
Ö Deutsche treffe.
Erscheint täglich, ausgenommen an Sonn- und Festtagen, je 2—4 Bogen stark.

Wöchentlich drei Gratis-Beilagen: „Sromkrgg Verkehrs - Zeitung“ (4 Seiten stark)

„Jllustriertes^Unter^altungsblatt“ (8 Seiten stark).

In Bromberg kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1,75 Mark, für 2 Monate 1,20 Mark,

für 1 Monat 0,60 Mark.
Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1,40 Mk., für 1 Monat 0,70 Mk.

Für Auswärts nimmt jebe^ Postanstalt Bestellungen ^ent^egem (Post^Zeitungs-Katalog Nr. 6119)

Anzeige« nehmen außerhalb sämtliche Zeitungen an; außerdem Rudolf Masse, Haasenstekn a.

Vogler, G. L. Daube u. Co., sowohl in Berlin als ihren übrigen Nebenplätzen; Bernhard Arndt
in Berlin; Heinrich Eisler in Berlin, Hamburg, S. Salomon, Stettin; Societe Havas Laffite

& Go., Paris 8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien, I, Schulerstraße 14.

Anschlagsäulen geheftet wird.

Unverlangt eingesandte Manuskripte werden nur dann zurückgesandt, wenn das Porto beigefügt war.

28. Jahrgang. Unsere Geschäftsstelle besorgt Anzeigen für sämtliche in- und ausländische Zeitungen ;u Originalpreisen ohne jede» Aufschlug. I 28. Jahrgang.

M 80. Attttnroeh, den 6. Apvil. 1904

Die B*«rhe»rfeVb«rtzii.
Wie wiederholt erwähnt, bildet die Anlage

einer Brahe-Uferbahn innerhalb der Stadt
zur Zeit den Gegenstand ernsthafter Vorarbeiten
bei einzelnen hiesigen Behörden und innerhalb der
-industriellen und der 'Handelskreise. Die Über ¬
leitung des Bahnstranges zum Braheufer soll von

der Schlachthausbahn aus erfolgen, deren Endpunkt
bekanntlich nicht mehr allzu weit von dem Flusse
entfernt ist. Von den drei seinerzeit von uns im
einzelnen bezeichneten Projekten hat die meiste Aus ¬
sicht auf Verwirklichung dasjenige, das eine Anlage
dieser Bahn aus der linken Seite der Brahe in Aus ¬

sicht nimmt, und zwar deshalb, weil einerseits die
Anlagekosten sich hierbei relativ am niedrigsten
stellen und andererseits die Verzinsung des Anlage ¬
kapitals von Hause aus als gesichert erscheint. Von
den Interessenten ist die Ausführung des Projektes
ungefähr so gedacht, daß die Bahn etwa in der
Gegend der ehemaligen Hempelschen Wiese gegen-
über dem Schlachthofe über die Fordoner Chaussee
überzuführen, aus der erwähnten Wiese eine Um ¬
schlagstelle zu errichten und von da aus. je ein
Schienenstrang nach der Stadt und braheabwärts
nach Schröttersdorf zu legen wäre. Wie schon früher
erwähnt, hält man die Fortführung des städtischen
Stranges bis etwa zur Seehandlungsmühle für
möglich, wodurch ein sehr wichtiges industrielles
Etablissement in den Kreis des Interesses gezogen
würde. Daß es für unsere heimische Industrie und
den heimischen Handel eine wichtige Errungenschaft
wäre, wenn sich aus diese Weise die beiden wichtigsten
Verkehrsmittel, die Wasserstraße und der Schienen ¬
strang, die Hand reichten, bedarf keines detaillierten
Beweises. Es genügt der Hinweis, daß für zahl ¬
reiche Güter die den Transport verteuernde Über ¬
leitung von einem Transportmittel auf das andere
wesentlich vereinfacht und verbilligt werden würde.
Es mag sein, daß zur Zeit der Kreis der unmittel ¬
bar an dem Projekt Interessierten innerhalb der
Stadt und in deren naher Umgebung noch klein ist,
aber einerseits würde sich unserer Ansicht nach sehr
bald zeigen, daß auch Handel und Industrie von

außerhalb an einer Umschlagsstelle in Bromberg
ftorf interessiert wären — in Frage käme hier in
erster Linie die Zuckerindustrie — andererseits
würde die Brahelinie innerhalb der Stadt und in
ihrer unmittelbaren Umgebung als Anlageort für
industrielle Betriebe an Bedeutung außerordentlich
gewinnen, wenn die letzteren einen unmittelbaren
Anschluß auch an die Bahn und damit Bewegungs ¬
freiheit nach beiden Seiten erhielten. Woran Handel
und Wandel in unserem Osten am meisten krankt,
das ist die Unzulänglichkeit der Verkehrsmittel, und
wenn sich die gewerblichen Kreise selbst regen und
rühren, um eine Besserung in dieser Richtung zu
erlangen, so ist es Pflicht, sie darin zu unterstützen.

Die Stadt Bromberg ist unseres Erachtens in
manchem Betracht an einem derartigen Projekt stark
interessiert; zunächst unmittelbar praktisch als Be ¬
sitzerin der Gasanstalt, die jährlich große Summen
für die Anfuhr der Kohlen zu zahlen hat, Summen,
die sich jedenfalls durch unmittelbaren Anschluß der
Bahn an die Gasanstalt stark verringern würden »V

sodann aber, und dies »hauptsächlich, weil die Ver

und bezüglich des Handels und der Industrie
zweifellos neue Anregungen geben und damit auf
Me wirtschaftliche Entwickelung der Stadt im allge ¬
meinen befruchtend einwirken würde. Die Er ¬
fahrung lehrt, daß Handelsplätze mit, Umschlagsein ¬
richtungen gerade den letzteren großen Aufschwung
und hohen Wohlstand verdanken. Ein Beispiel da ¬
für ist die mittelrheinische Stadt Mannheim.

Auch Städte in unserem Osten haben schon vor

Jahren Uferbahnen angelegt, so Posen und Thorn,
Einrichtungen, die sich dort, wie sich zahlenmäßig
nachweisen läßt, trefflich bewährt haben. In
Graudenz ist man zur Zeit mit den Vorarbeiten
dazu beschäftigt. Einige statistische Zahlen aus dem
Betriebe der Th o r n e r Uferbahn werden von In ¬
teresse sein. Im Jahre 1889 gingen aus dieser
Bahn ein 2417 und aus 574 Waggons, zusammen
2991. In den folgenden Jahren stellten sich diese
Zahlen folgendermaßen: 1890: Eingang 3030,
Ausgang 1907, zusammen 4937 Waggons. 1891:
Eingang 3673, Ausgang 2857, zusammen 6530
Waggons. 1892: Eingang 3234, Ausgang 2056,
zusammen 5290 Waggons. 1893: Eingang 4182,
Ausgang 3893, zusammen 8075 Waggons. 1894:
Eingang 4410, Ausgang 3499, zusammen 7909
Waggons. 1895: Eingang 5420, Ausgang 2786,
zusammen 8206 Waggons. 1896: Eingang 4954,
Ausgang 2238, zusammen 7192 Waggons. 1897:
Eingang 4836, Ausgang 2819, zusammen 7664
Waggons. 1898: Eingang 5371, Ausgang 2663,
Zusammen 8034 Waggons. 1899: Eingang 6066,
Ausgang 3059, zusammen 9125 Waggons.

Von unbedeutenden Schwankungen abgesehen
war also die Tendenz des Verkehrs stetig auf ¬
steigend, was besonders bei einem Vergleich der
Anfangs- und Endzahlen in die Augen springt.

Zugegeben muß werden, daß in Bromberg die
Anlage der Uferbahn schwieriger und darum kost ¬
spieliger wäre, als z. B. in Thorn, weil bei uns
die Userverhältnisse ungünstiger sind; voraussichtlich
würde sich eine umfassende Aptierung des Users,
eine Verbreiterung und Geradelegung des Brahe-
bettes an der fraglichen Strecke des Flusses als
nötig erweisen. Aber trotz der dadurch hervorge ¬
rufenen Mehrkosten glauben wir, daß von vorn ¬

herein mit einer ausreichenden Verzinsung des An ¬
lagekapitals gerechnet werden könnte. Veranschlagt
man Me Anlagekosten etwa aus V2 Million Mark
und legt man fürs erste eine Frequenz von 6000
Waggons zu Grunde — was niedrig gerechnet ist
— so würde zur 4proZentigen Verzinsung und
-Mrozentigen Amortisation des Kapitals eine Ge ¬
bühr von 3,75 Mark aus den Waggon entfallen.
Mit dem hier üblichen Kohlenanfuhrtarif verglichen,
ist dies eine relativ niedrige Belastung. Dabei
kann, abgesehen davon, daß die Annahme einer
Frequenz von 6000 Waggons recht niedrig er ¬

scheint, mit einer (Steigerung der Frequenz mit
Sicherheit gerechnet werden.

Bezüglich der nicht unwichtigen Frage, durch
wen die Anlage hergestellt werden soll, weisen wir
bcriauf hin, daß in Posen ^

die Stadt die Unter ¬
nehmerin der Anlage ist. Eine Initiative der
Stadt bei uns würde das nützliche Unternehmen un ¬

zweifelhaft außerordentlich fördern. Die Frage
der Finanzierung des Unternehmens wäre damit
so gut wie gelöst. Auf das Interesse der Stadt
an einer solchen Anlage, bei der uns das Risiko
gering erscheint^ ist schon oben hingewiesen worden;
in welcher Weise etwa die anderen Interessenten zu
den Kosten herangezogen werden konnten, wäre
noch zu erwägen. Jedenfalls wollen wir hoffen,
daß die Angelegenheit, für die in den Kreisen un ¬

seres Handels und unserer Industrie das Interesse
ständig wächst, zu einem glücklichen Ende geführt
wird. Bei näherem Studium der Frage werden
auch diejenigen Kreise, die der Sache 'noch kühl
und teilnahmslos gegenüberstehen, sich sicherlich
damit befreunden. In P o s e n haben auch die
Spediteure in der Praxis: bald erkannt, daß die
Uferbahn auch ihnen Vorteil bringt.

$>er Krieg.
Während der Feiertage hat sich auf dem

Kriegsschauplatz im fernen Osten nichts von Be ¬
deutung ereignet. Eine Shanghaier Meldung, daß
japanische Vortruppen bereits in Widschu ant Süd ¬
ufer des Aalu eingerückt wären, und daß die Russen
sich vollständig auf das Norduser des Flusses zu ¬
rückgezogen hätten, ist offenbar erfunden; nach
einer Reutermeldung aus Tokio, die uns plausibler
erscheint, steht die japanische Vorhut noch 40 (engli ¬
sche) Meilen von Widschu entfernt. Im übrigen
setzen sich die Gegner noch über die Bedeutung des
Treffens von Tschöngdschu auseinander. Die be ¬
züglichen Meldungen lauten:

Shanghais 4. April. Japanische Aufklärungs-
truppen sind heute vormittag 11 Uhr in Wid ¬
schu eingerückt. (?) Die Russen haben sich offen ¬
bar über den Aaln zurückgezogen.

Tokio, 3. April. Die Avantgarde der japani ¬
schen Armee im Nordwesten Koreas hat gestern
nachmittag Syonschkön ohne Widerstand zu finden
besetzt. Syonschkön liegt auf der nach Peking
führenden Straße, 18 Meilen westlich von Tschöng-
tschu, 40 Meilen südlich von Widschu. Als die
Japaner die Russen zum Verlassen von Tschöng-
tschu zwangen, zogen sich diese in zwei Abteilungen
zurück. Die eine auf der Straße nach Koksan, die
andere auf der nach Peking führenden Straße.
Der Vormarsch der Japaner von Tschöngtsckm nach
Syonschkön vollzog sich sehr schneell. Tschöngffchu
ist vermöge seiner Lage ein sehr starker Platz zwi ¬
schen Pingyang und Widschu. Außer seinen natür ¬
lichen Vorzügen besitzt es ein altes koreanisches
Fort, welches sehr schwer zu nehmen ist, wenn es

energisch verteidigt wird. Die Japaner waren sehr
befriedigt über die verhältnismäßige Leichtigkeit,
mit welcher es ihnen gelang, die Russen zur Räum ¬
ung des Platzes zu zwingen. — Dem Vernehmen
nach ist auf dem Mlufluß der Eisgang vollständig
eingetreten.

Tokio, 2. April. Gegenüber dem letzten Be ¬
richt von russischer Seite über das angeblich, für die
Russen siegreiche Gefecht bei Tfchöngtfchu wird hier
an den bereits gemeldeten Tatsachen, besonders
daran festgehalten, daß die japanischen Verluste die
japanischerseits angegebene Zahl nicht überschritten
haben. Hier wird betont, daß von einer Verwirr-

- ung unter den japanischen Truppen nicht Me Rede

feiu umue, uu sie einteilen, uiuem |ic, wie

russischerseits im ersten Bericht zugegeben wurde,
die Russen zum Rückzüge nötigten und die Stadt
besetzten. Bezüglich des Hissens der Fahnen vom
Roten Kreuz durch die Japaner, das als ein Zeichen
der Verwirrung angeführt wurde, wird hier auf
die Erklärung Wert gelegt, daß Japan feit 1886

Mitglied der Genfer Konvention ist und die, japa ¬
nischen Truppen über die Bestimmungen für die
Verwendung des Roten Kreuzes nicht im Zweifel
fein können.

Neue Landungen in Tschemulpo.
Söul, 3. April. In Tschemulpo sind 5 japa ¬

nische Transportschiffe mit Artillerie, Kavallerie
und Infanterie angekommen; die Truppen mar ¬

schieren nach Söul. Der neue Kommandant von

Söul, General Haragushir, ist hier eingetroffen.
Söul, 3. April. Die japanischen Truppen, die

gegenwärtig in Tschemulpo ausgeschifft werden,
sind Eisenbahn- und berittene Genietruppen, die
eine Eisenbahn zwischen Söul und Widschu bauen

sollen.
Shanghai, 4. April. Aus Japan eingegange ¬

nen Nachrichten zufolge ist das ganze erste japani ¬
sche Armeekorps ans Land gesetzt und hat tm Nord ¬

westen Koreas Stellung genommen. Seine Vor ¬

bereitungen zu einem Vorstoß gegen die russischen
Stellungen am Dalu sind weit vorgeschritten.

Port Arthur.
Port Arthur, 3. April. (Rufs. Telegraphen-

agentur.) Die Lage im Rayon ist unverändert.
Statthalter Alexejew besichtigte die Befestigungen.

Petersburg, 4. April. Nach Telegrammen
hiesiger Blätter aus Port Arthur werden dort wei ¬

tere Versuche der Japaner erwartet, den Hasenein ¬
gang durch Versenken von Schissen zu sperren nnd

entsprechende Maßnahmen zur Vereitelung solcher
Anschläge getroffen.

Niutschwang.
Niutschwang, 3. April. (Reuter.) Ein von

den Vertretern der Presse gecharterter Dampfer ist
heute hier eingetroffen. Zwei japanische Drener,

welche sich an Bord befanden, wurden sofort festge ¬
nommen. Die ganze Mannschaft des Dampfers
steht jetzt unter russischer Bewachung. Der Dampfer
erhielt den Besebl, bei Eintreten der Flut wieder ab ¬

zufahren. Die russische Verwaltung zeigt sich bisher
durchaus entgegenkommend; der Handel, die Kauf ¬
fahrteischiffe, die Eisenbahn und der Telegraph
haben alle erforderliche Freiheit.

Russen und Chinesen.
Lianjang, 3. April. (Rufs. Telegr.-Agentur.)

Infolge der von den Russen gebotenen hohen
Preise liefern ihnen die Chinesen in der Stadt und

auf dem Lande alles, was sie nötig haben. Die aus

Shanghai kommenden englischen Meldungen, daß
die Russen sich in der Mandschurei ihre Lebensmittel
gewaltsam verschafften, beruhen auf reiner Er ¬

findung. Die Chinesen verkaufen gern ihr Vieh
und räumen ihre Wohnungen 'den russischen
Truppen. Mißverständnisse kommen nirgends vor.

In Niutschwang ankern elf Handelsdampfer, um

Ladung einzunehmen. Nach einem Befehl deD
Statthalters ist die Warenausfuhr aus Niutschwang
nur nach neutralen Häfen gestattet bei Hinterlegung
einer Summe in der Russisch-chmesischen Bank in

Höhe des Wertes der vollen Ladung. Nach der An ¬
kunft des Schiffes in einem neutralen Hafen wird
die hinterlegte Kaution zurückerstattet. Der Ge ¬

sundheitszustand, der Truppen in Liaujang und
anderen Orten ist gut.

Abschub von Japanern.
Mukden, 2. April. (Rufs. Telegr.-Agentur.)

Nach einem Bericht des Militärkommissars der Pro-
vinz Heilundsan sind 237 Japaner aus Blagowest-
schensk, die ersucht worden waren, die Stadt zu
verlassen, am 31. März in Tsitsikar eingetroffen
und gehen heute nach Irkutsk ab. Die Japaner er ¬

klärten sich auf Befragen des Kommissars mit der

ihnen zuteil gewordenen Bchandlung zufrieden und

hatten keine Beschwerden zu erheben. Sie erhielten
die Erlaubnis, mit der russischen Post Briefe nach
Blagowestschensk abzusenden. Der japanische Arzt,
welcher sie begleitet, erhielt aus fein Ersuchen Medi ¬
kamente für seine Kranken.

Die „Warjag“- und „Korejetz “-Leute in Odessa.
Odessa, 2. April. Heute nachmittag 3 Uhr

landete hier der Dampfer „Malaja“ mit den über ¬
lebenden Seeleuten vom „Warjag“ und dem „Kore ¬
jetz“. Ms erster entstieg dem Dampfer der Gehilfe,
des Kommandanten, Stepanoff, der von der Geist-
lichkeit gesegnet wurde; sodann begrüßte und um ¬

armte ihn der Befehlshaber der Odessaer Truppen,
General Kaulbars. Stepanoff und den noch an

Bord des Dampfers befindlichen Seeleuten wurde
auch von einer unzähligen Volksmenge und den Ma ¬

trosen der sämtlichen im Hasen liegenden Schiffe
ein herzlicher Empfang bereitet. Ms Stepanoff die

uum «wajiff uuss ^ano suyrre, garo mcy mm

großartige Begeisterung kund. Nach einer Anrede
des Barons Kaulbars folgte der Zug in die Stadt
unter Vorantritt der Gefftlichkeit, unter der auch
der überlebende Priester vom „Warjag“ schritt. Bei
dem Zuge zur Stadt, bei welchem die Offiziere des
„Warjag“ von hiesigen Seeoffizieren geleitet und
bie Mannschaften von der Volksmenge umringt
waren, ereigneten sich rührende Szenen. Die
Schulen bildeten Spalier. Auf dem Platze vor dem
Rathaufe wurde ein feierliches Tedeum abgehalten.
Den Offizieren wurde im militärischen Klub ein
Festmahl gegeben, die Mannschaften in den Ka-
ftwen gespeist. Der Hafenkommandant, der der
„Malaja“ entgegengefahren war, hatte bereits aus
hoher See Dekorationen verteilt.

Über den Tod einer Baronin v. Franck
inPortArthur wird der „Rhein.-Wests. Ztg.“
zufolge aus Charbin nach Paris telegraphiert:
„Baron v. Franck, der die Funktionen eines Unter ¬
suchungsrichters in Port Arthur versieht, traf am
29 März in Charbin ein. Herr v. Franck erzählte
folgende Einzelheiten über das wirklich entsetzliche
Schicksal, das ihn feiner Frau beraubt. Frau von
Franck war mit einem Fräulein Vulieviffch, einer
Polin gleich ihr, bei anderen Polen in der Stadt
zum Thee eingeladen. Sie hielt sich gewöhnlich in
Dalny auf und war gerade an diesem Tage nach
Port Arthur gekommen. Ms die Eingeladenen
gerade am Theefisch saßen, schlug die Granate in
das Haus ein. Baronin v. Franck wurde buchstäb-
lich in Stücke gerissen, der Kopf wurde ihr vom
Rumpfe^ getrennt. Ihre Begleiterin, Fräulein
Vulievitsch, Me neben ihr faß, wurde entsetzlich am
Unterleib verletzt, so.daß sie unmittelbar nach ihrer
Überführung tm Hospital starb. Der Hausherr,
ein Gerichtsbeamter Namens Sidorsky, wurde auf
seinem Stuhle sitzend tot aufgefunden, ohne daß
man äußere Zeichen einer Verletzung wahrnahm.
Er war gestorben, als wäre er durch einen elek-
irischen Schlag getroffen. Das Haus bot den An-
blick furchtbarster Zerstörung.

v
Die neuesten Depeschen lauten:
Shanghai, 5. April. (Telegramm.)

(Reutermeldung.) Nach Meldungen aus Kobe
befinden sich gegenwärtig 260 000 Japaner auf
dem Marsche (d. h. in Japan. Red.); außerdem
sind in den Garnisonen 60 000 Mann unter den
Waffen. Es wird angenommen, daß die japani ¬
schen Streitkräfte in drei Armeen geteilt operieren
werden. Voraussichtlich wird jeder Armee eine be ¬
deutende Abteilung Kavallerie zugeteilt werden,
die allerdings der russischen nicht gleichwertig zu
fein scheint. Der größere Teil der nach Korea ab ¬
gegangenen japanischen Artillerie scheint keine
schweren Geschütze zu führen, aber man glaubt, daß
Japan mehrere Batterieen mit schweren Geschützen
besitze, die der besten Feldartillerie ebenbürtig sind
und außerdem hat Japan mehrere Batterieen
Bergartillerie.

Söul, 5. April. (Telegramm.) (Reuter-
Meldung.) Der am 1. April zum Gesandten in
Peking ernannte Hyen-Aong-Un hat feine Entlass ¬
ung gegeben.

Polttische Tagesschau.
** Bromberg, 5. April.

Vom Kaiser. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ schreibt
in ihrer WochenrunÄschau: In Deutschland und weit
über dessen Grenzen hinaus wird man mit Freuden
die Kunde vernehmen, daß auch der 'Gesundheits ¬
zustand unseres Herrschers andauernd vorzüglich ist
und jede Aussicht aus einen vollen Erfolg der Er-
holungsreise eröffnet. Wenn einzelne ausländische
Preßorgane sich trotzdem in gegenteiligen Offen ¬
barungen gefallen, so wird deren Wahrheitsgehalt
durch den Aufputz mit allerhand sensationellen An ¬
gaben nicht gerade erhöht.

Der deutsche Kronprinz begibt sich nach
Kopenhagen, um als Vertreter des Kaisers
dem Könige aus Anlaß seines am 8. d. Mts, statt-
findenden 86. Geburtstages die GlülLvünsche des
Kaisers zu überbringen.

An der Spitze ihrer Sonntagsausgabe schreibt
die „Nordd. Allg. Ztg.“: In dem Leitarükel der
Nr. 153 der „Vossischen Ztg.“ mit der Überschrift
„Parität oder Imparität in Preußen“ ist mitgeteilt,
daß nach dem „Reichsboten“ der Iustizminister im
Jahre 1902 an die Staatsanwälte einen Erlaß ge-
richtet habe, wonach sie gegen einen hatholischen
Geistlichen erst dann vorgehen sollten, wenn sie vor-

her vom Minister selbst dazu Erlaubnis eingeholt
hätten. Die an diese Mitteilung geknüpften Be-
trachtungen des Artikels erledigen sich, da an der
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MrNeiluntz -selbst fei n wahres Wort fff. Der
Justizminister erließ weder eine solche noch eine ähn ¬
liche Verfügung.

Die Vorgänge in Tibet erregen gespannte Auf ¬
merksamkeit in politischen Kreisen. Man weiß aus
dem vor einigen Wochen veröffentlichten britischen
Maubuch über die tibetanische Frage, welche scharfen
Gegensätze zwischen England und Rußland schon im
Beginn der englischen Mion hervorgetreten waren.
Als sich, der russische Botschafter in London im Auf ¬
trage des Grafen Lambsdorff über die britischen
Zettelungen in Tibet beschwerte, wurde ihm mit
einer, im diplomatischen Verkehr sonst nicht ge ¬
bräuchlichen Schärfe erwidert, Rußland 'habe sich
am wenigsten über Länderraub zu beklagen, da es
selber überall an seinen Grenzen der Störenfried
sei. Auf diese höchst unfreundliche Vorhaltung
würde russischerseits nichts entgegnet, wenigstens
weiß das -erwähnte Blaubuch über eine Antwort von

Petersburg nichts zu berichten. Der Ausbruch des
Krieges mit Japan mußte freilich die russische Po ¬
litik zunächst von der Verfolgung ihrer durch den
englischen Vormarsch bedrohten Interessen nördlich
des Himalaya ablenken. Ob sich Rußland aber jetzt
noch passiv verhalten wird, wo die britische Politik
augenscheinlich auf die Einverleibung des tibe ¬
tanischen Hochlandes in die indobritische Interessen ¬
sphäre ausgeht, diese Frage ist darum von so weit ¬
tragender Wichtigkeit, weil es von ihrer Beant ¬
wortung abhängen wird, ob zwischen den beiden
Mächten ein schwerer Konflikt entstehen soll. Wxnn
man von den Äußerlichkeiten absieht, wenn man es
also, wie selbstverständlich, gelten lassen muß, daß
der englisch-russische Gegensatz nach der formalen
Seite hin nicht gleichbedeutend mit dem russisch ¬
japanischen Kriegszustände sein kann, so bleibt als
Kern der Sachlage doch bestehen, daß England
gegenwärtig bereits als- Bundesgenosse Japans
aktiv auftritt, indem es den russischen Eroberungs-
tendenzen auf dem asiatischen Kontinent wirksam
von Süden her entgegenarbeitet. Was England
gewinnt, das verliert Rußland unter allen Um ¬
ständen, und wenn England seine Macht bis weit
über den Himalaya hinaus, bis an die öslliche
Grenze des russischen Turkestans, vorschiebt, so
würde das für das Zarenreich eine Schmälerung
auch dann bedeuten, wenn es ihm möglich wäre, die
Mandschurei zu behaupten. Auf die weitere Ent ¬
wickelung der Dinge in Tibet darf man somit wohl
begierig sein. Das BlauLuch über Tibet ließ mit
der Bestimmtheit der Sprache, die die britischen
Aktenstücke führen, keinen Zweifel darüber, daß man
es hier mit einer großangelegten Mion zu tun hat,
zu der sich die Staatsmänner an der Themse nicht
gerade leicht entschlossen haben mögen, zu der sie
vielmehr erst nach längeren eindringlichen Vor ¬
stellungen seitens des Vizekönigs von Indien ge ¬
bracht worden sind. Mer nachdem England sich ein-
mal in dies Unternehmen eingelassen hat, wird es
auf halbem Wege nicht stehen bleiben wollen und
auch nicht stehen bleiben können.

Südwestafrika. Ein Truppenbesehl des Gou ¬
verneurs Leutwein vom 15. Februar lautet nach
einer Privatmeldung der „Franks. Ztg.“: „Werf-
ten, welche die Waffen freiwillig abgcken, können
geschont werden; keinerlei Gnade wird jedoch ge ¬
währt den Rädelsführern, sowie denjenigen Here ¬
ros, welche nachweislich wehrlose Männer, Frauen
oder Kinder ermordet oder Farmen ausgeraubt und
verwüstet haben. Sofern deren Persönlichkeit fest ¬
gestellt werden kann, sind sie sofort nach Kriegsrecht
zu behandeln.“ — Aus Deutsch-Südwestafrika tra ¬
fen am Freitag in Hamburg auf dem Dampfer
„Alexandra Woermann“ Frau von Falkeilhausen
mit ihrem vierjährigen Knaben, Frau Pilet und
Fräulein Domski ein, deren Familienangehörige
von den Hereros ermordet sind. Am Sonnabend
kamen auf der „Lucie Woermann“ ebenfalls eine
Frau und zwei Kinder von ermordeten Ansiedlern
aus Südwestafrika an, ferner der frühere Kom ¬
mandant des „Habicht“, Korvettenkapitän Gude-
will, dem bei der Ankunft der Rote Adlerorden
4. Klasse mit Schwertern überreicht wurde. —

Eine Vermehrung der nach Südwestafrika
entsandten Schutztruppen kündigt die „Post“
an. Im einzelnen seien noch keine bestimmten Vor ¬
schläge formuliert worden. Die „Post“ spricht von
der Notwendigkeit, die Nordgrenze von Deuffch-
Südwestafrika ausreichend besetzt zu halten. —

Eine Anzahl von Intendantur- und Eisenbahn ¬
beamten wird am 7. April, dem „Lokalanz.“ zu ¬
folge, nach Südwestafrika abgehen. — Uber die
Operationen gegen die Hereros enthält das
„Militärwochenblatt“ eine Übersicht. Darin inter ¬
essieren besonders die Angaben über das Vorrücken
der Ostabteilung unter Major von Glase -

n a p p. Dessen Hauptaufgabe bestand nach der
Befreiung von Gobabis und Epukiro in der Nieder ¬
werfung von Tjeffo. Er beabsichtigte, Tjetso nach
Westen zu treiben in die Onjatiberge, dort gemein ¬
schaftlich mit der Hauptabteilung einen Ring um
die Hereros zu bilden und diesen allmählich zu ver ¬
engen. Zur Hauptabteilung stieß am 24. März
in Okahandja die Westabteilung unter Major von
Estorff, der am 19. März einen

'

Hererotrupp über ¬
rascht und ihm 355 Rinder und 530 Stück Klein ¬
vieh abgenommen hatte. Im „Militärwocbenbl.“
wird es als schwer erklärlich bezeichnet, daß die
Hauptabteilung und die Besatzung von Windhuk
sich an den Operationen der Ostabteilung unter
Major von Glasenapp nicht beteiligt hoben. Mit
Sicherheit gehe aus den bisherigen Anordnungen
hervor, daß weder von Windhuk noch von Oka ¬
handja Versuche erfolgten, mit der Ostabteilung ge ¬
meinschaftlich zu handeln, die Ostabteilung also
allein auf sich angewiesen war, „ohne dies zu
wissen“. Die ganze Ostabteilung bestand aus vier
ziemlich gleich starken Kompagnieen, zwei davon
vom Seebataillon und zwei von dem neuen Ersatz
der Schutztruppe, „also aus lauter unerfahrenen
Leuten“. Die Gesamfftärke wird betragen haben
17 Offiziere (möglicherweise noch einige Reserve ¬
offiziere), 510 Mann, 4 Geschütze, 2 Maschinenge ¬
wehre, 160 Eingeborene. Zum Fahren des Ge ¬
päcks und der Verpflegung folgten 44 Ochsen-
wagen, die eine Länge von 2400 Metern auf dem
Marsch beanspruchten. Nach der Zahl der Wagen
zu schließen, war Verpflegung für 2 Monate im
Februar von Windhuk mitgenommen worden. Am
12. März war Major von Glasenapp nur noch
einen Tagesmarsch von Owikokorero entfernt. Als
Hereros gesehen wurden, die in westlicher Richtung
zurückgingen, wurde die Mehrzahl der Berittenen,
der Stab, etwa 10 bis 12 berittene Offiziere, die

bei der Kolonne nicht unbedingt notig waren, und
36 Unteroffiziere und Mannschaften mit einem
Maschinengewehr den Hereros auf die Fährte ge ¬
setzt. Das „Militärwochenblatt“ läßt dahingestellt
sein, ob die Mitgabe eines Maschinengewehrs zweck ¬
mäßig war. Für die nahen und nächsten Entfern ¬
ungen sei die Kampfkraft des Maschinengewehres
unbedeutend, und vier Schützen seien mehr wert.
Das „Militärwochönblatt“ nimmt an, daß die Be ¬
rittenen der Truppe schon an den vorhergehenden
Tagen voraus gewesen sind, daß die Hereros dies
beobachtet, ein Teil von ihnen vorausgegangen und
die verfolgenden Reiter an die Stelle gelockt hat,
wo schon seit Stunden ein Hinterhalt vorberei ¬
tet war.

Die wafferwirffchaftlichen Vorlagen werden nach
der „Magdeb. Ztg..“ gleichzeitig am 11. April nebst
den dazu gehörigen Anlagen und Denkschriften dem
Abgeordnetenhause zugehen.

Mt Bezug auf die Beziehungen^zum Hause
Cumberland versichert das welftsche Blatt „Bru-
nonia“, daß der Kaiser seinerzeit für den Kron ¬
prinzen in Kopenhagen um die Prinzessin Alexan ¬
dra von Cumberland habe werben wollen. Der

Herzog von Cumberland sei abgereist, weil Prin ¬
zessin Alexandra bereits heimlich mit dem Groß ¬
herzog von Mecklenburg verlobt gewesen sei.

Zur englischen Tibetexpedition. Dem Reuter-
scheu Bureau wird aus Tuna gemeldet: Nachdem
Gefecht mit den Tibetanern ließen mehrere Ärzte
urch Krankenpfleger auch den tibetanischen Ver ¬
wundeten ihre Hilfe zu teil werden. Am nächsten
Tage wurde auf.Tragbahren, die von Puna ge ¬
schickt worden waren, eine große Anzahl tibetanischer
Verwundeter nach Tuna gebracht; alle bezeugten
ihre große Dankbarkeit für die Pflege, die ihnen
zu teil wird. Der politische Charakter der Mission,
die noch bis Gyangtsee vorgehen wird, wird durch
das Gefecht keine Änderung erleiden. Ferner wird
dem genannten Bureau aus Tuna gemeldet: Oberst
Iounghusband erhielt von dem Vertreter Chinas
in Lhassa ein Schreiben, in welchem dieser mitteilt,
er habe den Wunsch, mit dem englischen Vertreter
zusammenzutreffen, der Dalai Lama weigere sich
aber, ihm die Reise zu ermöglichen; er beabsichtige
daher jetzt, nach Gyangtsee zu kommen.

Die Türkei und Bulgarien. Aus Sofia wird
gemeldet: Obgleich die bulgarische Regierung bei
den Verhandlungen mit der Türkei große Nach-
gibigkeit an den Tag legt und die Einbeziehung
des Adrianopeler Vilajets aus ihren Forderungen
endgültig ausgeschaltet hat, lauten die Nachrichten
über den Verlauf der Verhandlungen fortgesetzt un ¬

günstig. In politischen Kreisen herrscht darüber
große Verstimmung.

^eitffcßfanö.
§§ Berlin, 4. April. Es ist kaum nötig, daß

uns offiziös lang und breit auseinandergesetzt wird,
warum die Gerüchte über die Errichtung einer
Nuntiatur in Berlin unzutreffend
sein müssen. In dieser Beziehung liegen die Ver ¬
hältnisse für jeden unbefangenen Blick ohne weiteres
klar. Würde in der Reichshauptstadt eine Nunttatur
erster Klasse errichtet werden, so müßte die preu ¬
ßische Gesandtschaft beim Vatikan zum Range einer
Botschaft erhoben werden. Die Folge wärö, daß
alsdann auch die Nuntiatur zweiter Klasse, die jetzt
in München besteht, in eine solcher erster Klasse
umgewandelt werden müßte, daß also auch Bayern
einen Botschafter beim Vatikan zu unterhalten
hätte. Zwei Botschaften deutscher Bundesstaaterl
aber, das wäre ein ans Komische grenzender Luxus,
und das wunderliche Dilemma wäre nur zu lösen,
wenn Bayern auf seine besondere Vertretung beim
Vatikan und umgekehrt auf die Vertretung des
päpstlichen Stuhls beim bayerischen Hofe völlig der-

zichtete. Davon kann nun wieder keine Rede sein,
und so ist das ganze Hin und Her von tiefgründigen
Erörterungen über die Nunttaturfrage das über ¬
flüssigste Ding von der Welt, zumal man in der
Wilhelmstraße nicht bloß auf die Wünsche des Va ¬
tikans sondern auch auf die Anschauungen des deut ¬
schen Episkopats und des Zentrums wird Rücksicht
nehmen wollen. Die Bischöfe aber sind immer
schon dem Gedanken, daß sie in eine unmittelbare
Abhängigkeit von einem in Berlin residierenden
Nunttus geraten könnten, erklärtermaßen abge ¬
neigt gewesen, und die „Germania“ hat erst vor

einigen Tagen in wohlverklausulierten, jedoch hin ¬
länglich deuttichenAusführungen auseinandergesetzt,
daß ein Nunttus in Berlin dem Zentrum durchaus
nicht behagen würde. Bestehen bleibt schließlich an

dieser Nuntiusfrage nur das eine, daß der Papst
indertat' entsprechende Wünsche durch den Frei ¬
herrn v. Hertling kundgegeben haben mag. Mer
es wird eben bei den Wünschen sein Bewenden
behalten müssen. Der Reichskanzler brauchte ja bei
der Formulierung der Ablehnung nicht allzu zag ¬
haft zu sein, da, wie gesagt, das Zentrum in diesem
Falle keineswegs mit dem Vattkan in Einklang ist.

Berlin, 4. April. Der bisherige Hilfsarbeiter
im Auswärtigen Amt Dr. Phil. Wilhelm Wyneken
ist zum Direktor des literarischen Bureaus des
königlichen Staatsministeriums ernannt worden.

— Die Nordd. §llg. Ztg. schreibt: Wie wir
von kompetenter Seite erfahren, enffpricht die durch
verschiedene Zeitungen laufende Nachricht über bas
Vorkommnis anläßlich des Eintteffens der K r o n-

prinzlichen Segelyacht auf dem Güter ¬
bahnhofe in Potsdam nicht den Taffachen. Es hat
weder eine

>
telephonische Beschw^rdeführung beim

Eisenbahnminister noch ein Depeschenwechsel zwischen
dem Kronprinzen und dem Minister stattgefunden.

Potsdam, 2. April. Die Erzherzogin
Isabella von Österreich-Ungarn ist nnt ihrer
Tochter, der Erzherzogin Maria Henriette, heute
um 12V2 Uhr hier eingetroffen. Zum Empfange
waren der Kronprinz, welcher österreichische
Husarenuniform angelegt hatte, und Prinz zu
Salm-Salm, der Schwiegersohn der Erzherzogin
Jsabella, erschienen. Der Kronprinz geleitete die
hohen Herrschaften nach dem Stadtschloß, wo die ¬
selben Wohnung nehmen.

Auskanö.
Niederlande.

Amsterdam, 2. April. Der „Telegraaf“ ver ¬

öffentlicht eine Drahtmeldung aus Kota Radja, daß

eine auf einem Streifzuge LefindlM Kolonne der
niederländischen Truppen im Bezirke Gajoelaeas
(Atschin) sämtliche Dörfer stark verschanzt vorfand.
Die Truppen gingen zum Angriff über. Der Feind
hatte 541 Tote, die niederländischen Truppen 3
Tote und 25 Verwundete. Leicht perwundet wur ¬
den auch 3 Offiziere.

FronkxM.
Paris, 4. April. Präsident Loubet ist mit

seiner Gemahlin zu mehrtägigem Aufenthalt nach
dem Departement Dröme gereist.

NWlanK.
Petersburg, 2. April. Mit Rücksicht auf be ¬

unruhigende Gerüchte, die unter den in Süd-
rußland wohnenden Juden verbreitet sind und
die in zahlreichen ausländischen Blättern wiederge ¬
geben werden, hat die russische Presse die Anweisung
erhalten, sich alles dessen zu enthalten, was die
Leidenschaften der Bevölkerung aufreizen und einen
Teil der Bevölkerung gegen den andern aufstacheln
könnte. Die Ortsbehörden sind angewiesen, strenge
Maßregeln zur Aufrechterhaltung des Friedens und
der öffentlichen Ruhe zu ergreifen.

Petersburg, 3. April. Der bisherige Gesandte
in Belgrad Tscharikow, an dessen Stelle der bis ¬
herige Ministerresident beim Päpstlichen Stuhl
Gubaftow tritt, ist zum Mitglied des Konseils des
Mnisteriums des Auswärtigen ernannt worden.

Spante«-
Bilbao, 2. April. Gestern abend brachen in

Sestao infolge einesZusammenstoßes bei einer Zivil ¬
beerdigung und einer kirchlichen Prozession Ruhe ¬
störungen aus. Anarchisten und Republikaner war ¬

fen die Priester mit Steinen und gäben zahlreiche
Schüsse auf die Schule ab, wo drei von den Ihrigen
von der Polizei eingeschlossen waren. Sie versuchten
vergeblich die Kirche in Brand zu stecken und ver ¬
wüsteten den katholischen Kirchhof. Es fanden un ¬

gefähr 10 Verwundungen, darunter mehrere
schwere, statt.

Rumänien.

Bukarest, 3. April. Die Deputtertenkammer
setzte bie Generaldebatte über hie Vorlage betreffend
den Zolltarif fort. Nach einer mit lebhaftem
Beifall aufgenommenen Rede des Finanzministers
Costtnesco nahm die Kammer die Vorlage in der
Generaldebatte mit 80 gegen 8 Stimmen an und
ging zur Spezialdebatte über, welche morgen fort ¬
gesetzt wird.

Türkei.

Konstantinopel, 3. April. Die Botschafter
der Ententemächte haben heute auf die Ant ¬
wort der Pforte vom 29. v. Mts. ein Promemoria
überreicht, in welchem sie an ihrem Standpunkt be ¬
züglich der Forderungen für die Gendarmerie-Re ¬
organisation einschließlich der geforderten Zahl an

Offizieren und Unteroffizieren festhalten. —

In diplomatischen Kreisen gilt, nach der „Franks.
Ztg.“, allgemein folgende Einteilung der mazedoni ¬
schen Vilajets als feststehend. Die russischen Gen ¬
darmerieoffiziere erhalten das Vilajet Saloniki, die
österreichisch-ungarischen das Vilajet Üsküb, die ita ¬
lienischen das Vilajet Monasttr, die englischen den
Regierungsbezirk Drama und die französischen den
Regierungsbezirk Serres zugeteilt. Zum Amtssitz
des Generals de Giorgis ist Saloniki besttmmt.
Auch die von jeder Großmacht ernannten Militär-
adjoints werden ihre Amtssitze in den Hauptstädten
der Provinzen haben, wo Offiziere ihrer Nattonali«
tät zu wirken berufen sind.

Gwßbrttarmlen.
London, 3. April. Die Prinzessin Eduard von

Sachsen-Weimar ist heute früh gestorben.
London, 4. April. Hier eingegangenen Nach ¬

richten zufolge hat die kürzlich gebildete Expeditton
zur Bestrafung der Okpotos, die im vergangenen
Jahre zwei englische Beamte getötet haben, im
Distrikt Bassa in Nordnigeria einen scharfen Zu ¬
sammenstoß mit den Okpotos gehabt. Bei diesem
gelang es den Feinden, in das englische Karree
einzudringen. Dabei wurden viele Personen ge ¬
tötet. Unter den Getöteten ist kein Europäer.

Die Mittelmeerfahrt des Kaisers.
Am Sonnabend früh begab sich der Kaiser mit

den Herren bes Gefolges und der Umgebung an

Bord des „Sleipner“ nach Taormina. Die
Fahrt war von immer schöner und wärmer werden ¬
dem Wetter begünstigt. Der „Sleipner“ fuhr an
der sizilianischen Küste entlang nach Taormina. Der
Kaiser wurde hier von dem Bürgermeister und den
übrigen Behörden begrüßt. Die Stadt war festlich
farbenreich geschmückt. Blumenspenden wurden
dargebracht; die Bevölkerung drängte sich mit leb ¬
haften, herzlichen Ovationen herzu. Der Kaiser und
das Gefolge begaben sich darauf zu Wagen nach dem
griechffchen Theater, welches der Kaiser auf einem
Rundgange unter Führung des Professors Salinas,
Direktors des Museums in Palermo, eingehend be ¬
sichtigte. Hierauf wurde auf der Terrasse des Hotels
Timeo das Frühstück eingenommen. Der Kaiser
genoß hierbei bei ausnahmsweise klarer Luft eine
herrliche Aussicht über die ganze Landschaft bis zum
Ätna, dessen schneebedeckter Gipfel in vollster
Deutlichkett das Bild abschloß. Die Rückkehr nach
Messina erfolgte auf demselben Wege unter
enthusiastischen Kundgebungen des Volkes. Auf der'
Rückfahrt begegnete der Sleipner dem italienischen
Kriegsschiff „Dandolo“, welches salutierte. Die
„Hohenzollern“ war inzwischen zum Osterfest mit
Palmen, blühenden Orangezweigen und Zweigen
von Nadelhölzern reich geschmückt worden, insbe ¬
sondere das Achterdeck, aber auch die “Fallreeps, die
Boote und die Mastspitzen. Mends spielte vor dem
festlich beleuchteten Stadthaus am Quai eine Musik ¬
kapelle deuffche Weisen, darunter dioNationalhymne,
den Preußenmarsch und ben, Sang an Ägir.

Am Sonntag Vormittag war auf der
„Hohenzollern“ Gottesdienst, an welchem auch eine
Deputation der Offiziere und Mannschaften der
beiden Begleitschiffe teilnahmen. Nachmittags
begab sich der Kaiser mit den Herren des Gefolges
an Land, bestieg mit denselben die vor dem Stadt-
haus bereifftehenden Wagen und fuhr durch die ge ¬

schmückten Straßen unter stürmischenKmrdgebungen
der Bevölkerung nach dem hoch über der Stadt
gelegenen Campo santo. Der Kaffer besichtigte den ¬
selben eingehend und genoß von hier aus die schöne
Aussicht nach Calabrien hinüber. Don dort fuhr
der Kaiser zur Villa Amalia Pace des Herrn Robert
Sanderson auf dem Wege nach Faro zwischen den
Dörfern Paradifo und Contemplattone. Hier nahm
der ^Kaiser den Tee, verwettte auf der Terrasse und
kehrte mit einer Pinasse an Bord der Hohenzollern
zurück. Das Wetter war ausgezeichnet. Am
späteren Nachmittag arbeitete derKaiser allein. Nach
der Abendtafel brachte der Ruderklub auf vielen
festlich geschmückten und illuminierten Booten dem
Kaiser eine Serenade dar, während gleichzeitig am
Kai vor dem Municipium eine Kapelle konzertterte,
welche ans stürmisches Verlangen des Publikums,
in dem alle Stände vertreten waren, die deuffche
Volkshymne und die Marcia reale spielen mußte,
wobei eine deutsche Fahne entfaltet wurde. „Hohen ¬
zollern“

^

und „Friedrich Carl“ beleuchteten die
Stadt, die Forts und die Berge mit Scheinwerfern.

Montag vormittag fand Gottesdienst auf dem
„Friedrich Carl“ statt, welchem der Kaffer bei ¬
wohnte. Mittags besuchten die Damen der Gesell ¬
schaft von Messina unter Führung der Hofdame der
Königin von Italien A. Marullr Fürstin di Sant'
Angela bei Lombardi die „Hohenzollern“ und wur ¬
den von dem Kaiser -selbst durch die Räume des
Schiffes geführt; die Kapelle führte ein Mando-
llnen-Konzert aus.

Für die Mittagstafel auf der Hohenzollern
waren aus Messina geladen der Präfekt Serrao, der
Sindaco Verdinois und Divisionsgeneral Caneva.
Nachmittags machte der Kaiser mik'den Herren der
Umgebung zu Wagen einen Ausflug in die pelori-
schen Berge nach Castanea belle Turie, wo man nach
etwa zweistündiger Fahrt amlangte. Von hier bot
sich eine wundervolle AussM auf die Meerenge von
Messina, die liparischen Inseln, die Nordküste Sici-
liens und die drei tätigen Vulkane Ätna, Strom ¬
boli und Vulcano. Der Rückgang wurde über
Campo Jnglefe und die die Forts verbindende
Strada militare genommen. Der Kaiser, welcher
7 Uhr abends auf der Hohenzollern eintraf, war
in bester Stimmung und äußerte sich höchst be ¬
friedigt über die schöne Fahrt sowie höchst erfreut
über die stürmischen Kundgebungen der Be ¬
völkerung. Diese dauerten ununterbrochen während
der ganzen Fahrt an. Die ganze Landbevölkerung
hatte sich aufgemacht. Überall wurden Bouquts
überreicht und Blumen geworfen. Viele Dutzende
von Wagen hatten sich dem Zuge angeschlossen.
Das Wetter ist andauernd Prächtig. Die Abfahrt
der drei Schiffe nach Palermo erfolgt heute
früh, die Ankunft voraussichtlich am Nachmittag.

Me Kaiserlichen Prinzen Eitel Friedrich,
August Wilhelm und Oskar sind am Sonnaberrd
an Bord der „Hohenzollern“ eingetroffen, um bei
ihrem Vater das Osterfest zu verbringen. Me Rück-
kehr der Prinzen nach Potsdam wird der „Post“
zufolge voraussichtlich am 6. d. M. erfolgen.

Der Kaiser hat „als Zeichen Allerhöchster be ¬
sonderer Befriedigung“ über die Leistungen des
Norddeutschen Lloyddampfers König Albert wäh ¬
rend der Seereise von Bremerhaven nach Neapel,
scwie alles für den Aufenthalt des Kaisers und
seines Gefolges auf dem Schnelldampfer getroffe ¬
nen Einrichtungen den Wohltättgkeitsanstalten für
die Angestellten des, Norddeutschen Lloyd die
Summe von 15 000 Mark gespendet.

Über eine Zusammenkunft des
Kaisers mit dem Benediktinerabt
Krug, anläßlich feines Aufenthalts in Neapel,
macht die in Turin erscheinende „Jtalia Reale“ in ¬
teressante Mtteilungen. Man liest dort: „Bald
nachdem der Kaiser den „König Albert“ verlassen
Hatte und auf die Nacht „Hohenzollern“ überge ¬
siedelt war, schickte er ein Telegramm nach der
Abtei Montecassino und lud den Abt Krug für den
folgenden Tag 8 Uhr zum Essen an Bord der
„Hohenzollern“ ein. Krug bestieg sofort in Gesell ¬
schaft des Bruders Angela den Zug und traf am
Abend in Neapel ein. Am folgenden Tage —

Mariä Verkündigung.— fuhren die beiden Mönche
gegen 7 Uhr zum Marinearsenal, wo an der Lan ¬
dungsbrücke bereits ein kaiserliches Boot wartete.
Bald darauf schritten der Abt und sein Begleiter
zwischen zwei Reihen Matrosen, die militärisch grüß ¬
ten, die Schiffstreppe hinauf; oben auf der Treppe
standen die Adjutanten des Kaisers, um die Gäste
zu empfangen. Man führte die beiden Herren in
einen großen, vornehm ausgestatteten Salon auf
Deck. Einige Mnuten später erschien der Kaiser,
der rasch auf den Abt zuschritt und ihm herzlich
für den Besuch dankte. „Es tut mir leid, Herr
Mt,“ sagte er, „daß ich nicht früher daran gedacht
habe, daß heute Freitag ist und daß Sie kein Fleisch
essen dürfen, — aber wir wollen schon sehen, was
sich machen läßt.“ „Majestät verzeihen,“ erwiderte
der Mt, „wenn ich mir die Bemerkung erlaube, daß
der Heilige Vater die Gläubigen für Mariä Ver ¬
kündigung von den Fastenspeisen dispensiert hat.“
Man speiste im engsten Kreise; zu den Gästen ge ¬
hörte nur noch der Gesandte der Vereinigten
Staaten. Abt Krug hatte den Ehrenplatz inne und
der Kaiser unterhielt sich lange mit ihm, besonders
über Kunst. Dem Essen folgte ettt gemütliches
Zusammensein und eine sehr lebhafte Unterhaltung.
Dann verabschiedete sich der Abti der Kaiser be ¬
gleitete ihn noch bis zur Treppe. Es muß noch
besonders hervorgehoben werden, daß der Kaiser
neben anderen Dekorationen die große Benedikt-
Medaille an einem massiven Goldkettchen trug!

Ob diese Mittsjlungen auf Wahrheit beruhen,
müssen wir dahingestellt sein lassen.

er. Kissliii’s BSEE Slumi.
Vier Feind', viel' Ehr'. Wobl selten ist ein Prä ¬

parat öfter nachgeahmt worden, als der seit 40 Jahren
bewährt BrLzay Franzbranntwein. Dank seiner aus ¬
gezeichneten Qualität und seiner überraschenden Wirk ¬
ung hat BrLzay Franzbranntwein Weltruf erlangt und
ist es daher kein Wunder, daß eine Menge Franzbrannt ¬
weine auf den Markt kommen, welche zwar die Wirkung
des BrLzay Franzbranntwein nicht im entferntesten er ¬

reichen können, aber an Nichtkundige anstelle dieses ver ¬
kauft wurden. Man achte daher beim Einkäufe im
eigensten Interesse auf den Namen BrLzay Franz-
brannwem, da nur dieser Echtheit und Wirkung ver ¬
bürgt.
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Ans Stadt und Land.
Bromöerg, 6. April.

* Stadttheater. Aus dem Theaterbureau wird
uns geschrieben: Don den in den letzten Jahren er ¬

schienenen neuen Werken unserer Opernliteratur
hat selten ein Musikdrama einen so nachhaltigen
und tiefen Eindruck hervorgerufen, wie Heinrich
Zöllners Oper „Die versunkene Glocke“.
Nach der Uraufführung des Werkes in Leipzig er ¬

oberte sich diese Novität alle größeren Opernbühnen
und erzielte überall dieselben durchschlagenden Er ¬
folge. Das Libretto ist nach Gerhart Hauptmanns
Märchendichtung „Die versunkene Glocke“ bearbeb
tet und zeichnet sich durch lyrischen Stimmungs-
gehalt aus; die Musik Heinrich Zöllners ist von der
gesamten Kritik als eine reife Schöpfung aner ¬

kannt worden, und da auch die Besetzung der Oper
hier mit den bewährtesten Gesangskräften erfolgt
ist, so erwartet unsere Theaterbesucher gelegentlich
der morgen Mittwoch stattfindenden ersten Auf ¬
führung der Opernnovität ein besonderer musikali ¬
scher und künstlerischer Genuß.

* Sein 25jähriges Dienstjubilaum beging am

Freitag, 1. April, der Leiter der Kapelle des 14.
Infanterieregiments (Graf Schwerin), der könig ¬
liche Musikdirigent Nolte. Aus diesem Anlaß
fand mittags im kleinen, hübsch dekorierten Saale
von Patzers Etablissement eine Festfeier statt. Nach ¬
dem der Gesangverein der Kapelle Beethovens
Hymne „Die Himmel rühmen“ vorgetragen hatte,
hielt der Chorführer der Kapelle eine Ansprache,
worauf dem Jubilar ein Bildnis des Grafen
Schwerin, gestiftet vom Offizierkorps des Regi ¬
ments, überreicht wurde, ferner überreichte das

Unteroffizierkorps des Regiments eine Bronze ¬
statue dees Grafen Schwerin und das Musikkorps
einen Ehrensäbel mit entsprechender Inschrift. An
die Festfeier schloß sich sodann ein gemütliches Bei ¬

sammensein. ,

f. Der Bürgerschntzenverein Bromberg eröff ¬
nete gestern das diesjährige Übungsschießen. Vor

Beginn desselben hielt der Vorsitzende Kamerad
Franke eine patriotische Ansprache, die in ein Hoch
auf den Kaiser ausklang. Ausgeschossen wurden

zwei Kreuze und ein Ehrenpreis. Das erste Kreuz,
welches für alle Mitglieder gestiftet war, erschoß
sich mit 55 Ringen Kamerad Vollmer, das zweite
Kreuz, gestiftet für noch nicht dekorierte Kameraden,
errang Kamerad Krzeminski mit 63 Ringen, den

Ehrenpreis erschoß sich mit 57 Ringen ebenfalls
Kamerad Vollmer. Nach Schluß des Schießens
vereinigten sich die Kameraden zu emem gemüt ¬
lichen Beisammensein.

f Die Anlagen auf Wißnrannshöhe waren in

den -Feiertagen ebenfalls das Ziel zahlreicher Be ¬

sucher. In der Tat war ja auch namentlich das

sonnig-heitere Wetter des ersten Feiertags toste ge ¬

schaffen dazu, um von dem höchsten Punkte Brom-

bergs aus den prächtigen Rundblick auf die Stadt,
die Vororte, die ländliche Umgegend 'Brombergs
und den waldumsäumten fernen Horizont zu ge ¬

nießen, Vorbedingung ist bekanntlich das Besteigen
des W a s s e r t u r m e s bis zur Plattform und' der

Balustrade unter dem Dache, ein Vergnügen, das

nicht so anstrengend und zeitraubend ist, tote

mancher wohl glauben mög Sebenfap bte

Zahl der Turmbemcher ziemlich stattlich: sie belief
sich während der beiden Feiertage, wie uns mitge ¬
teilt wird, auf über 400. Da jeder Turmgast einen
Obolus von 10 Pfg. zu entrichten hat, so hat die

Stadchauptkasse aus dieser Einnahmequelle an den

Feiertagen ca. 40 Mk. erhalten, d. h. beinahe etn

Zehntel des Jahressolls, das auf 500 MX. veran ¬

schlagt ist.
* Eisenbahn-Verkehrsordnung. Der für das

Publikum wichtige § 21 der Eisenbahn-
Verkehrsordnung hat durch Bundesratsbeschlutz ,

eine

Reihe von Änderungen, die zum Teil eine Ver ¬

schärfung bedeuten, erfahren, die mit dem 1. Aprll
in Kraft getreten sind. Der erste Absatz des § 21

ist unverändert geblieben, die weiteren Msätze haben
in Zukunft folgenden Wortlaut:

2. Ein Reisender ohne gütige Fahrkarte hat für
die ganze von ihm zurückgelegte Strecke, und wenn

die Zugangsstation nicht sofort unzweifelhaft nach^
gewiesen wird, für die ganze vom tzuge zurückgelegte
Strecke das Doppelte des gewöhnlichen Fahrpreises,
mindestens aber den Betrag von 6 Mark zu ent ¬
richten. Wer jedoch unaufgefordert dem Schaffner
oder Zugführer meldet, daß er wegen Verspätung
keine Fahrkarte habe lösen können, hat nur den ge
wohnlichen Fahrpreis mit einem Zuschlage von
1 Mark, keinesfalls jedoch mehr als den doppelten
Fahrpreis zu zahlen.

3. Der Reisende, der die sofortige Zahlung ver ¬

weigert, kann ausgesetzt werden.
4. Wer ohne gütige Fahrkarte in einem zur

Abfahrt bereitstehenden Zuge Platz nimmt, hat den
Betrag von 6 Mark zu entrichten.

5. In allen Fällen ist eine Zuschlagskarte oder
sonstige Bescheinigung zu verabfolgen.

6. Den Eisenbahnverwaltungen bleibt es über ¬
lassen, die Fälle, in denen von der Erhebung «der in
den Absätzen 2 und 4 bezeichneten Beträge aus

Billigkeitsrücksichten abzusehen ist, oder geringere
als die in diesen Absätzen bezeichneten Beträge er ¬

hoben werden sollen, mit Genehmigung der Landes ¬
aufsichtsbehörden nach Zustimmung des Reichseisen ¬
bahnamts durch den Tarif einheitlich zu regeln.

7. Auf Stationen mit Bahnsteigsperre ist die
Bahnsteigkarte beim Betreten das Bahnsteiges vor ¬

zuzeigen und bei dessen Verlassen abzugeben. Wer
unbefugterweise «die abgesperrten Teile eines Bahn ¬
hofs betritt, hat den Betrag von 1 Mark zu be ¬
zahlen.

f Der Deutsche Fleischerverband hat an die
preußischen Minister für Handel und Gewerbe und
ür Landwirtschaft eine Eingabe gerichtet, Be*
reffend die Kontrolle der landwirt-

ch a s t l i ch e n W a g e n. In der Eingabe werden
nach der „Allg. Fleischerztg.“ die Minister gebeten/
alle in landwirtschaftlichen Betrieben vorhandene
Wagen den gleichen Bestimmungen zu unterwerfen,
wie die Wagen der Gewerbe tre i b e n d e n

im Sinne der Gewerbeordnung.
f Besitzveränderungen. Das Grundstück Dan-

zigerstraße 102, dem Kaufmann Knitter gehörig, hat
Dachbeckermeister Ed. Wegner von hier für 48 000
Mark käuflich erworben. — Restaurateur Radtke
(t. Fa. Walter) hat sein Grundstück in Schleusenau
für 65 000 MX. an den Restaurateur Kirchner ver ¬

kauft. Herr Radtke erwarb für 75 000 MX. das
Schützenhaus in Mocker bei Thorn.

£ Kleiner Waldbrand. Am ersten Feiertage
nachmittags entstand in der Jafiniecer Forst in der
Nähe der Bahnstatton in «der Schonung ein kleiner
Waldbrand. Durch den Besitzer des dorttgen Eta ¬
blissements Herrn Sttelau und mehrere Bromberger
Gäste wurde der Waldbrand nach kurzer Zeit ge ¬
löscht.

£. Auszeichnung. Dem Fußgendarm Felgen ¬
hauer in Gnesen ist das Kreuz des Allgemeinen
Ehrenzeichens verliehen worden.

* Verstorben ist in Berlin der Wirkliche Ge ¬
heime Oberregierungsrat Max Lüdicke, der
längere Zeit, und zwar als Oberregierungsrat bei
der Bromberger Eisenbahndirektton bis zur Reor ¬
ganisation der Staatsbahnverwalttmg tätig war.

£. Todesfall. Landrat Coelerin Gnesen
ist im besten Mannesalter nach kurzem Krankem

,

lager verstorben. , ,,

■

,

Grone a. Br., 31. März. (Haftent-
lassun g.) Der wegen Verdachtes 'der Brand ¬

stiftung in mehreren Fällen und wegen Verdachtes
des Diebstahls vor kurzem in Haft genommene
Lehrer Gryczka aus Wiskitno, der infolge der Ver ¬

haftung aus dem Schulamte sofort entlassen tourbe,
ist, dem „Pos. Tagebl.“ zufolge, wieder auf freien
Fuß gesetzt, da die Verdachtsmomente unhaltbar ge ¬
worden und die Anschuldigungen auf Rachsucht zu ¬
rückzuführen find. Seiner Wiederanstellung im
Schuldienst dürfte wohl nichts mchr im Wege liegen.

Schubin, 31. März. (E i n e f r e i w i I I i g e

F e u e r w e h r) hat sich unter Vorsitz bes Bürger ¬
meisters Seiler Hierselbst gebildet. Brandmeister ist
Buchdruckereibesitzer Lach.

Schneidemühl, 1. April. (Verhaftung.)
Auf Veranlassung der König!. Staatsanwaltschaft
Hierselbst wurde heute, tote' das „Pos. Tageblatt“
berichtet, der Bahnmeister 1. Klasse Belke verhaftet
und ins hiesige Gefängnis eingeliefert. Gerücht ¬
weise verlautet, daß die Verhaftung wegen un-

richttger Führung der Bücher in bezug auf Alt-
material erfolgt ist.

Gnesen, 2. April. (Fluchtversuch.) Der
Fleischer Leo Kabaczinski aus Kletzko, der wegen
Diebstahls von der hiesigen Strafkammer am 31.
März zu 5 Jahren Zuchthaus verurteilt worden
ist, hatte mit feinem Zellengenossen, dem Schorn ¬
steinfeger Regemann von hier, in der Nacht vom

Donnerstag zum Charfreitag einen Fluchtversuch
unternommen. Das in der Zelle befindliche eiserne
Bettgestell hatten sie demoliert und mit einem Fuße
desselben die Türöffnung vergrößert, sodaß sie sich
hindurchzwängen konnten. Durch das entstandene
Geräusch wurde aber der Nachtwächter aufmerksam
und dieser begab sich alsbald an Ort und Stelle.
Er wurde sofort tätlich angegriffen und die Un-
holde versuchten, ihn zu erdrosseln. Der

Wächter wehrte sich aber tapfer und da auf seine
Hilferufe schnell ein Wächter vom Marktplatz hinzu ¬
eilte, so gelang es, die Ausbrecher dingfest zu
machen und den hart bedrängten Wächter vor

sicherem Tode zu schützen.
Graudenz, 4. April. (Die hiesige Han ¬

delskammer) hat eine Erklärung gegen die
von den städtischen Körperschaften in Marienburg
beabsichtigte Warenhaus st euer beschlossen
und will bei der Kgl. Regierung in Danzig dahin
vorstellig werden, ^iß dem Beschluß der Marien-
burger Stadtverwaltung die Genehmigung ver ¬

sagt wird.
Briefen, 1. April. (TödIicher Unsal I.)

Auf dem Ansiedelungsgute Wangerin stürzte in der
Wohnung des Arbeiters Bielinski während der
Nacht die Decke herunter. Drei Kinder, welche in
einem Bette schliefen, wurden aus den Trümmern
'hervorgezogen; ein 6jähriges Mädchen starb
an den erlittenen Verletzungen mach wenigen
Stunden. Aus Anlaß der wiederholten Unfälle auf
Ansiedelungsgütern soll die Ansiedelungskommission
jetzt eine nochmalige eingehende Revision der alten
Jnsthäuser auf den Ansiedelungsgütern angeordnet
haben.

Krojanke, 30, März. (EinschweresVer-
brechen) wurde, den „Pos. N. N.“ zufolge,
gestern nachmittag in der hiesigen prinzlichen Forst
begangen. .In. derselben befand sich die Ortsarme
Berta Lemke von hier. Plötzlich kam ein fremder
Mann auf sie zu und vergewaltigte sie. Darauf
band er die Unglückliche, welche nur einen Arm be ¬
sitzt, an diesem an einem Baum fest und setzte ihr
ein Messer auf die Brust, so daß sie weiter seine
unsittlichen Handlungen erdulden mutzte. Daraus
verschwand der Unhold. Seine Persönlichkeit
konnte bisher noch nicht festgestellt werden.

Danzig, 2.. April. (Schiffst a u f e.) Das
auf der hiesigen Schichau-Werft in Bau befindliche
Linienschiff „M“ soff, soweit bis jetzt bestimmt ist,
im Monat Mai seine Taufe empfangen und vom

Stapel gelassen werden. Wie der „D. Z.“ aus
Berlin telegraphiert wird, ist als Taufpate .„ein
gekröntes Haupt“ Bestimmt worden, dessen persön ¬
liche Teilnahme an dem Stapellaus bevorsteht.

Elbing, 1. April. (D i e G e t r e u e n v o n

Hantel regte an, hierselbft einen Bismarck
T u r m zu errichten. Die Anregung fand beifällige
Aufnahme. Es wurde sofort eine Sammlung Ver ¬

anstaltet. Dieselbe ergab inklusive eines für diesen
Zweck bereits früher begründeten Fonds 392 MX.

Aus Ostpreußen, 3. April. (Die Qr-
g a.n i s a t i o n des Deutschen O st marke ri ¬

ll er eins) in Ostpreußen macht erfreulicherweise
weitere Fortschritte. Auf einer in den letzten zwei
Wochen von dem Geschäftsführer Dr. Bovenschen
unternommenen Werbereise wurden neue Orts,

dem Ostmarkenverein abermals annähernd 300
Mitglieder zugeführt worden.

Allenstein, 2. April. (Einebemerkens-
w ert e V er fü g u n g) ist in der Stadt Warten ¬
burg erlassen worden. Danach sollen sich alle die ¬
jenigen bei dem Magisttat melden, welche von Gast-
und Schankwirten Branntwein auf Kredit erhalten
haben, sowie auch diejenigen, welche bereits verklagt
sind. Der Magisttat erblickt in dem Borgen von
Branntwein nur eine Förderung der Völlerei und
will gegen alle namhaft gemachten Gastwirte mit
Ordnungsstrafen vorgehen resp. das Verfahren
wegen Konzessionsentziehung einleiten.

Heilsberg, 3. April. (Einen bedenk ¬
lichen,^ che rz“) haben mehrere jugendliche Be-

sitz'ersöhne bei Salwcrrfchienen verübt. Als Bort-*
selbst der Eisenbahnzug von Heilsberg einlief, be ¬
merkte der Führer desselben Gegenstände aus den
Schienen uno ließ halten. Es erwies sich, daß
Steine hinausgelegt worden waren. Gleichseitig
aber sah man mehrere Jungen ausreißen. Einer
derselben wurde ergriffen und befragt und stellte
sich heraus, daß die Bengel die Steine auf die
Schienen gelegt, um abzuwarten, was das Wohl für
ein Geprassel abgeben würde, wenn der Zug dar ¬
über hinfährt.

Ottelsburg, 29. März. (Ein recht hei ¬
teres Stückchen) passierte gestern in unserer
Stadt. Nachdem Herr H. bereits mehrere Tage
auf den Dienstantritt eines gemieteten Mädchens
gewartet hatte, ließ er sich gestern den Säumling
durch einen Gendarm zuführen. Auf Befragen er ¬

klärte das Mädchen, den Dienst gleich wieder ver ¬
lassen zu wollen, da sie genau wisse, 84ß sich im
Hause ein Papagei befände, welcher sehr gut
sprechen könne und daher den Herrschaften
alles verraten würde, was in deren E6*
Wesenheit im Hause vor sich ginge. Es half kein
Zureden! Das Mädchen blieb bei seiner Weiger ¬
ung und Herr H. muß sich wohl öder übel nach
einem anderen Mädchen umsehen, da er auf keinen
Fall seinen lieben Papagei im Hause missen will.

Rosenberg, 2. April. (N e u e Gasanstalt.)
Der Magisttat hatte einstimmig beschlossen, ein
Gaswerk noch in diesem Jahres zu bauen und
spätestens zum 1. September in Betrieb zu nehmen.
Zu diesem Zwecke soll ein Darlehn von 90 000 Mark
aufgenommen werden. Mit großer Mehrheit trat
die Stadtverordnetenversammlung diesem Beschlusse
bei.

___

Gericht»»««!.
Gnesen, 3. April. Ein Massendiebstahlsprozeß

wurde vor derStrafkammer verhandelt. DerFleischer
L. Kabaczinski, der Schmied A.Pinarski, der Schuh ¬
macher Aoalb.Malengowski, der Arbeiter Adalb. Ce-
gielski, der Arbeiter Martin Cegielski, die Dienst-
magd Pettonella Cegielska, der Abdecker Emil
Görgens, der Schmiedegeselle Stephan Pniewski
und die Schmiedefrau Josepha Kaczmarek aus

. Kletzko und anderen Ortschaften hatten sich wegen
Diebstahls resp. Hehlerei zu verantworten. 19 Zeu ¬
gen waren zu dieser Verhandlung geladen und
sämtliche Angeklagten konnten der ihnen zur Last
gelegten Tat ÜB erführt werden. Kabaczinski wurde
zu 5 Jahren Zuchthaus und Verlust der bürger ¬
lichen Ehrenrechte auf 10 Jahre verurteilt, Pinarski
erhielt 2 %. Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehr ¬
verlust, Malengowski 3 Jahre Zuchthaus und
6 Jahre Ehrverlust, die beiden Cegielski je 214
Jahre Gefängnis, die Pettonella Cegielska 9 Mo ¬
nate Gefängnis, der Abdecker Görgens 114 Jahre
Gefängnis und 3 Jahre Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte, Pniewski 3 Monate Gefängnis und
die Kaczmarek 4 Monate Gefängnis. .

Frankfurt a. M., 5. April. In seiner BMa
in Sachsenhausen starb in vergangener Nacht der
Chef der Weltfirma Johann Liebig, Reichstagsab-
georbneter und Herrenhausmitglieb Frhr. Hein ¬
rich v. Liebig im 65. Lebensjahre.

'

Petersburg, 5. April. Nach einer Mitteilung
des Auswärtigen Amts an das Rote Kreuz hat sich
die Regierung in Tokio Bereit erklärt, dem Dampfer
„Mongolia“ der ostchinesischen Bahngesellschast die
Rechte zuzugestehen, welche Kriegshvspitalschifse aus
Grund der Bestimmungen der Haager Konferenz
genießen.

Sofia, 5. April. Gestern wurden Hier Ars
ft a r ke Erdstöße Verfbürt.

Belgrad, 5. Wrll. Gestern waren Wev
schwache Erdbeben.

Rom, 5. Aprll. Der Papst empfing gestern
eine Abordnung des Komitees des deutschen «Kathoß
likentages. Der Präsident Graf Droste-Vischering
verlas eine in lateinischer Sprache verfaßte Er°
gebenheitsadresse, in welcher dem Papst für die den
deutschen Katholiken erteilten Ratschläge gedankt
wird, welche der katholischen Kirche und dem Staate
von großem Nutzen gewesen seien. Der Papst er ¬

widerte ebenfalls lateinisch und dankte den deutschen
Katholiken für ihre Ergebenheit gegenüber der
Kirche. Der Papst betonte die freundliche
Gesinnung des deutschen Kaisers
gegen seine Person und die Kirche. Ein
großer Teil des Verdienstes gebühre der Zentrums ¬
fraktion des Reichstages. Der Papst dankte sodann
den deutschen Katholiken nochmals und erteilte den
Anwesenden den Segen.

Buenos Aires, 5. April. Präsident Roca ec-,

öffnete gestern den, von allen amerikanischen Re ¬
publiken beschickten Ärztekongreß. Die internationale
hygienische Ausstellung ist ebenfalls eröffnet. — Der
Finanzminister hat feine Entlassung gegeben.

Kmrte (Elfrmttk.
— „Konsul n. Konsul II., ein hochgeborener

Schimpanse aus Borneo, der mit den klugen Gri ¬
massen des berühmten verstorbenen Konsuls I.
wetteifett,, wird wahrscheinlich, wie der letzter e, in
naher Zukunft das Publikum entzücken. Zur Zeit
befindet er sich in Philadelphia; er kann alles tun,
nur nicht sprechen. Er ist erst ein Jghr alt, sitzt
aber schon aufrecht am Tisch und Benimmt sich
überhaupt wie ein wohlerzogenes Kind. Konsul
hat nur eine schlechte Gewohnheit, er liebt es, nach
Tisch seine Pfeife zu rauchen. Wenn er mit Esseii
fertig ist, wischt er sich ernsthaft mit der Serviette
den Mund ab, klettert von dem hohen Stuhl, auf
dem-er bei Tisch sitzt, herab, setzt sich bequem aus
einen niedttgen Sttrhl, greift nach der gestopften
Pfeife, zündet mit einem Streichholz die Pfeife an

und schmaucht dann heiter sein Pfeifchen, bis es
aus Mangel an Tabak ausgeht. Augenscheinlich ge ¬
währt ihm das Rauchen eine große Befttedigung,
denn es gehört zu seinen regelmäßigen Tagesbe ¬
schästigungen. Am interessantesten ist vielleicht,
daß er eine Feder halten kann und Briese in seiner
eigenen, geheimnisvollen Schrift schreibt. Man
braucht nur Bleistift und Papier vor den hohen
Stuhl zu setzen, in dem Konsul zu sitzen pflegt, da ¬
mit er schon weiß, was von ihm erwartet wird.
Konsul hat auch eine nützliche Tätigkeit — er kann

Schuhe putzen. Wenn sein Herr seinen Fuß aus
den kleinen Kasten setzt, den Konsul als Ruheplatz
benutzt, so nimmt der kleine Kerl seine Bürste,
reibt sie in der Wichse, macht den Schuh gründlich
schwarz und bürstet dann eifrig, bis der Schuh
wieder glänzend wird. Erst wenn er beide Schuhe
geputzt hat, nimmt er den Penny an, den ihm sein
Herr gibt, legt die Bürste weg und zieht mit fernen
Reichtümern ab. Die Pennystücke sammelt er in
einer Büchse, die ihm dazu gegeben ist. Aus der

eifersüchtigen Bewachung, die er dabei halt, ersteht
man, daß er weiß, daß irgend ein ungewöhnlicher
Wert dem Inhalt anhaftet. Konsul H. wascht sich
mit Seife und Wasser, trocknet sich mit einem Hand-
tuch wie andere wohlerzogene Jungen und zieht
sich Rock und Hosen ohne jede Hülfe an. Ein an-

derer kluger- Affe ist der Liebling des. englisc^n
Bischofs Taylor Smith. Er heißt Bobbo, sitzt ber

Tisch und Befragt sich völlig wie ein Gentleman.
Er ißt selbständig und gebraucht dabei ebenso gut
die linke wie die r echte Hand; mit fernem Herrn
zu speisen ist sein größtes Vergnügen. Werat die

Mahlzeit vorbei ist, erhebt er sich und küßt fernen
Herrn.

■4 fLetzte Dralftrmchrichten
Kiel, 5. Apttl. Die „Kieler Ztg.“ veröffent ¬

licht einen Protest des Pttnzen Christian von

Schleswig-Holstein, worin sich derselbe der Ver ¬

wahrung des Herzogs Ernst Günther gegen die
Regelung der Thronfolge des Großherzogstums
Oldenburg und gegen die Verletzung der Rechte der
älteren Sonderburger Linie anMießt. Auch sein
Sohn Wett, Rittmeister im Leibgarde-Husarenregi ¬
ment, schloß sich der Verwahrung an als Chef
der Linie Sonderburg-Augustenburg.

Hamburg, 5. Apttl. Der Verkauf des Schnell ¬
dampfers Fürst Bismarck der Hamburg-Amerika-
Linie ist, wie die „Neue Hamburger Börsenhalle“
meldtt, gestern zustande gekommen. Käufer ist
eine auswärtige Firma.

Bromlerger
StmsenAmger

beste yermittelimgsstelle
für

Arbeitsmarkt, Wohnungs-Angebote,
kleine Verkäufe usw.
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Änzeigen-ÄnnahmB:

Ostdeotscle Presse
Beschäftsstelle, Wllhelmstrasse 20.

Berlin, 2. April. Städtischer Schlachtviehmarkt.
Es stauben z. Verkauf: 3130 Rmder, Kälber 752,

Schafe 6198, Schweine 5091. Bez. würd. für
100 Pfd. ob. 501-sSchlachtgew.i.M.ff. iPfd.t.Pf.) Mk.

Für Rinder: Ochsen, 1. vollfleischig, ausgem.,
höchsten Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt 68-72
2. junge, fleischige, u. ausgem. u. ält. auSgem. 63—67
3. mäßig genährte junge und gutgenährte ältere 61—621
4. gering genährte jeden Alters 58—60

Bullen: 1. voll. fl. höchsten Schlachtwerths . . 64-68
2. mäßig genährte jüngere u. gut genährte ältere 62—63
3. gering genährte 58—62

Für sen u. Kühe: 1.a)vllfl.ausgem.F.H.Schlw.
b) vllfl. ausgem. Kühe h. Schlachtn». h. 7 Jahre alt 60—621
2. Ält.-gem. Kühe u. wenig, gut entw. jüttg. . . 55—59
3. mäßig genährte Färsen und Kühe. . . . . 51—54
4. gering genährte Färsen und Kühe 47—49

Kälber: 1. fite. Mastk. (Vollmilchm.) u. b. Saugk. 84-86
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 76—80
3. geringe Saugkälber -v. . . 62—68
4. altere, gering genährte Kälber (Fresser)

'

. . 57—62
Schafe: 1. Mastlämmer und jüng. Masthammel 67—69

2. ältere Masthammel . 59—63
3. mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzschafe). 54—58
4. Holsteiner Niedernngsschafe —

Schweine: a) vollfleischige der feinen Nassen und
^ / deren Kreuzungen im Alter bis zu.

l l }i Jahren 220—280 Pfund schwer 50
b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) —

c) fleischige 48-49

f d ) Bering entwickelte 45—47
\ e) Sauen 45

Das Riudergeschäft wickelte sich glatt ab und hinter ¬

hast und wird glatt geräumt.

BSrsendepeschen.(Nachdruck
verboten.)

Berlin, 5. April, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 2. 5. Kurs vom 2. 5.

Oestrer. Kredit.
Deutsche Bank
Disk.-Komm.
Lombarden
Canada Pacific
3»/oDt.Reichsa.

Tendenz: fest.

204,20
216,00
183,50

14,40
118,00

205.30
217.30
184,75

117^50

4% Jntaliener
Rufi. Anl. 1902

Bochum. Gußst.
Laurahütte
Gelsenkirchen
Harpener

190,50
235,10
212,25

93.90
192.00
227,40
213.00
195.90

(Tafelten * Fahrplan.
Ju die Innenseite des Deckels der Taschenuhr zu legen.

Ausführliche Fahrpläne siehe „Ostdeutsches Kurs ¬
buch“. Dasselbe ist käuflich bet sämmtlichen Fahrkarten-
Ausaabestellen und den Baynhofsbuchhändlern. In Brom-

WWWWkWraße2 , .

Buchhandlung (A. Fr omm), Brückenstraße, bei Ebb eck^
Bärenstraße 8, I o h n e s Buchhandlung (H. S ch r o et
Danzigerstraße 14 , E. He cht, DmrzigertzraLe 9 .
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Juwelier Albert Schroeter, vromderx.
neben Hötel Lengning.57. Friedrichstrasse 57.

empfiehlt seine HTenheiten in grösster Auswahl in

Juwelen. Uhren. Gold-, Silber- und Alfens de-Waren.

ig
i =

l s l
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Allgemeiner Deutscher Versicherungs-Verein in Stuttgart
Auf Gegenseitigkeit. Mit Garantie einer Aktiengesellschaft. Gegründet 1875.

Gesamtreserven Ende 1903 über 34 Millionen Mark. (lös

Haftpflicht-,Unfall- u.Lebens-Versicherung.
Prospekte, Versinberungsbedingungen, Antragsformulare, sowie jede weitere Auskunft bereitwilligst und kostenfrei durch:

General -Agentur: R. Jacobi, Bromberg, Feldstrasse Nr. 17 .

Mitarbeiter aus allen Ständen überall gesucht.GesamtTPrsicberun gestand I
670 000 Yersichprangen. 1 I Monatlicher Zugang

ca. CO 0 Mitglieder,

Bekanntmachung.
Die bahnamtliche An- und

Abfuhr der Fracht- u. Gib
güter zum hiesigen Bahnhöfe und
von dem Bahnhoie ist dem Spedi ¬
teur Ludwig Schnitz, alleinigen
Inhaber der Firma Schultz &
Winnemer, Bahnhofstr. 72,
übertragen. Für die An- u. Ab ¬
fuhr durch andere Unternehmer
leistet die Eisenbahn keineGarantie.

Königliche Eisenbahn-
Verkehrsinspektrou.

Vom 1. April ab ist meine Tele,

phonnummer im Hauptgeschäft

346.
Julius W isniewski

Zuckerwareufabrik. (65

Reparaturen
an

iJiljnä&ern, läljiMstfitit]
| sämtl. Marken u. Systeme

mb. schnell, gut «.billig ausgef.
Germ an I a-H ans

Inh. 8. Linsky,
Vromberg, Friedrichstr. 35.

Moderne;

Ittjldftt
in großer Auswahl

zn billigsten Preisen empfiehlt

H. Klein, Malermeister,
Bahnhof,trasie 65. (685

Radebeuler (176

Sana-Seite
verbesserte Larboltheerschrvefelseife
von E.Vier «L Co., Nadebenl,
vorzügl.gegenalleHautunreinig-
keiten, Hantausschläge, wie
Mitesser, Finnen, Blüten re.
Stück 5 > Psg. im General-Depot
v. C. Schmidt, Elisabethsir. 26.

Zur Kerilhtigung.
Von Seiten meiner Konkurrenz

wird das Gerücht verbreitet, ich
hätte mein Geschäft aufgegeben,
dies ist nicht zutreffend, es ist
nur ein Teil des Baumsckmlen-
landes zu Bauterrnin tiertau t»
ich empfehle zur Frühjahrs-
Pflanzung von gesundem, hoch ¬
gelegenem Kulturboden (65

Mbiinm, Beerenobst,
Weinreben, Zitrströnchrr,
Wing-uHckeniiflLuzrlltc.
in wüchsiger, dauerhafter Ware.

Baumschulen Bleichfelde
bei Bromb rg.

Fr. Werlitzsch.

und das mit diesem Uebel verbun ¬
dene, >o uuerträglicheHautjncken,
heile unter Garantie (ohne Berufs ¬
störung), selbst denen, die nirgends
Heilung fanden, nach langjähriger
praktischerErfahrnng. Aus demVer-
fahren ruht DeuischesReichspateiü Nr.
136323. R.Groppler, St Marien»
Drogerie,8harlottenburg4,Kantstr.S7

Gelegenheitskauf!
1 irajjfoiim Pianino,

außergewöhnlich hoher Ban, wohl ¬
klingende und volle Tonart,

„mit Moderator“
nur 4 Wochen gebraucht, verkauft

preiswert, evtl. Teilzahlung
Conrad Junga, Bahnhofftr.75.

| Die Baustelle Albertstr. 20 ist
| zu verkauf Näh. Viktor äst 1«', I.

WlöbtlflWÄ:
5 an d. Geschäftsst. d. Zeitg. (649

Einzig schön
ist ein zartes, reines Gesicht,
rofigeS, jugendfrisches Aussehen,
weiße, sawmeiweiche Haut und

blendend schöner Teint.
Alles dieS bewirkt nur: Kadebevler
SMwfetö-jEifienntMfeife

von Kergmauu & Co, Radebeui
mit echterSchutzmarke: Steckenpferd,
äStück 50 Pf. bei: H. J. Gamm,
CarlSclimidt £)roci.,CarlWenzel,
Drog., und Arthur Grey, Drog.

Maschinenfabrik BADEIVIA
vorm. Wm. Platz Sohne, A.-O.

Weiiifaeim (Baden)
empfehlen als sparsamste, leistungsfähigste und dauer ¬
hafteste Betriebsmaschinen für alle Zwecke, unübertroffen
in Bauart, Ausführung und Ausstattung

g==g= Aiocomobilen
in allen Grössen zur schnellsten Lieferung. (208

Vorzfigliehe Zeugnisse, Kataloge und Beferenzen zu Diensten.

Vertreter für Po*en : lRömllMg «L gianzenhacll POSeuW. 6, Kaiser Wilhelmstr. 38.

ES ist eine besannt: Tatsache, daß daS Aeußere einer Zigarre die Qualität nicht beeinflußt,
weshalb auch gute Ansschuß-Ztgarren der großen Preisdifferenz halber vor reinsortierten bevor-

zusammen 334 Stück (Vs Mille)
p

(162

Bremer Ausschnss-Clgarren (L)
Diese liefern wir für den sehr billigen Preis von Mk. 20,— franko

Me Sorten sind leichte bis mittelkrästige milde Bremer Fabrikate mit hochfeinem Aroma
und Geschmack, sowie schönem, gleichmäßigem Brand und kosten in reinsortierten Farben 75, 80,
86, 86, 92, 100, 108, 115, 115 und 120 Mark pro Mille. Um einen Vergleich mit

bisher gemachten Qualitäten anstellen zu können, senden wir gern eine Kiste zur Probe und

nehmen solche, wenn der Inhalt nicht voll befriedigt, jederzeit auf unsere Kosten zurück. In
diesem Falle beanspruchen wir für entnommene Proben brs zu IO Stuck kerne Vergütung. Für
streng reelle Bedienung bürgt der Ruf unserer Firma.

e

Job. Aggers «fe Co 5 Hemelingen bei Bremen.

Dem hochgeehrten hiesigen und auswärtigen Publikum zeige
ich hiermit ergebenst an, daß ich mein bedeutend vergrößertes
Atelier nach (66

Danzigerstr. 16>17
verlegt habe. Durch langjährige Tätigkeit und

e
akademische

Kurse bin ich befähigt, in feiner und moderner Arbeit allen An ¬
sprüchen zu genügen. Ich bitte daher, mich mit Aufträgen gütigst
beehren zu wollen, die ich stets sauber und pünktlich auszuführen
bemü ht sei n werde.

Elise Basse, WoWn

JI Mkllhiitk.
Klapphüte

neuester Form,

Filzhüte jdo? Art,
in- und ausländische Fabrikate, in geschmackvollen Fa?ons

empfiehlt in sehr großer Auswahl zu billigftenPreisen

Wilh. Schnitze, Mrichjlr. 33 .

Möbel, Spiegel, Pchermre»
sowie Dekorationen jeder Art

empfiehlt zu ganz soliden Preisen (59

L. Witt, Tapezierer n. Dekorateur. Bohnhosstr. 86.
Anfertigung von Markisen jeder Art wird prompt ausgeführt.

Die Dachstein- a. FaWegrl-Fabrik von

Siegbert Sturm, Freiwaldau,
Kreis Sagan in Schlesien

empfiehlt ihre vollständig wetterbeständigen, wasserundurchlässigen

Kdersihmnje i. Stmngfelppl,
letztere als billigste und leichteste Bedachung, tu blau, braun und
schwarzer Erdglasur; in weiß, grün und gelber Metallglasur,

auch echt rot naturfarben.

Ltrirtle» durch: Reinhard Werner Comp.
Bedachungsgefchäft und VerkaufSbnceau. Posen O. 1,

Berlinerstr. 201, Hof — Telephon 1038
welches auch fix und fertige Eiudeckung übernimmt und solche in
Dach- und Falzsteinen, Schiefer und Pappe rc. durch eigene Dachdecker

unter langjähriger Garantie sachgemäß ausführen läßt.
Proben, Preislisten, lohne Kostenanschläge können gratis durch

genanntes Bureau bezogen werden. (132

Emvf., solange der Vorrat reicht:
sgcm. Früchte . . 1,30 Mk.
Reineclauden. . 1,10 -

Mirabellen. . . 0,85 .

Ananas . . . 2,05 -

Walderdbeeren . 1,55 -

Stachelbeeren. . 0,70 -

Pflaumen . . . 0,75 -

Birnen, weiß . . 0,95 •

Melonen . . 1,25 -

Pfirsiche . . . 1,60 -

Kirschen, ohne St. 1,25 -

- mit - 0 80 -

ff. Preiselbeeren Pfd. 0 35 -

. Marmelade . • 0,30 -

- rh. Apfelkraut - 0,50 -

- Apfelsinen . Dtzd. 0,45 *

Getroöm. Achittidebohuen, 8 1,60 *

Senf-, Zucker- und
Pfeffergurke« Pfd. 0,60 *

ger. pomm. Gänse ¬
brüste . . . Pfd. 1,70 -

ff. Oelsardiuen Dose 0,40 -

Matjes-Heringe, sowie sämtl.
Braunschw.Gemüsekonserven
zu bedeutend herabgesetztenPreisen.

Paul LoteMM.
Lief. d. Lehr.-Wirtsch.-Verbandes.

Empfehle mein nach bewährtem
Rezept der Land-Hausbäckerei

hergestelltes (48
Derbes Landbrot
ä 50, 35 u. 20 Pf. frei Haus

Ämi;trhosFeli>str.L8.
Das größte Brot

bei Rabattmarken-Ausgabe.

Tafelbutter, Wb. 1.15 M..
SimauSbrat^^MS^
DillzurktUtuWic-ervtlk.

hat bill. abzugeben Pani lüotz.

Ci«-
von sämtlich. Sachen, Alter ¬

tümern, Waffen usw.
Hermann LstYin,NeueVfarrst. 19.

Meine gesamten (66

§mean-, Fabrik- trab Aasstrstungsräme
befinden sich von heute an

Bahnh-fstraße 89.
Bruno Luft to™. David Clrove

Centralheizungen,
sowie Gas- «nd Wasterleitungen,

Kanalifiernngen,
Bade-, Brause- und Waschanlagen.

Sanatorinm ScMerMu
M Riesen geblrge KJ Bahnstation.

HRP““ Wasser-, Wechselstrom- u. Lichtbäder. — Massage-,
lMät- und andere organische Kuren. — Somme r und
Winter besucht. —• Prospekte gratis und frei. -MM

Dirig. Arzt Dr. med. Felix Wilhelm,
160) früher Assistent von Dr. Lahmann.

Die von HrmRegierungs-
Rat Stambke innegehabte

Wohnung,
besteh, aus 6 Zimm. nebst
sämtl. Zubeh. u. Gaskocher,
sowie Gartenbenutz., ist per
1. Oktbr. er. zn vermieten.
Näh. bei Frau G-oetting,
61) Biktoriastratze 10.

Herrschaftliche Wohnung
mit all. Zubeh. Neuer Markt 12
von sofort zu verm. Näheres
36) Bureau, Neuer Markt 11.

Topserstr. 15 Kirche zumal.

Danzigerstruße Nr. 61

»isSS
jOtiffllfll, Mmyta™ -

Dampfheizung,
itieiitl. Transmission, auch als
Lagerräume paffend, per sofort im
g anzen oder geteilt zu vermieten.

Wohnung, best, aus 6 Zim.
und allem Zubehör, sof. ob. 1. 7.
zu vermieten A. Twardowski.
61) Hoffmannftratze 6.

MWUM hei 5 Pfd. 75 Pf., bekannte

WW8888 empf. H. BnlcK, Bromberg.

WoMnngs-Anzeigen

Jm Hesibmt Vatznhsfftr. 8S»

Md fltthanf l y6»
Will« toiWf

mit Obstgarten resp. Bauplatz in
Schlmse >l au Umst.ch alb. unt. günst.
Beding, z.verk Nah. i.d.Geschäftsst.

Neues Klaoltr-Horiiouinlp
im« 3 6t. neue eleg. nußb.
PiouinostzL-ULLN
16toW«sel^ML-
sehr Lillifl z. bett ob. z. Verl, bei
0.Lehrniug,Kornmarktft.2.

Fortzugshalber
verkaufe nachstehende gut erhaft.
Gegenstände: Salongarnimr,
Trumeau, Vertikow, Salontische,
gr. Teppich, Säulen, Salonstühle,
Schaukelstuhl, Ankleideschrank,
Nähmaschine, Garderobe, moderne
Kücheminrichtung, Gewehrschrauk.
tadellose Jagdgewehre, Jagduten-
stlien, Rehgehörusammlung, Jagd-
bilder, Kinderwagen, Sportwagen.
Besichtig, täglich von 10 Uhr ab
Elisabethftr. 41, 1 Tr. r.

Gediegenes Pianino (Eck-,
dauerhaft konstrmrt, voller edler
Ton, preiswert zu verkaufen.

Friedrichftr. 65 I. (66

per 1. Oktober zu vermieten.
Näheres Bahnhofstratze 80, Kontor, Hof rechts.

Danzigerstratze lß|17
Iftnb die Gefchäftslokalitäten nebtt Wohnung berl
« Konditorei von Herrn Sach zum 1. Oktober d. I. ander, [
1 weitig zn vermieten? Näheres bei (661

Otto Pfefferhorn, Bahnhofstratze 7a.

Neubau Neuer Markts
1. ein Lade « mit Wohnung
2. eine Wohnung von 4 Zimm.

mit Zubehör vom 1. April 04
ab zu vermiethen. (2

Näheres daselbst im Bureau 1 Tr.

sie Berlitz-School-
nr Räume -MW

Wohnung, 6 Zimmer, Küche rc.

sofort zu vermieten. (866
A. Pfrenger, Danzigerstr. 2.

Wohnung'neu m.,3M.'
Küche, Kab. u.Zub., sofort zu verm.
Näh. Fischer- u. Petersonstr.-
Ecke zu erfrag, i. Rest. Stock. (250

Herrsch. W-Hmng/LL'
richtung, Erker, Balkon, m. reich!,

ubeh. zum 1. Oktober zu verm.
lisabethftr. 52, X. Freiwald.

Wohnung mm 3 Zimm
sofort zu verm. G. Schmidt,
63) Ettsabethftratze Nr. 18.

Herrsch. Wohnung. 1. Etg.,
v. 6 u. 7 Zimmern z. 1. 4. 04 zu
verm. Näh. Biktoriastr. 8, L r.

Vom 1. Juli ab oder später
sind in meinem vollständig umge ¬
bauten Hause Danzigerstr. 142

3 Herrschaft!. Wohnungen,
je 7 bis 9 Zimmer, Balkon, große
Veranda u. all. Zubehör, zu ver ¬
mieten. Pläne u. alles Nähere bei

Stadtrat CarlTeschner,
51) Danzigerstraße 147.

Danzigerstrihe 10
ist die I. Etage (6 Zimmer)
umständeh. sofort bezw. v. 1. Juli
ab zu vermieten. Zu erfr. 1 Tr. I.

Eine herrschaftliche, 6 zim.
Wohnung L/L'KmN
1. 4. zu vermieten.
Scheunemann, Bahnhofft.7,11.

~WST 3 Aumer.
sehr reich!. Zubehör, mit auch ohne
Pferdestall von gleich billig zn
vermieten. Näh. Robert Brehm,
Verl. Rinkam-rstraße 11. (64
«>rinzenstraste 19 i. Seitengeb.
I 3 3zimmr. Wohnung, auf Wunsch
etw. Garten, sofort zn vermieten.

Wohnung, 4 Z. m. Karten.
fortzugshalber billig zu ver ¬
mieten. Elisabethstr. 41, I r.

Ecke
Sophienftr.

mer, Küche und reichlich.
Zubehör per sofort zu vermieten.

Prinzenstr. 8c,
Zim

ubehö

Wtr. 14
Balkon, Badestube und Zubehör
versetzungsha ber sofort zu ver ¬
mieten. Näheres bei Grabau,
daselbst, parterre, rechts.

5 Zimmer. Loggin. Bad,
mit Garten, auch Pferdestall, sofort
od. später zu vermieten. Näheres
13) Johannisftr. 13, park. l.

Janrigerstrahe Nr. 99
sehr schöne Wohnung., 4 bis
6 Zimm., Mädchen st.. Gas, groß.
Garten, viel Nebengel., per 1. 10.
zu verm. Näheres daselbst. (57

1 Wohnung, 5 Bim., 2 Tr.
1 Hosioohn., 3 Zim., prt.
von sofort billig zu vermieten
Bahnhofstr. 89, Kontor, Hof r.

kamstrohe Nr.
Wohnung, LRSL
belenchtung, Gaskocher, zu verm.

L«iskNstr.rz^b^u^mmr.
nebst reichl. Zub. u. Balk. z. verm.

Näheres Mittelstraße 26. (317
Posenerftr. 5 gr. Arbeits- u.

Lagerräume; 2 Zimm. u. Stallung,
zum 1. Aprrl oder spät, zu verm.

Auf unserem Grundstück in der
Bahnhofstr., begrenzt von der
Bahnhof-, Foller« u. Karlstr., sind

größere Räume
«nd Stallungen,

die sich speziell für ein Speditions ¬
geschäft eignen, von sofort zu ver ¬

mieten. Nähere Auskunft erteilt
Adams Zigarrenfabrik,

Danzigerstraße 127. (63

knt möbliertes Zimmer
zu vermieten Pofeuerftr. 18,1.

Fein möblierte Zimmer
für Offiziere oder feine Beamte

Wilhelmft. 11,2. Ging. 8 Tr.

knt rnöbl. Zimmer zVL!
51) Mittelstratze 55, H r.

1 auch 2 gut möbl. Zimmer
event, mit Pension preiswert ab,
zugeben. Elisabethftr. 9, I.

Möbl. Zimmer mit Pension
*u vermieten. Poststraße 5, I.

1 möbl. Zimmer mit Pension
zn vermiet. Rinkauerstraße 8, IIL

Ein gut möbl. Zimmer
Elisabethftr. 22, II, zu verm.

Möbliertes Zimmer zu ver ¬
mieten. Wollmarkt 13, II.

Hierzu zwei Beilagen.
KerontworUich für den politischen Zeit g. Vollasch, für den übrigen redaktionellen Teil K. Kendlsch. für di« Handel-nachrichten, «»»eigen und Reklamen g. Janchom. sitmtlich in Bromberg. -- Rstationgdnrck und Verlag: Orttemmerfd»* gnchdvuch»p»i Otto VvuNmaU» i« Brambexg.



Ostdeutsche Presse
1. WerLcrge.
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Bromberg, Mittwoch, «. Apr« 1904. SO.

ANS Stadt rmd Gand.
Bromberg, 5. Atzril.

nn Die Ofterfeiertage sind vorüber und des
Dienstes ewig gleichgestellte Uhr Hot ihren Gang
wieder begonnen. Über die Feiertage selbst ist dies-
mal wenigstens zum Teil Löbliches zu berichten.
Besonders am ersten Ostertage herrschte ehr präch ¬
tiges Frühlingswetter, dessen Wirkung sich denn
auch sehr bald äußerte. Schon am Vormittag sah
man viele Spaziergänger hinauswandern, und am

Nachmittag, setzte eine wahre Völkerwanderung ein.
In dichten Scharen sah man Alt und Jung hinaus-
pllgern, die Damen zum Teil schon in den neuen

Frühjahrstoiletten und auch Strohhüte, Fächer und
Sonnenschirme wagten sich bereits hervor. Das
Hauptziel der Spaziergänger bildeten auch diesmal
natürlich wieder die Schleusen, und in den verschie ¬
denen dortigen Gartenlokalen war kaum ein Plätz ¬
chen zu finden. Einzelne Wagemutige hatten sich
bereits ins Freie gesetzt, traten aber zumeist bald
den Rückweg an; denn trotz des Sonnenscheins war
die Luft doch noch ziemlich kühl, und der leise
wehende Wind hatte mit dem „Mailüfterl“ nur

eine entfernte Ähnlichkeit. Auch Rinkau und die
anderen Ausflugsorte wiesen einen zahlreichen Be ¬
such auf, und für die Wirte dürfte der Tag ein recht
zufriedenstellender gewesen sein. Am gestrigen
zweiten Feiertag war der Himmel bewölkt, doch
blieben seine „Schleusen“ vorläufig geschlossen.
Im Vertrauen auf die Beständigkeit des Wetters
machten sich denn auch wieder zahlreiche Spazier ¬
gänger auf den Weg. Leider täuschte Petrus
schmählich das in ihn gesetzte Vertrauen und
sandte in den späteren Nachmittagsstunden einen
ausgibigen Regenguß hernieder, der bereits an das
erste Frühlingsgewitter erinnerte, da wiederholt
leiser Donner gehört wurde. Die meisten der
Spaziergänger beschleunigten daher den Aufbruch
und eilten in die schützenden Mauern der Stadt
zurück. Hier wurde ja auch an beiden Feiertagen
Unterhaltung in reichstem Maße geboten. Im
Stadttheater begann wie immer die Opernspielzeit
bei ausverkauftem Hause. Die Concordia setzte mit
einem neuen glänzenden Programm ein und in den
meisten Lokalen fanden Konzerte statt. Der gestrige
zweite Feiertag bot ebenfalls verschiedene Veran ¬
staltungen wie z. B. einen unter Mitwirkung des
„Geselligen Verein“ veranstalteten Unterhaltungs-
abend im Schützenhause und einen Schlußball des
Vereins^Kameradschast“. Über Mangel an Unter ¬
haltung konnte sich also niemand beklagen und
hoffentlich haben auch unsere Leser ein reichlich be ¬
rufnes Teil davon erhaben. Der heutige „Sntte
Feiertag“ läßt sich ebenfalls recht trübe an und
dürfte nur in geringem Maße den Neid derjenigen
wecken, die ihn nicht mehr feiern können.

* Verein zur Fürsorge für die Blinden der
Provinz Posen. Am Montag, 28. v. M.^ fand
unter Leitung des derzeitigen Vorsitzenden Fabrik ¬
besitzer Löhnert die neunte Vorstandssitzung im
Dereinsjahre 1903/04 statt. Unter Punkt 1 der
Tagesordnung referierte der Geschäftsführer über
die Jahresabschlüsse pro 1903: vom Fürsorgever ¬
ein, vom Blindenheim, vom Arbeitsbetrieb des
letzteren und vom Weihnachtsfonds. Sodann wur ¬
den an 18 würdige und bedürftige ältere Blinde
312,30 Mark Beihülfen gewährt. Insgesamt sind
im letzten Jahre 1221,70 Mark zur Verteilung
gekommen. Ebenso erhöhte der Vorstand die der
erblindeten Arbeiterin Vartkowiak zu Nowiec im
Kreise Schrimm bisher gewährte monatliche Bei ¬
hülfe von 5 Mark auf 9 Mark und bewilligte
außerdem pro 1904 laufende monatliche Unter ¬
stützungen in Höhe von 5 bis 10 Mark für Dahlen ¬
burg und Kulczyk in Vromberg, Zakrzewska in An ¬
tonin, Kreis Jarotschin, und Roguschka zu Won-
sosch im Kreise Znin. Zu Ehrenmitgliedern des
Vereins wurden ernannt: Königlicher Landgerichts ¬
rat a. D. Nolte-Dresden, Generalarzt a. D. Dr.

Krmberstt Stadttheatkr.
Erste Opernvorftellung: Aida von Verdi.
Mit dem ersten Feiertag ist die Oper wieder

bei uns eingekehrt, die sich im Laufe der Jahre
hier zu einem bedeutsamen Faktor im Musikleben
herausgebildet hat. Das liegt neben dem allge ¬
meinen Interesse zumal daran, daß es bis jetzt
noch jedesmal gelungen ist, ein fast v ö l l i g e i n-

gespieltes Opernensemble, wenig ¬
stens hinsichtlich der Solisten, zu gewinnen. So
darf man auch schon an die ersten Vorstellungen
höhere Maßstäbe legen, muß nicht erst warten, bis
das Ensemble sich künstlerisch ineinander gesunden
hat. Zugleich bietet das hiesige Orchester, das einen
schon seit Jahren fast unveränderten Faktor der
hiesigen Opernvorstellungen bildet, eine nicht ge ¬
ring anzusetzende Garantie. Es sind wieder die
Rostock er, die zu uns gekommen sind, freilich
in etwas anderer Zusammensetzung als vor einem

Jahre. Von den Damen ist nur Frl. Burchard
geblieben, von den Herren allerdings Putlitz,
Wille und Toller. Für Herrn Schwab,
der Jahre hindurch hier als vorbildlicher Opern ¬
dirigent an der Spitze stand, zeichnet Herr Groß
als verantwortlicher erster Kapellmeister.

Als erste seiner Vorstellungen brachte das En ¬
semble Verdis „Aida“, die vor einigen Jahren
von den Posenern als Novität zu uns gebracht
worden war. Das Werk, das einen der markanten
Wendepunkte im Schaffen des Komponisten bedeu ¬
tet, steht geradezu als leuchtendstes Beispiel der
durch Verdi zum Gipfel erhobenen, großen italie ¬
nischen Oper da; dahin gehört die Sinnenfreude
dieser Musik, ihre Melodieenflut, ihre ganze innere
und äußere Pracht. Ist sie somit mehr als eine
Art Protest gegen das Eindringen Wagnerscher
Einflüsse nach Italien zu betrachten, so steht sie in

sich als ein riesiges Monument da, als ein in seiner
Art vollkommener Organismus, den sich ein must*

Voigt-Vrornberg, Justizrat und Notar Sußmann-
Bromberg, Propst A. Radecki-Meseritz, die Vor ¬
steherin der höheren Töchterschule Frl. M. Dreger-
Bromberg, die Lehrerin der Dregerschen höheren
Mädchenschule Frl. E. Besch-Brornberg, Fabrik ¬
besitzer Buchholz-Bromberg, Landessekretär Bür ¬
gel-Posen, Stadtwachtmeister Woycke-Usch, Bürger ¬
meister Matzel-W ollstein, königlicher Distriktskom ¬
missar Blümel-Krotoschin, königlicher Polizeirat
Buchholz-Wollsiein, königlicher Distriktskommissar
Hoffmann-Pinne, königlicher Distriktskommissar
und Bürgermeister a. D. Kollmann-Pakosch, könig ¬
licher Polizeirat Linemann-Czernpin, die könig ¬
lichen Distriktskommissare Maaß-Adelnau, von Op-
Peln-Filehne, Peschke-Lekno, Wolff-Filehne, der
Verein ehemaliger Bürgerschüler-Bromberg. Des
weiteren kam die für die ordentliche Mitgliederver ¬
sammlung am 6. Avril 1903 aufgestellte Tagesord ¬
nung zur eingehenden Beratung. Ferner teilte
der Vorsitzende mit, daß sich am 29. März der erste
Lehrling der Korbmacherwerkstätte des „Blinden ¬
heims“, Kurt Sultan aus Bromberg, vor der von
der Handwerkskammer eingesetzten Prüfungskom ¬
mission der „Gesellenprüfung“ unterziehe. (Sultan
hat die Prüfung inzwischen mit dem Prädikat
„gut“ bestanden.) Den Schluß der Sitzung bildeten
interne Besprechungen.

f. Schützcngilde. Bei dem gestern von der
Bromberger Schützengilde veranstalteten Prämien ¬
schießen der Gilde erschoß sich den ersten Preis mit
54 Ringen Kamerad Obermeister Beetz, den zwei ¬
ten Preis mit 53 Ringen Kamerad Kaufmann
Feldt und den dritten Preis mit 51 Ringen Kame ¬
rad Feilenhauermeister Fröhlich von hier. Nach
beendetem Schießen vereinigten sich die zahlreich
anwesenden Kameraden zu einem gemütlichen Zu ¬
sammensein.

nn. Eine Stadtverordnetensitzung findet wie ¬
der am Donnerstag dieser Woche statt. Auf der
Tagesordnung stehen neben verschiedenen Etats ¬
beratungen nur noch einige kleinere Vorlagen. Der
Stadthaushaltsplan soll in dieser Sitzung zu Ende
beraten werden, und im Anschluß daran erfolgt die
Festsetzung der Steuersätze. Diese sind, wie be ¬
reits mitgeteilt, mit einem Zuschlag von 168 Pro ¬
zent zur Einkommensteuer und 183 Prozent zu den
Realsteuern in Aussicht genommen, das sind 8 Pro ¬
zent mehr als im Vorjahre.

* Fernsprechanschluß. Das Marzipan-, Schoko ¬
laden- und Zuckerwarengeschäft von Julius Wis-
niewski hier, Wollmarkt 16, welches bisher die
Telephonnummer 598 und für das Fabrikgebäude
die Nr. 446 führte, hat seit 1. -April für beide Be ¬
triebsstätten die Nr. 246 erhalten.

* Die Geschäftsräume der hiesigen Reichsbank-
ftelle werden an den Sonnabenden der Monate
April bis Ende September nachmittags g e -

schlossen bleiben.
* Stipendienfonds des Oftmarkenvereins.

Am 29. März hat in Berlin die Frühjahrssitzung
der Stipendienfondskommission des Deutschen Ost ¬
markenvereins stattgefunden. Der Stipendien ¬
fonds hat in Verbindung mit der von Hansemann-
Stiftrmg bekanntlich den Zweck, jungen Deutschen
in der Ostmark, den Söhnen von bäuerlichen Wir ¬
ten, Kaufleuten, Handwerkern, Gewerbetreibenden,
Beamten usw. durch Gewährung von Stipendien
den Besuch von Fachschulen und ähnlichen Bild ¬
ungsanstalten zu ermöglichen. Die Zahl der ein ¬
gegangenen Anträge hatte sich seit der vorigen Sitz ¬
ung um 67 vom Hundert vermehrt, so daß alle
diejenigen Anträge ohne Berücksichtigung bleiben
mußten, die um Gewährung eines Stipendiums
zum Besuch von Universitäten und anderen Hoch ¬
schulen ersuchten. Immerhin konnten 62 jungen
Deutschen Stipendien im Gesamtbeträge von 4085
Mark gewährt werden. Unter diesen waren 51
angehende Volksschullehrer, 2 Kunstschüler, einer

Kunstgewerbes chüler, 1 Landmesser, 1 Werkmeister,
1 Brenner und 4 angehende Tierärzte usw. Unter
diesen 62 Stipendiaten waren 12 katholischer Kon ¬
fession, also 20 vom Hundert. Aus Posen stam-

kalisckies Genie geschaffen hat. Eine starke Ein ¬
helligkeit, die sich allenthalben den vollkommensten
Ausdruck sucht und diesen findet in „stimmlichen
Pyramidenbauten“, Solo- und Ensemblestellen von

hinreißender Wucht und (Steigerung, Fülle der In ¬
spiration und wunderbare Färbung sind einige die ¬
ser glänzenden Eigenschaften der „Aida“, die sich
ohne weiteres offenbaren. Auch dem Verlangen,
daß die Musik sich dem wechselnden Ausdruck des
Dramas und seiner Poesie füge, ist in der „Aida“
Rechnung getragen in kühnen Steigerungen des
Dramatischen, freilich in Rücksicht auf das Bühnen ¬
wirksame einerseits und das Melodische anderer ¬
seits.

Als Aida stellte sich gleich in die erste Reihe
Frl. A g l o d a, eine dramatische Sängerin Won

sehr beachtenswerten Qualitäten. Die Dame be ¬

sitzt ein gut ausgeglichenes, auch in der Höhe gleich ¬
mäßig und klar tönendes Organ, das für die Partie
Kraft und Weichheit zugleich besitzt und nötigen ¬
falls siegreich über Partnern und Orchester zu
schweben imstande ist. Neben ihr trat, zumal in der

Darstellung, die Amneris des Frl. von Bibow
einstweilen etwas zurück. Es fehlte noch die rechte
Vertiefung in den Charakter, der noch zu wenig
Größe und Hoheit zeigte, zu sehr nach dem Lyri ¬
schen umschlug. Das Organ, ein zumal in der
oberen und mittleren Lage kräftig ausgebildeter
Mezzosopran, zeigte sich der großen Partie ge ¬
wachsen, wenn es auch an Hauptstellen noch nrcht
zu vollster Herrschaft kam, z. B. im zweiten Finale
mit der Kombination der drei Themen und in der
Gefängnisszene. Unsichtbar aber recht schön sang
Frl. Hungar die hellen Melodieen der Prie-
sterin. Als Radames Zeigte Herr Wilke seine
bekannten Vorzüge in Spiel und Gesang.

_

Die

schönen Kantilenen, bedeutungsvoll für die italie ¬
nische Partte, kamen ausdrucksvoll heraus, und in
den Ensembles erschien Herr Wilke musikalisch sicher
eingesungen. Herr Kronen (Amonasro) ver ¬

fügt über einen Bariton von Fülle und Kraft, noch

men 34, aus Westpreußen 17, aus Schlesien 3 und
aus Ostpreußen 8 Sttpendiaten.

F Crone a. Br., 4. April. (Dienst-
Wohnung. Revision.) Am hiesigen Orte
soll für den Kreisschulinspektor ein Dienstgebäusde
errichtet werden. Aus diesem Anlaß weilten hier
in voriger Woche, mehrere Herren von der Brom ¬
berger Regierung, um Bauplätze für diesen Zweck in
Augenschein zu nehmen. — Regierungs- und Schul ¬
rat Dr. Waschow und Regierungsrat Pohle aus
Bromberg revidierten den Unterricht in «der Schule
der Königl. Strafanstalt.

L Fordon, 4. April. (Ausflug.) Das
gestrige herrliche Wetter hatte zahlreiche Ausflügler
ins Freie gelockt; besonders in die Orte an der
Brahe und der Weichsel. Mitglieder des Brom-
LergerMännerturnvereins hatten eine
Fußwanderung die Brahe entlang, bis zur Brahe ¬
mündung gemacht. In Wernickes Restaurant
„Brahemünde“ wurde Halt gemacht. Im neuer ¬

bauten, herrlich geschmückten Saale ertönten aus
kräftigen Kehlen bald herrliche Vaterlandsliöder.
Bei anbrechender Dämmerung wurde der Rück ¬
marsch angetreten.

Labischin, 31. März. (Brände.) In der
Nacht zum Dienstag brach in Oborznia bei dem
Wirt Knopa ein Schadenfeuer aus. Sämtliche
Gebäude wie auch das ganze Inventar, zwei Pferde
und eine Kuh sind den Flammen zum Opfer ge ¬
fallen. — Die Wirtschaftsgebäude des Landwirts
Glimen in Neu-Smollno sind gestern vollständig
niedergebrannt. Es konnte nichts gerettet werden,
das ganze tote und lebende Inventar ist mitver-
brannt. Als der Besitzer, der in Bromberg zu einem
Holztermin war, zurückkehrte, fand er nur Schutt
und Asche.

a. Pakosch, 4. April. (B e s i tz w e ch s e l.)
Die im Kreise Schnbin gelegene über 5000 Morgen
große Herrschaft Hansdorf, bisher den Holtzschen
Erben gehörig, ist durch die Vermittelung des
Kaufmanns Zadek aus Jnowrazlaw für den Preis
von 1 600 000 Mark an die L a n d b a n k in Ber ¬
lin verkauft worden und somit ein großes deutsches
Besitztum, trotz vielfacher Bemühungen von polni ¬
scher Seite, dem Deutschtum erhalten geblieben.

x Janowitz, 4. April. (Schlägerei. Töd ¬
licher Unfal I.) Der Arbeiter Pietrzycki aus

Turza, der auf dem Rittergute Elsenau in Arbeit
stand, wurde von dem dortigen Wirtschaftsbeamten
einer Ungehörigkett wegen zurechtgewiesen. Hier ¬
über geriet der Arbeiter in solche Wut, daß er nach
einem Wortwechsel den Beamten angriff. Als dieser
sich zur Wehr setzte, entspann sich ein harter Kampf,
in welchem der Arbeiter seinem Vorgesetzten eine
derartige Wunde an der Wange beibrachte, daß das
Gebiß bloß'gelegt wurde. — Der 26jährige Arbeiter
N. fiel so unglücklich von einem beladenen Wagen,
daß das Gefährt über ihn hinwegging und er auf
der Stelle getötet wurde. Der Verunglückte war

verheiratet.
Posen, 30. März. (Seine Dienstent-

l a s s u n g erhielt) der bei der Landesver ¬
waltung der Provinz Posen Beschäftigte Hülfskanz-
list Trocha, weil er bei der Landtagswahl p o l n i -

s ch e Wahlmänner gewählt hat. Auf eine
Anfrage nach den Gründen seiner Entlassung er ¬

hielt Trocha folgendes Schreiben des Landeshaupt ¬
manns: Auf Ihr Gesuch vom 3. d. M. erhalten
Sie zum Bescheide, daß die Kündigung Ihres
Dienstverhältnisses als Kanzleigehülfe lediglich
dem freien Ermessen Ihrer Vorgesetzten Dienstbe ¬
hörde Vorbehalten war, und von derselben ausge ¬
sprochen worden ist, nachdem Ihr Verhalten bei der
Landtagswahl am 12. November v. I. durch die
Angaben mehrerer anderer Beamten als ein an ¬

stößiges und mit den Pflichten eines Beamten in
nationaler Beziehung nicht vereinbares festgestellt
worden war.

Posen, 4. April. (Entfestigung.
Selbstmord. Kulanter Hauswirt.)
Mit der Entfestigung Posens wird nunmehr defini ¬
tiv am nächsten Dienstag begonnen werden. Zu-

nicht ganz nach allen Setten ausgeglichen, aber
mächtig und wirkungsvoll, der dem Sänger für
die Partie sehr zu statten kam. Den König sang
Herr Toller ausreichend, gut und sicher Herr
Putlitz den Ramphis.

Die Regie (Herr Toller) war gut und auf ¬
merksam wie immer, für gewisse Mängel des Sze ¬
nischen und Dekorativen (maurischer Saal, türki ¬
sche Knabenkostüme, Schuhwerk und einheitliches
Schminken bei Egyptern und Äthiopiern usw.)
machen wir sie nicht verantworüich. Das Orche ¬
ster zeigte bei fast durchweg ausgeglichene^ Leist ¬
ung Belebung und Schwung, ebenso der Chor,
dem nur der Schluß des zweiten Aktes bei numeri ¬
scher Schwäche und der Fülle der Anforderungen
fast Unmögliches zu leisten aufgab.

Zweiter Abend: „Mignon“ von Thomas.

Die Gabe unserer Oper für den zweiten Feier ¬
tag bestand in Ambroise Thomas' lyrischer Oper
„Mignon“, zu der aus Goethes „Wilhelm
Meister“ ein paar kluge und wenig mit Skrupeln
belastete Librettisten den Text zurechtgeschnitten
haben. Es lohnt sich nicht, den Herren dabei nach ¬
zuspüren, wohl aber lohnt es sich, die Oper, dieses
liebenswürdige Erzeugnis der französischen „Komi ¬
schen Oper“, zu verfolgen und an ihrem Geist, ihrer
seinen Arbeit sich zu erfreuen. Was gestern der
„Mignon“-Aufführung einen besonderen Reiz ver ¬

lieh, war der Umstand, daß man die Tittlpartie
mit der Soubrette, Frl. Hungar, besetzt
hatte. Die Rolle gehört von Tradittonswegen.der
Jugendlich-Dramatischen, es gibt freilich auch Ko-

lorätur-Prirnadonnen, die sich darin versucht und
es glücklich fertiggebracht haben, allerlei freilich
allerfeinste französische Pikanterieen hineinzu ¬
mischen. Für uns Deutsche wird die Mignon aller ¬

dings um so eindringlicher, je rnehr die Darstellerin
sich an die Züge des Goetheschen Originals hält,
das Poetische, Rührende hervorhebt, Innerlichkeit

nächst wird das Rittertor niedergelegt werden. — 1

Selbstmord verübte heute Nachmittag in fernem
Restaurationslokal der Restaurateur Adalbert
Remlein, Große Berlinersttaße 59, durch Er-
schießen. Als Motiv der unglückseligen'Tat werden
finanzielle Schwierigkeiten angegeben. — Der
Hausbesitzer G. in der Kronprinzenstraße hat vom
1. April d. I. ab seine Mieter freiwillig
um je 20 Mark in der Mete ermäßigt. Es
handelt sich nota bene nicht etwa um einen ver ¬
späteten Aprilscherz.

T. Liffa, 3. April. (Fm Niedergänge.
Eisenbahnbeamtenverein.) Ein im
Niedergänge begriffenes Handwerk ist auch hier die
Böttcherei. Wohl findet sich noch hier und da ein
älterer Böttchermeister, doch ist es diesen Leuten
ganz unmöglich, einen Lehrling zu bekommen, da
sich fast niemand mehr diesem Handwerk zuwendet.
Der Rückgang dieses Erwerbszweiges dattert, nach
den Aussagen älterer Böttchermeister, von der Ein ¬
führung des jetzigen Brennereisteuergesetzes.
Meister, die früher oft bis zu zehn Gesellen Be»
schäftigten, mußten dieselben nach und nach alle
entlassen, weil sie nur vereinzelte und dann solch
kleine Arbeitsaufträge erhielten, daß sie selber
kaum ausreichend Arbeit hatten. — Auch in unserer
Stadt hat sich ein Eisenbahnbeamtenverein gebildet,
der es sich zur Ausgabe gemacht hat, nationalen
Sinn zu pflegen und durch Wohlfahrtseinrichtun ¬
gen bedürftige Mitglieder zu unterstützen. Der
Jahresbeittag ist eine Mark und wurde beschlossen,
dem Hauptverbande in Kassel beizutreten.

Rawitsch, 30. März. (Der Kaiser als
Pate.) Der Kaiser hat sich bereit erklärt, beim
siebenten Knaben des Zeichenlehrers Piefke am

hiesigen Königl. Gymnasium die Patenstelle zu
übernehmen. Der Knabe erhält dem in solchen
Fällen üblichen Gebrauche gemäß den Namen Wil ¬
helm.

Stuhm, 30. März. (Verschwunden) ist
der Hofbesitzer Franz Sprung aus Barlewitz. Am
Montag begab sich S. mit Wagen und zwei Pferden
in die Gegend von Louisenwalde in der Absicht,
dort Kartoffeln zu kaufen. Ob er dorthin gekom ¬
men ist, ist noch nicht ermittelt, ebenso weiß man

zur Zeit noch nicht, wo das Fuhrwerk geblieben ist.
Man vermutet, daß Sprung mit dem Fuhrwerk
verunglückt ist.

Graudenz, 31. März. (D e r „Dziennik
Grudziadzki“,) die in polnischer Sprache
unter dem Wahlspruche „In Gottes Namen für
Glauben und Vaterland“ im Verlage des Herrn
Reichstagsabgeordneten Viktor Kulerski erscheinende
Tageszeitung, hat nur ein halbes Jahr (born
1. Oktober 1903 ab) neben der „Gazeta“ gelebt; sie
ist heute, wie der „Ges.“ schreibt,, eingegangen.
Die Ankündigung des Verlegers und der Redaktion
an der Spitze der letzten Nummer lautet in deutscher
Übersetzung: Diese ist die allerletzte Nummer, hie
wir unseren Abonnenten überweisen. Indem wir
unseren lieben Lesern recht vergnügte Feiertage
wünschen, begrüßen wir alle mit einem recht fröh ¬
lichen Halleluja!

L Aus Schlesien, 4. April. (Ü bergan g
deutschen Großgrundbesitzes in pol-
n i s ch e H ä n d e.) Der Rittergutsbesitzer Miecys-
laus v. Dziembowski aus Pawlowa kaufte für
315 000 Mk. das Rittergut Burglehnraudten in
Niederschlesten von dem bisherigen Besitzer Dr.
Frost. Die Herrschaft war früher Eigentum des
Grasen Fink-Finkenstein und grenzt fast unmittel-
bar an die Provinz Posen.

Breslau, 30. März. (Selbstmord einer
Schülerin.) Die zwölfjährige Schülerin einer
hiesigen höheren Mädchenschule Elfriede Skubovius
hat den Tod in der Oder gesucht, weil sie, dem
„Bresl. Generalanz.“ zufolge, nicht versetzt worden
war.

RadlauersAntisept.Mundperlen z.Desinfekt. d.Mund-
n. Rachenschleimhäute, z. Beseitig, d. übl. Mundger.
Blechd.IM. Kronen apotheke BerlinW.,Friedrichst. 160 .

und Vertiefung in Darstellung und Gesang zu legen
weiß. Frl. Hungar hatte sich das sehr wohl ge ¬
merkt und schuf mit ihrer Mignon eine einheitliche
Gestalt, darstellerisch sein und fesselnd, welche auch
gesanglich zu ergreifen wußte, stimmliche Kraft und
allerlei musikalische Vorzüge entfaltete. Die Weich ¬
heit des Organs, wie sie zur Mignon gehört, und
eine Fähigkeit zur Beseelung des Gesanges gaben
den mehr lyrischen Teilen der Partte ihr rechtes
Gepräge, und wo stärkerer Ausdruck vonnöten war,
wie im Rezitativ (Nr. 12), auch im steyrischen
Liede, gab ihn die Sängerin ohne jede Über ¬
spannung ihres tragfähigen, wohlklingenden
Soprans. In dem Liede zeigte Frl. Hungar auch
eine ganz gewandte Koloratur in der hohen Lage.
Da sie neben ihren Solonummern auch ihrem An ¬
teil in den verschiedenen Solo-Ensembles völlig ge ¬
recht wurde und wie schon gesagt, darstellerisch auf
guter Höhe stand, so war der reiche Beifall, der
Frl. Hungar auch bei offener Szene zuteil wurde,
wohlverdient. Frl. Ollner (Philine) war ge ¬
sanglich auf der Höhe, darstellerisch freilich blieb
noch manches unerfiiHt. Herr Kronen (Lothario)
entsprach zumal im Gesang hohen Anforderungen,
und Herr Hacker, der den Wilhelm sang, scheint
ein vielversprechender lyrischer Tenor zu sein, der
gestern schon durch noble Gesangsweise und klaren
Ton auffiel. Die Herren de Leeuwe (Fried ¬
rich), P u t t l r tz (Jarno) und Toller (Laertes)
find ebenfalls mit Anerkennung zu nennen; Herrn
Toller ist auch die glückliche Regie zu danken. Der
Chor war im ersten Akt unsicher, hielt sich aber
nachher löblich, das Orchester spielte unter
Herrn Groß' aufmerksamer und sicherer Leitung
die Ouvertüre sehr gut und hielt sich fast durchweg
aus der Höhe einer geschmack- und verständnis ¬
vollen Leistung, zumal im Harfenpart und bei den
Streichern. Das Haus war ausverkauft und mit
Recht sehr beifallsfreudig. Ae

*



Kuute Chronik.
— Ein Engländer über die Deutschen an der

Nrdlera. Unsere „lieben Vettern“ jenseits des Ka ¬
nals können sich anscheinend noch immer nicht an
die Vorstellung gewöhnen, daß es auch andere
Leute in der Welt gibt. Wenigstens erscheint es
einem von ihnen als frechste Anmaßung, daß auch
die Deutschen die Schönheiten der französischen Ri ¬
viera aussuchen, die die Engländer bisher für sich
gepachtet zu haben glaubten. Nur so ist eine der
lieblichsten Stil üb ungen zu erklären,
die seit längerer Zeit von Engländern über Deutsche
bekannt geworden sind: ein Klagegesang über
die „Germanis ation der französischen
Riviera, den ein Mr. Alex Kenealy in der
„Daily Mail“ anhebt und der es verdient, in sei ¬
nen Hauptzügen wiedergegeben zu werden: „Die
Deutschen sind in die Riviera eingefallen, und wäh ¬
rend ich hier schreibe, sitzt ein kräftiger Berliner
am Spieltisch im Kasino zu Monte Carlo und beißt
verstohlen von einer frankfurter Wurst ab, wenn
die Beamten sich abgewendet haben. Die horden ¬
weise Ankunst plumper Teutonen aus Hainburg
und Berlin verändert die Luft in den heiteren
Orten der Riviera. Nizza und Cannes sind voll
von Deutschen, und ihre rauhen Kehllaute hört man

sogar in Mentone, das fast ausschließlich britisch
zu sein Pflegte. (!) Einige Leute lieben die Deut ¬
schen, andere nicht. Der ständige Rivierabcsucher
findet keinen Geschmack an dem Wechsel; daher
herrscht bei den Franzosen der Eindruck vor, daß
die Engländer glücklicher wären, wenn die Deut ¬
schen in Berlin blieben. Der deutsche Vergnügungs-
reisende trennt sich nicht leicht von seinen Erspar ¬
nissen. Er hat eben erst Geld verdient — Haupt-
sächlich, indem er den Handel wegschnappte, der das
britische Geburtsrecht war — und will es hier aus ¬
geben, aber nicht schnell. Jeder Frank wird oft ge ¬
zählt, ehe er ausgegeben wird, und man vernimmt
jedesmal laute, tiefe Ausdrücke des Schmerzes,
wenn der Deutsche denkt „betrogen“ zu sein; und
da „betrogen“ zu werden die Hauptbeschäftigung
des Reisenden in diesen Gegenden ist, hört man
viele Einsprüche in teutonischer Sprache .....

Manche glauben, daß das Herbeiströmen der Deut ¬
schen die Roulettezimmer noch unangenehmer
machen wird. Die Herren aus Berlin geben das
Handeln nicht auf, wenn sie hierher kommen. Sie
machen Geschäfte in den Restaurants, in denen man

Geldfragen nur gerade vor dem Fortgehen erörtern
sollte. Sie wollen die Dinge kennen lernen, ehe
sie essen. Meistens wohnen sie in Pensionen für
10 Francs täglich, und bei Ciro oder im Hotel de
Paris essen sie dann ein Schinkenbrot und trinken

-ein Glas Bier, wobei sie dann in der Nähe des Her ¬
zogs von Devonshire oder eines russischen Fürsten
sitzen. Ein bekannter Kroupier erzählte mir, daß
ein Deutscher an den Spieltischen doppelt so viel
Platz wie ein Mann anderer Nationalität einnimmt
und mir etwa ein Drittel so viel wagt. Es ist also
klar, daß die Dividende der Blancschen Gesellschaft
herabgesetzt oder die Zahl der Tische vermehrt wer ¬
den muß, wenn mehr Berliner hierherkommen.
Lausende von Engländern, die früher hierher ¬
kamen, haben in diesem Jahre nicht die Mittel
dazu, während tausende von Deutschen, die früher
nie hierherkommen konnten, jetzt an der Riviera
sind und die Dinge möglichst aus eine Bier- und
Käsegrundlage bringen wollen. Die Franzosen
denken bei dem Herbeiströmen der Deutschen nicht
an Elsaß-Lothringen; auch haben sie keine Vorur ¬
teile gegen sie, weil sie Preußen sind. Die Bewoh ¬
ner der Riviera kümmern sich nicht um die Nationa-

(Nachdruck verboten.)

Nom Sittge«.
Aus der Schule geplaudert von Josef Lewinsky.*)

„Wünschen Sie Ihre Stimme für die Oper
auszubilden, oder nur fürs Haus?“ Dieser Frage
kann man oft begegnen, wenn man Gelegenheit
hat, Stimmprüfungen singlustiger Damen bei Ge ¬
sangslehrern zu belauschen. In den meisten Fällen
lautet die Antwort: „Ich möchte gern zur Oper
gehen.“ Kein Wunder, die Bühne mit ihrem
gleißenden Schimmer übt besonders auf die Damen ¬
welt ihren Reiz. Der einen ist sie ein Lorbeerhain,
der anderen eine Versorgungsanstalt — den wenig ¬
sten ein Tempel höherer Kunst. Wer Stimme be ¬
sitzt oder Stimme zu haben glaubt, möchte sie auch
verwerten. Dilettantinnen, die vielleicht m irgend
einem Familienkränzchen Furore gemacht, fühlen
sich plötzlich zu „höherem“ geboren. Solchen Opern-
enthusiaften gegenüber übernimmt der Gesangs ¬
lehrer eine hohe Verantwortung. Daß sie nur ein
günstiges Urteil über ihre Begabung von ihm er ¬

warten, ist begreiflich. Auf die Gefahr hin, unhöf ¬
lich zu erscheinen, wird er mit seiner Meinung nicht
zurückhalten dürfen. Nicht genügend talentierten
Damen erweist er geradezu eine Wohltat, wenn er

sie vor der Bühnenlaufbahn warnt. Enttäuschun ¬
gen sind unausbleiblich. Welche Summe von Eigen ¬
schaften, um nur eine mittlere Stufe zu erreichen,
erheischt der Beruf der Opernsängerin. Vor allem
natürlich Stimme, und zwar eine bildungsfähige,
klangvolle, möglichst kräftige Stimme, und das
Organ muß in einem widerstandsfähigen, gesunden
Körper wohnen, denn die Strapazen und Aufreg ¬
ungen der Bühnenkarriere sind nicht gering. Daß
sich dem Besitz der schönen Stimme ein feines Gehör
gesellen muß, ist selbstverständlich. Eine unrein
intonierende Sängerin, und besäße sie einen Gold ¬
strom in ihrer Kehle, ist für die Bühne, ja für die
Kunst überhaupt untauglich. Dem musikalisch emp ¬
findenden Zuhörer ist sie eine Pein. Der gewissen-
hafte Gesanglehrer wird aber aber auch zu prüfen
haben, ob die Opernaspirantin geistige und musika-
lische Intelligenz, Taktgefühl und leichte Austass-
ungsgabe besitzt. Selbst der Talentvollsten öffnen
sich nur in den seltensten Fällen gleich die großen
Hoftheater; zum Studium einer Opernpartie wird
der Sängerin in kleineren Bühnen nur eine kurze
Frist gegönnt. Für den Beruf der Bühnensängerin
ist aber auch die äußere Erscheinung nicht gleich,
gütig; sie ist oft geradezu eine Lebensstage. Eine

*) Der Verfasser schreibt uns zu vorstehendem Auf ¬
sätze : Den gegenwärtigen Artikel „Vom Singen“ widme
ich den gesangslustigen Leserinnen. Aus der Feder eines
alten Praktikers, kann er Nutzen stiften, aufklärend wirken,
vor Enttäuschungen bewahren, vielleicht auch ein wenig
belehren. Hoffentlich interessiert er auch das männliche
Bromberg — soweit es singt.

litä't ihrer Besucher. Sie bemerken eine neue Art
eines seltsam klingenden Französisch und schreiben
ihre Rechnungen, wie wenn nichts gewesen wäre.
Es ist erquickend, einen Deutschen beim Roulette
verlieren zu sehen. Er setzt 5 Francs. In einem
Augenblick wird es von der Bank eingeharkt. Der
Deutsche sieht dahin, wo es seiner Meinung nach
sein sollte, sieht es nicht, reibt sich die Augen und
wundert sich. Inzwischen wird er schon von einem
anderen Deutschen fortgedrängt, dem es ebenso
geht. 9hm sitzen beide da und starren sich in einem
Zustand geistesabwesender Schwermut an. Nachher
steigen sie zu ihrer Pension hinan, schreiben einen
ausführlichen Bericht nach Hamburg, verbrauchen
Papier für 2 Francs und rächen sich an der Wirtin,
denn der Deutsche bezahlt keine Nebenausgaben.
Die Deutschen sind reizend häuslich. Sie reisen mit
Schwiegermutter, Frau, Kinderfrau und Kindern
— die Kinder und Mnderwagen müssen beim
Kasino umkehren. Oft wundern sie sich über die
Kleidung der Briten, machen einander darauf auf ¬
merksam und lachen, obgleich ihr eigenes Aussehen
sie gegen jede Würdigung des Seltsamen un ¬

empfindlich gemacht haben sollte. Nicht alle Deut ¬
schen benehmen sich so, im ganzen genommen sind sie
harmlos und unschädlich, und ich schreibe mir über
sie, weil sie ein neues Moment in der Szenerie sind.
Das hiesige Hotel de Paris gab im vorigen Jahre
70 Prozent Dividenden, die Spielsäle fast 50 Pro ¬
zent und fast jeder hatte Nutzen davon. Wird das
so bleiben, wenn Monaco weiter germanisiert wird?
Wenn die hierherkommenden Teutonen wie die
oben geschilderten sind, sicherlich nicht . . .“

— Wie Löwen operiert werden. In einer
Menagerie, so erzählt ein englischer Tierarzt, sind
manchmal recht unangenehme Operationen an

wilden Tieren auszuführen, die nicht so einfach sind,
als wenn man einem Mops den Magen kuriert.
Es ist z. P. kein Spaß, einem Löwen einen Zahn
zu zichen, und doch mutz dies gelegentlich geschehen,
oder die armen Tiere würden verrückt werden.
Löwen ertragen Schmerzen sehr schlecht, und ein
kranker Zahn versetzt sie in wildeste Wut. Neulich
bemerkten wir, daß sich „Jeanette“, eine große
Löwin, sehr merkwürdig benahm; sie rannte immer
im Käfig auf und ab und schlug mit dem Kopfe
gegen die Stangen. Zuerst dachte ich an Magen ¬
schmerzen und gab ihr eine Medizin, die sie leicht
nahm. Doch der Schmerz dauerte offenbar fort,
denn sie brüllte fortwährend. Tag und Nacht. Sa
beschloß ich denn, mir ihre Zähne einmal anzusehen.
Die Vorbereitung hierzu war zeitraubend und er ¬

forderte große Vorsicht. Zu allererst nahmen wir
ein starkes Seil, machten eine Schlinge, streiften sie
über Jeanettes Kops und banden sie an das Käfig ¬
gitter. Dann brachte einer der Wärter schnell einen
großen Korb mit zwei chloroformgetränkten
Schwämmen in den Käsig. Den Korb preßte er

auf den Kopf der Löwin, die ihn aber mit einem
Tatzenschlage zerdrückte und die Schwämme fort ¬
schleuderte. Jetzt Landen wir dem Tier die Beine
und brachten einen zweiten Korb mit chloroform ¬
getränkten Schwämmen; diesmal hatten wir mehr
Glück. Die Löwin sträubte sich nur wenige Minuten
und fiel dann in Betäubung, nachdem sie etwa einen
Liter Chloroform eingeatmet hatte. Nun brachten
wir ihre Kinnbacken auseinander und fanden einen
hohlen Zahn auf der rechten Seite. Wir faßten ihn
mit einer Zange und wollten ihn gerade heraus ¬
ziehen, als „Jeanette“ die Augen öffnete und wir
alle flohen. Doch die Bewegung muß mechanisch
gewesen sein, denn als wir uns zurück wagten, lag
sie vollkommen ruhig und hatte den Knebel noch im
Rachen. Nun machten wir uns mutig ans Werk

und in weniger als zehn Minuten war der Zahn
heraus, obwohl es dazu der vereinigten Kräfte
dreier Männer bedurfte. Eine Viertelstunde später
erwachte die „Dame“ und schien sehr erstaunt, den
Zahn entfernt zu finden; zweifellos mußte sie sich
erst besinnen, wo sie war. AIs sie merkte, daß der
Schmerz mit dem Zahn zugleich Abschied genommen
hatte, sprang sie in offenkundiger Freude umher,
und ist seitdem stets in bester Laune gewesen.

— Johannesburg, 3. April. Bis zum heutigen
Tage kamen unter den Weißen 15 und unter den
Schwarzen 111 Fälle an Pest vor. <7 Weiße und
63 Schwarze erlagen der Krankheit.

— London, 4. April. Einem bei Lloyds aus
Montevideo eingegangenen TcdLgramm zu ¬
folge wütete dort ein heftiger Sturm. Der
Materialschaden ist erheblich, im Hafen sind zwei
Schiffe gesunken.

— Marseille, 3. April. In einer Wählerver ¬
sammlung kam es hier gestern zu Tätlichkeiten, fünf
Personen wurden durch R e v o l v e r s ch ü f s e ver ¬
wundet.

Kirchliche Nachrichten.
Gottesdienst in der Synagoge. Dienstag, 5. April.

Festgottesdienst abends 6 Uhr 45 Minuten. — Mitt ¬
woch, 6. April, 7. Tag Pessach. Frühgottesdienst 6 Uhr
30 Minuten, Hauptfestgottesdienst 9 Uhr. Predigt
10 Uhr 15 Minuten. Mincha 4 Uhr. Festgottesdienst
abends 6 Uhr 45 Min. — Donnerstag, den 7. April.
Letzter Tag Pessach. Frühgottesdienst 6 Uhr 30 Min.
Hauptfestgottesdienst 9 Uhr. Seeleufeier und Pre ¬
digt 10 Uhr. (Während der Predigt an den beiden
Festtagen bleibt die Synagoge geschlossen. Mincha
4 Uhr. Festausgang abends 7 Uhr 15 Minuten.

Anmeldungen beim Standesamte der Stadt Bromberg
vom 23. bis 29. März 1904.

Aufgebote. Zuschneider Franz Poczekay, Anna
Mikolajewski, beide hier. Barbier und Friseur Ernst
Wruck, Martha Peplinski, beide hier. Hoboist MaxRistow,
Martha DieSner, beide hier. Arbeiter Max Olm, Mar ¬
garete Becker, beide hier. Maschinenschlosser Johann Jela-
szinski, Josephine Kujaszynski, beide hier. Tischürgeselle
August Dobslaw, Schneiderin Martha Schewe, beide hier.

Eheschließungen. Kaufmann Elias Fabian, hier,
Luise Salomon, Mogilno. Geschäftsführer Alfred Reiß»
müller, Königsberg, Anna Choinski hier. Lehrer Emil
Fennhahn, Halensee, Amanda Stoll, hier. Dachdeckergeselle
Bruno Türcksch, Näherin Wilhelmine Goltz, beide hier.
Zwicker Paul Henisch, Schwedenhöhe. Stepperin Franziska
Czubrikowski, hier. Hohlschleifer Richard Dall, Plätterin
Hermine Benkel, beide hier.

Geburten. Arbeiter Emil Batzke 1 S. Hülss ¬
maschinenwärter Franz Krause 1 S. Kürschner Hermann
Mey 1 T. Kesselschmied Bernhard Karabasz 1 S. Maler ¬
gehülfe Ignatz Klnnder 1 T. Tischlermeister Julian Drecz-
kowski 1 T. Schuhmachergeselle Paul Zbyszewski 1 T.
Arbeiter Karl Lewke 1 S. Kaufmann Wladislans Gon-
czerzewicz I T. Arbeiter Paul Bohm 1 T. Telegraphen-
tcchniker Ernst Steckler 1 T. Rechtsanwalts-Kanzleige-
hülfe Franz Palaszewski 1 S. Schlosser Ernst Wodat-
scheck 1 S. Arbeiter Jakob Becker 1 S. Sanitätsfeld ¬
webel Kasimir Broß 1 S. Militär-Oberbäcker I. Klaffe
Ernst Klockow 1 T. Eisenbahnschroffer Jakab Zientek 1 S.
Rittergutsbesitzer Robert Poll 1 S. Telegraphenleitungs—
Aufseher Hermann Salomon 1 T. Zimmergeselle Emil
Weckmüller 1 S. Arbeiter Johann Pinczewski 1 S.
Mosaikplattenleger Karl Kauffmann 1 S. Arbeiter Josef
Okulski 1 T. 3 außereheliche Geburten.

Sterbe fälle. Sattler Franz Zimmer 51 I. Ge ¬
freiter im Feldartrllerie-Regiment Nr. 53 Ernst Knop 22 I.
Pensionierter Lehrer Robert Paprzycki 74 I. Verwitwete
Elsenbahnschaffner Auguste Bruschke 55 I. Stellenver ¬
mittlerfrau Jda Kehr 45 I. Verwitwete Tischlermeister
Greetjc Stülcke 82 I. Hilgegard Loewe 1 I. Leo Macie-
jewski 19 Tg. Bruno Grzechowiak 6 I. Irma Salamon
2 Tg. (St.-A.)

Handelsvachrichle«.
Bromverg, 5. April. Am«. Handelskammer»

bericht. Weizen 170—180 M., feinster über Notiz. —

Roggen je nach Qualität 116 bis 126 M. — Gerste nach
Qualität 116—122 M., Brauware 123-130 M. - Erbsen:
Fntterware 117—123 M., Kochware ohne Handel. — Hafer:
112—121 M.

Verkaufspreise
der Mühlenverwaltung zu Bromberg vom 5. April 1904.
Per 50 Krlo oder

100 Pfund
1713
Mk.

54
Mk.

Per 50 Kilo oder
100 Pfund

1713
Mk.

5|4
Mk.

Weizengries Nr. 1
„ „ 2

Kaiserauszugsmehl
Weizenmehl Nr 000

weiß Band '. .

Weizenmehl Nr. 00
gelb Band . .

Brotmehl . . .

Weizenmehl Nr. 0
Weizen-Futtermehl
Weizenkleie. . .

Noggenmehl Nr. 0
„0|1

,, tu 1
„ „ 2

Kommißmehl . .

Roggen-Schrot .

16,60
15,60
16,80
15.80

14,00

13.80

830
5,40
5,00

11,20
10,40

9.80
7,20
8.80
8,60

16.40
15.40
16,60
15.60

13,80

13.60

8*60
5.40
5.00

11,00
10,20

9.60
7.00
8.60
8.40

Roggen-Kleie .

Gersten-Granpe 1
„ „ -2
,, ,, 3
,, tt 4
„ u 5
» “ 6
„ „grob

Gerstengrütze N.1
•• ,, 2

„3
Gerstenkochmehll

„ 2
Gerstenfuttermehl
Buchweizengries
Buchweizengrütze!

»» 2

5.00
13,20
11.70
10.70

0,70
9,20
9.00
9.00
9.50
9.00
8,70
7.50

530
16.50
15.50
15,00

4,86
13,26
11.76
10.76

9,76
9,20
9.00
9.00
9.50
9.00
8,70
7.50

530
16.50
15.50
15.00

Bleichsttcht — Sltitavmut.
Unter diesen Krankheiten versteht man Mangel an Blut

und eine Verarmung des Blutes, indem darin gewisse not ¬
wendige Bestandteile fehlen. Blutarmut ist die Ursache
unzähliger Krankheiten und der Vorläufer von Schwind-
sircht. Bleichsucht entsteht bei vielen Kindern, speziell bei
Mädchen, im Alter der Reife und Entwickelung. Es ist
gerade in dieser Periode sehr wichtig, der Natur zu Hilfe
zu kommen, um eine kräftige Entwickelung zu fördern und
die Gefahr von ernsten Krankheiten zu beseitigen. Ferro-
manganin steht einzig da als ein absolut zuverlässiges
Mittel, welches das Blut bereichert, dessen Zirkulation be ¬
fördert, den Appetit und die Verdauung anregt und ge ¬
sundes festes Fleisch bildet, Müdigkeit, Kopfschmerzen, Herz ¬
klopfen, Schlaflosigkeit und kalte Füße beseitigt.

Von Bleichsucht geheilt, alles andere war
erfolglos.

Siederbach, Kr. Alsfeld, 24. Januar 1904.
Da ich seit dem 16. Jahre an der Bleichsucht gelitten

habe, las ich in der Zeitung, daß Ferromanganin so vor ¬

züglich gut sein würde,
hatte mir d r e i oder
vier Flaschen schicken
lassen, da ich bald nicht
mehr laufen konnte.
Nach einiger Zeit wurde
ich durch Ferromanganin
ganz von dieser Krank ¬
heit befreit und bin
herzlich froh, daß ich
meiner Arbeit wieder
vorstehen kann. Ich
danke für diese vorzüg ¬
liche Arznei, wodurch
ich nach vielem Leiden,
wo mir kein Arzt mehr
helfen konnte, meine
Gesundheit wieder er-

Fräulein Maria Lerch.~

Da vielfach Fälschungen und Nachahmungen, die mehr
schaden als nützen, verkauft werden, so achte man beim Ein ¬
kauf genau darauf, daß das Wort Ferromanganin mit dem
Mädchenkopf auf der Etikette und über dem Pfropfen ist.
P^eis von Ferromanganin 2,50 Mark. (Bestandteile: 0,5
Prozent Eisen, 0,1 Prozent M7ngan, Zucker 18, Alkohol
15 Prozent. Rest: best Wasser und aromatische Bestand ¬
teile.) Zu beziehen von: Apoth. Rother in Krotoschin; Priv.
Apotheke (A. Wolski) in Zirke; Apotheker Wittich in Ra-
witsch; Apotheker vr. Vits in Neutomischel. Haupt-Depots:
Kronprinzen - Apotheke Berlin N.W.; Apotheke zur Alt ¬
stadt in Königsberg i. Pr. und Kränzelmarkt-Apotheke in
Breslau.

mißgestaltete Valentine, Lucia ober Brünnhilde ist
auf dem Theater unmöglich. Die Geschichte der
Oper weiß ja auch von häßlichen Primadonnen zu
berichten, sie ersetzten aber, was ihnen die Natur
an physischen Reizen versagte, durch außerordent ¬
liche Kunst.

Was wäre jedoch glänzende Stimme, musika ¬
lische Tüchtigkeit und körperliche Schönheit, wäre
der Sängerin nicht auch Innerlichkeit verliehen.
Hier heißt es mit Faust: „Wenn Jhrs nicht fühlt,
Ihr werdets nicht erjagen!“ Es gibt ja auch, und
sogar in ersten Stellungen, poesielose Elsas, tem ¬
peramentlose Isolden und versteinerte Fidelios —

man hat aber niemals vernommen, daß sie den
Hörer erweicht hätten.

Nun wird vielleicht manche hofftiungsvolle
Sembrich oder Lehmann von den strengen Anfor ¬
derungen des Gesangspädagogen zurückgeschreckt,
sich bescheiden äußern: „Ich könnte denn doch we ¬
nigstens Konzertsängerin werden!“ . . . Sehr
wohl, mein Fräulein, aber auch der Beruf der Kon ¬
zertsängerin hat seine Schwierigkeiten. Sie brauchen
Ihr Gedächtnis allerdings nicht mit dem Studium
von Partieen zu beschweren und Ihren Etat mit
dem Anschaffen zahlreicher, oft kostspieliger Garde ¬
robestücke zu belasten. Die künstlerischen Ansprüche
sind aber auch auf diesem Gebiet nicht gering.
Gerade weil die Konzertsängerin in kleinerer
Sphäre sich bewegen muß, wird sie in ihrer Kunst
umso Größeres leisten müssen. In dem weitge ¬
spannten Rahmen der Bühne, unterstützt durch die
Lebhaftigkeit der Aktion, vermag die erfahrene
Sängerin das Gros der Zuhörer über etwaige
Mängel ihrer Gesangskunst zu täuschen — auf dem
Podium des Konzertsaales, aller szenischen.Hülfs ¬
mittel bar, wird ihr Schönfärberei kaum gelingen.
Und wie groß ist die Zahl der Konzertsängerinnen
untersten Ranges, die ohne materiellen Nutzen und
künstlerischen Zweck vor spärlichen, meist zusammen ¬
getrommelten Zuhörern, ein Schrecken der Kritiker,
ihre Talentlosigkeit in „Lieder-Abenden“ zu Markte
tragen. Diese Sängerinnen haben in Wahrheit
„ihren Beruf“ verfehlt.

Wir sehen also, auch im Bereiche des Konzert ¬
gesanges gibt es gar viele Unberufene, und
nur wenige Auserwählte. Soll denn aber die edle
Gesangskunst ausschließlicher Besitz derer sein, die
sie in weiterer Öffentlichkeit üben, und hat nicht
auch der engere Bezirk des Hauses ein Anrecht auf
guten Gesang? Welche reinen Freuden vermag
diese herrliche Kunst, von wohlgeschulten Stimmen
ausgeführt, im intimen Kreise zu gewähren — sei
es im Einzelgesang, sei es im Zusammenwirken
mehrerer Stimmen. Wir haben Opernaufsührun-
gen gebildeter Düettanten beigewohnt, die uns
größeren Genuß bereitet haben, als so manche Büh ¬
nendarstellung von Berusssängern. Und ist nicht
der künstlerische Vmtrag eines einfachen Liedes dem

ungeschulten Gesang einer schwierigen Arie vor ¬
zuziehen?

Freilich bedarf auch die Gesangspflege im
Hause einer rationellen Methode. Vor allem gehe
die Elevin mit dem Streben an ihre Aufgabe, auch
als Dilettantin Künstlerisches zu leisten. Wie oft
hört man von jungen Damen die Bemerkung:
„Ich singe nur zum Vergnügen.“ Ganz recht, mein
Fräulein, doch hoffentlich auch zum Vergnügen der
Zuhörer. Dem feinsinnigen Zuhörer wird man

mit seinem Singen aber nur dann Vergnügen be ¬
reiten, wenn man — das Seelische immer voraus ¬
gesetzt — es ordentlich gelernt hat. Ein kraftvolles
Organ braucht man nicht für den Hausgesang;
eine zu starke Stimme ist oft ein Hemmnis des
Genusses im kleinen Raum; des Wohllauts soll sie
aber nicht entbehren, und ein richtiger Gesanglehrer
— oder auch eine Lehrerin — wird selbst der klein ¬
sten Stimme eine Schulung geben, die sie dem Ohr
wohlgefällig macht.

Nun wird vielleicht die Leserin fragen: „Wo
findet man einen solchen Lehrer?“ Die Beant ¬
wortung dieser Frage ist nicht einfach. Die moderne
Gesangskunst hat sich leider vom Ideal des Schönen
so weit entfernt, daß man von einem „Bel canto“
nur noch in den seltensten Fällen sprechen kann.
Schon Rossini erwiderte einem Musikfreunde, der
ihn über den Stand der gegenwärtigen Gesangs ¬
kunst interpellierte: „Heutzutage kann man nicht
mehr fragen, welcher Sänger singt am schönsten,
sondern welcher Sänger schreit am ärgsten.“ Für
die Mehrzahl der hiesigen Gesangsmeister gilt der
Lehrsatz: „Der angehende Sänger muß seine
Stimme stark machen.“ Wie aber, wenn die
Stimmmittel der jungen Elevin ein Forcieren des
Tons nicht gestatten, das Organ nur von zarter
Beschaffenheit ist? Dann heißt es — um mich
eines vulgären Ausdrucks zu bedienen — Friß
Vogel oder stirb! „Wers nicht aushält, geht eben
kaput,“ sagte mir einer dieser radikalen Stimm ¬
bildner, als ich gegen seine Parforce-Methode meine
Bedenken äußerte.

Wenn es bei dieser gewaltsamen Behandlung
die Stimme allein wäre, die mit dem Ruin bedroht
wird — weit gefährdeter ist dabei die Gesundheit.
Man frage doch bei den Spezialärzten für Hals-
und Lungenleiden nach den Gründen der Erkrank-
ung ihrer Patienten, und die Antwort wird lauten:
„Mindestens ein Drittel verdankt ihr Kehl- oder
Lungenleiden dem schlechten Singen. Es sind
eben die kläglichen Resultate des Unterrichts selbst
schlecht unterrichteter Gesanglehrer. Wer also
nicht mit kräftiger und ausdauernder Gesundheit
begabt ist, sei umso vorsichtiger in der Wahl seines
Lehrers. Gegen Gesangspädagogen, die fortgesetzt
die Anatomie im Dkunde führen, mit gelehrten

„neue Theorie“ des Gesanges geschrieben haben,
sei dieSchülerin mißtrauisch. Diese „Stimmbildner“
verstehen selten etwas von der Praxis ihrer Kunst.
Nach unseren Erfahrungen ist Gesangsbeflissenen,
die nicht im Besitze eines bedeutenden Stimm ¬
materials sind, die altitalienische Schule zu emp-
fehlen. Diese Schule, aus welcher die größten Ge°
sangskünftler hervorgegangen sind, ist nicht allein
auf die Erzielung eines starken, sondern auch eines
edlen Tones gerichtet, der in allen Lagen mühelos,
in allen Stärkegraden wohllautend, selbst im zar ¬
testen Anschlag noch den weitesten Raum durch ¬
dringt. Der Weg zu diesem Ziele ist allerdings,
ein langsamerer, als bei jenen Schnellzugs-Päd ¬
agogen, er ist aber ein um so sicherer; er verbürgt
dem Ausübenden den dauernden Besitz der Stimme
und der Gesundheit.

Die sanitäre Seite des Singens ist überhaupt
noch lange nicht nach Verdienst gewürdigt. Die
Kunst des Atmens ist die Kunst, das Leben zu ver ¬
längern. Man übe nur in geregelter Atemtätigkeit
täglich das An- und Abschwellen des Tones und
man wird die Wohltat des Singens körperlich
bald empfinden. „Wenn Sie Ihre Lungen kräf ¬
tigen wollen, dann gehen Sie nicht zum Doktor,
sondern zu einem guten Gesanglehrer,“ sagte ein
selbst berühmter Stimmbildner. Es war der alte
Miksch in Dresden, noch einer von der klassischen
Schule, und er konnte aus Erfahrung sprechen. In
seiner Familie war die Schwindsucht erblich, und
er selbst besaß, wie ärztlich erwiesen^ nur einen
Lungenflügel. Bis zum 28. Jahre sang er mit
schlechter Methode in der Dresdner Hofkirche. Da
machte er die Bekanntschaft des Gesangsmeisters
Caselli, eines ausgezeichneten Zöglings der Bo-
lognesischen Schule. Dieser hörte ihn und erklärte
ihm mit dürren Worten: „Wenn Sie in dieser
Vrüllmanier weiter singen, verlieren Sie in kurzer
Zeit nicht nur die Stimme, Sie verfallen auch der
Schwindsucht.“ Dies harte Urteil aus so kom ¬
petentem Munde verfehlte nicht seine Wirkung auf
den strebsamen Sänger. Kurz entschlossen begab er

sich in die Schule des bewährten Meisters und nach
vierjährigem, eifrigem Studium trat er, völlig ein
anderer, wieder in die Öffentlichkeit. Alle Welt
durch seinen veredelten Gesang begeisternd, erwarb
er eine glänzende Stellung an der damals (1797)
noch kurfürstlichen italienischen Oper in Dresden.
Hätte er sich jenem erfahrenen Pädagogen nicht
anvertraut, die Lebensftist des jungen Sängers
würde bei seinem Erbübel sicherlich ebenso kurz ge ¬
wesen sein, wie die seiner Vorfahren.

t
Gestützt auf

die solide und heilsame Methode seines Lehrers,
konnte er mühelos his in sein Greisenalter singen
— Johannes Miksch erreichte ein Altqr von achtzig
Jahren.

I Mrafen m M werfen Mr dicke Bücher über Me
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13. Deutscher Turntag io Berlin.
Berlin, 3. April. Me dem Turntage voran-

gehende Sitzung des Ausschusses der Deutschen
Turnerschaft wurde im alten Wgeordnetenhause
vom greisen Vorsitzenden Dr. med. Goetz-Leipzig-
Lindenau mit einer Reihe von Mitteilungen er ¬

öffnet, unter denen besonders die Nachricht von der
dankbar angenommenen Schenkung der turnerischen
Bücherei des verstorbenen Direktors Zettler-Ehem-
nitz hervorgehoben sei. Sodann wird unter freudiger
Zustimmung der Mitglieder beschlossen, am Denk ¬
male Bismarcks, am Jahn-Denkmale, sowie an den
Gräbern von Dr. Angerstein, Karl Schmidt und
Julius Hoppe Kränze niederzulegen. Nach Er ¬
stattung der einzelnen Verwaltungsberichte wird auf
Grund der Vorschläge des Unterausschusses für das
Turnen in den Fortbildungsschulen den Kreis ¬
leitungen zur Pflicht gemacht, für die Einführung
des Turnens an den obligatorischen Fortbildungs-
schrcken in ihren Kreisen zu wirken. Aus der
Stiftung für Errichtung deutscher Turnstätten wer ¬
den an 25 Turnvereine zusammen 8800 Mt. ver ¬
teilt. Der Turnausschuß soll um zwei Kreisturn ¬
warte vermehrt werden, und wird dabei der Wunsch
ausgesprochen, daß die Kreisturnwarte nicht aus ¬

schließlich als Kampfrichter beim Wettturnen ver ¬
wendet werden. Ferner werden einige Satzungs ¬
änderungen vorbereitet und verschiedenen Anträgen
des Turnausschusses zugestimmt.

Wegen ihrer Verdienste um das deutsche Turn ¬
wesen werden Ehrenurkunden zuerkannt den Herren
v. SchenckendrofflGörlitz, Dr. F. A. Schmidt-Bonn,
Reul und Landgrebe in Cassel, Bär in Frerberg
(Sachsen), Markus in Großenhain, Porschmann in
Leipzig, Direktor Weber in München, Scharrer in
Augsburg und Pott in Witten.

Abgelehnt wird die Errichtung einer allge-
meinen Haschflicht und Unfallversicherungskasse, so ¬
wie ein Antrag auf Angliederung eines Fachaus ¬
schusses für das Frauenturnen an den Ausschuß der
deutschen Turnerschaft und der Anschluß von

Frauenturnvereinen an die Gaue. Ebenso wird auch
die Entsendung von Turnern zu den Wettkämpfen
auf der Weltausstellung in St. Louis abgelehnt.

Auf Anregung von Bormann-Berlin soll der
Versuch gemacht werden, die Landesregierungen
zur Bewilligung von Geldmitteln zum Bau von
Turnhallen und Errichtung von Turnplätzen zu ver ¬
anlassen und zunächst an Preußen mit einem solchen
Antrage heranzutreten.

Nach dem Vorschlage des Kassenwarts, Kanzlei-
rat Atzrott, wird der Haushaltsplan mit 25 800 Mk.
in Einnahme und Ausgabe festgestellt.

* Franz Liszt und Haus von Bülow. Ein Künstler-
raman von A. O. von Pozsony. Friedrich Rothbartb,
Verlagsbuchhandlung, München. Ein stattlicher Band,
vornehm gebunden. Mit Porträts. Preis 5.40 Mark,
geheftet 4.20 Mark. In diesem soeben erschienenen Buche
hat der Verfasser Wahrheit und Dichtung zu einem
spannenden Roman, der in taktvoller Weise die Herzens ¬
geschichten und das Liebesleben Franz Liszts und Hans
von Bülowos umfaßt, vereinigt. Die Schllderung
der Charaktere Franz Liszt und Hans von Bülow,
ferner u. a. der Sängerin Amande Noir, Gräfin
d'Agoult, Komtesse Karoune Saint Erica. George Sand,
Fürstin Karoline Sahn-Wittgenstein, Johanna Wag ¬
ner, Cosima Liszt, spätere Gattin Hans von Bülows
und in zweiter Ehe Richard Wagners, bilden die
Grundlagen dieses Künsllerromans, in dem geschichtliche
Ereignisse mit größtenteils bisher unveröffentlichten
Episoden aus dem Liebes- und Herzensleben der beiden
großen Tonkünstler und der ihnen nahestehenden
Frauen, die reichen Herzensverkettungen und Schicksale
der Wahrheit getreu erzählt sind. Daneben ■ werden
hochinteressante Streiflichter aus die Umgebung Franz
Liszt und Hans von Bülows und die Gesellschaft jener
Zeit geworfen. Das vor Augen geführte Familien ¬
drama im Hause Liszt wird der Leser mit gespanntem
Interesse bis zur letzten Zeile verfolgen. Durch die takt ¬
volle Art, mit welcher A. O. von Pozsony die Si ¬
tuationen behandelt, eignet sich das Werk auch zur
Lektüre für Frauen und Mädchen. Es ist ein vor ¬

zügliches Geschenkwerk. Für jeden Gebildeten eine
interessante und genußreiche Lektüre. Durch alle Buch-
und Musikalienhandlungen zu beziehen.

* Carl Stangens Verkehrszeitung bringt in seiner
Nr. 5 einen beachtenswerten Artikel über „Moderne Ge ¬
sellschaftsreisen“ und ebenso eine interessante Be ¬
sprechung der vielumstrittenen „Trinkgelderfrage“.
Probenummern werden kostenfrei abgegeben.

* Als berufensten Erben Ewald August Königs,
des beliebten Meisters des Kriminalromans, darf man

wohl Reinhold Ortmann bezeichnen. Auch die uns
vorliegenden, eben in Kürschners Bücherschatz (Hermann
Hillger Verlag) als Band 388 erschienenen Novellen:
«Die Mine des toten Mannes“ und „Der-
Schnellmaler von Dawson-City“ dürsten das
günstige Vorurteil, das man allen Veröffentlichungen
Ortmanns entgegenbringt, bestätigen und dem Verfasser
neue Freunde erwerben.

* Die „Hausbücherei“ der Deutschen Dichter-Ge ¬
dächtnis-Stiftung. Jeder Bücherfreund, der an dem
Besitz einer eigenen kleinen Bibliothek seine Freude hat,
wird in den letzten Jahren mit lebhafter Freude be ¬
obachtet haben, daß billige Bücher in weit größerer
Zahl eflcheinen als früher. So sind namentlich die
von einzelnen Jugendschristenausschüssen veranlaßten
und bei verschiedenen Verlegern erschienenen billigen
Ausgaben bekannt geworden. Da diese Bewegung aber
größtenteils von Volksschullehrern ausging, die durch
jugendbildnerische Interessen dazu bestimmt Wurden,
so ist für die Herstellung guter und billiger gebundener
Bücher für Erwachsene noch nicht ebensoviel geschehen.

Erst in letzter Seit wurden von verschiedenen Seiten
am entschlossenstenÄ ber gen

Dichter-Gedächtnis-Stiftung (Sitz: Hamburg-Groß-
borstel), die im'Sommer 1902 mit einem Ausruf an

die Öffentlichkeit trat, der von zahlreichen angesehenen
Persönlichkeiten, Dichtern, Künstlern, Gelehrten «usw.
(an der Spitze von dem Reichskanzler und mehreren
Ministern) unterzeichnet war, und die es als ihre Auf ¬
gabe bezeichnet, „hervorragenden Dichtern durch Ver ¬
breitung ihrer Werke ein Denkmal im Herzen des
dücherer“ bildet Kleists „Michael Kohlhaas“. Den
deutschen Volkes zu setzen“. Den 1. Band der „Haus ¬
bücherei“ bildet Kleists „Michael Kohlbaas“. Den
bücherei“ blldet Kleists „Michael Kohlhaas“. Den
2. Band Goethes ,,Götz von Berlichingen“, mit dem
schönen Goethebildnis von Lips (1791) und mit einer
Eeinleitung des bekannten G,oetheforschers Dr. Wil-
helm Bode. Der 3. Band endlich dürste am meisten
Anklang finden. Er betitelt sich „Deutsche Humoristen“
und enthält 5 ausgwählte humoristische Erzälüngen von

Peter Rosegger, Wilhelm Raabe, Fritz Reuter und
Albert Roderich. Jeder Band kostet nur 80 Pfg. bis
1 Mark.
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12. ©roiit. Schleuse
Weißeuhöhe . . .

Usch
Czarmkau . . .

Fnehne ....

Der Tiefgang für die untere Brahe beträgtl,40 Meter.
Der Tiefgang für den Bromrger und Obernetzekanal

beträgt 1,20 Meter.
Der Tiefgang für den Bezirk Nakel beträgt 1,30 Meter.
Der Tiefgang f. d. Bezirk Czarmkau beträgt 1,30 Meter.

Holzflößerei.

Witterungsbericht zrr Bromberg.
BeobachmngSstatton : Thornerstraße.

TageSkalender für Mittwoch, den 6. April.
Sonnenaufgang 5 Uhr 12 Minuten. Sonnenuntergang
6 Uhr 31 Minuten. Tageslänge 13 Stunden 19 Minuten.
Nördliche Abweichung der Sonne 6° 24'. Mond vordem
letzten Viertel. Mondaufgang vor ®/ 4 l Uhr nachts. Unter ¬
gang vor 7A0 Uhr vormittags.

Uebersithtstabelle.

Zeit der Beobachtung. Lnstdruck aus
oGrad rebuc.
in Millimeter

Tempe ¬
ratur n.

Celsius
iS*
65s

Wind.
ddp»
turig |iMonat Tag Stunde

4
4
4

<

4
4
5

Ita

mittags 1Uhr
abends 9 Uhr

früh 9 Uhr
la für die B

754,3
753,9
758,8

ewölkung

11,0
6,8
5,4

: 0-

44
55
60

heiter

SW
WSW
SW

, 1 = 1

1
3
3

eicht
UC1UUUI, <5 — null UtlUUUly V yuug VWHU.

Temperatnrmaximum gestern 10,5 Grad Reaumur
=r 13,1 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts
3,7 Grad Neanmur ----- 4,6 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächste«
24 Stunden:

Vielfach bewölkt, zeitweise Anfheiterung, milde.

Schiffsverkehr vom 2. bis 5. April mittags 12 Uhr.
Name

des Schiffs ¬
führers

.lir. d. Kahns
bezw. Slawe
b. Dampfers

(D)

A. Czichi
L. Rostowski
F. Gadtke
I.. Schmidt
Go Barssch
T maszewski
M' Kozlowski
E. Klotzz
G. Feldt
F. Bammert
A. Strauch
K. Jänicke
W. Schatz
O. Brunning
G. Hooe
A. Se wertn
E, Sewerfn
G. Pockrandt
K. Stahl
W. Böge
W. Tieck
F. Freier
K. Prütz
P. Witte

Vrbg. 2tö
Küstr. 119
Küstr. 119
Brbg. 119
Brbg. 132
Brbg. 407
Halle 69
Thorn 29
Hmb. 12

;etsch.149
ehd. 89
letsch. 208

Berl. 1117
Tetsch. 22
Brbg. 383
Küstr. 327
Küstr. 326
Berl. 102

ehd. 613
>ehd. 215

Zrhd. 89
Aussig 120
Zehd. 687
Tetsch. 18

Waaren.
ladnng

Zucker
do.
do.

Güter
do.

Feldsteine
do.

Geschosse
Roggen

Dachpappe
kies. Bretter

kief. Bohlen
elf. Bretter

do.
leer
do.

do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.

Von nach

Stettin-BroÄerg
do.

Nakel-Bromberg

Spandau-Thorn
Nakel-Königsberg
Berlin-Bromberg
KarlSdorf-Berlin

do.
Karlsdorf-Hamburg

Bromberg-Berlin
do.

Berlin-Bromberg

do.
do.
jdo.

Berlin - Schönhagen
Berlin-Bromberg

Berlin-Schönhagen
Berlin-Karlsdorf

Vom 8 M

a*

Hafen
B rahe ¬
münde

Spediteur

O. Müller-
Bromberg

D.Franke Söhne
Berlin

Holzeigenthümer

E. Brettschueider-
Spandau

D.Franke Söhne
Berlin

5974

£ £ «

®§|
ist ab-

ge.
schleust
schleust

Machdru«
eertiicteuj Börsendepeschen«

Danzig, 5. April, angekommen 1 Uhr 40 Min.
1

Weizen: Tendenz: unverändert
bunter und hellfarbig
hellbunter
hoch bunter nnd weißer

Roggen: Tendenz: flau
loco 714 Gr. inländischer
loco 714 Gr. transit

177
170

128,50

Aufgebot.
I. Im Grundbuche von Günter-

gast Bl. Nr. 49 stehen in Abt.
111 unter Nr. 2: 30 Taler
7 Silbergroschen 3 Pfennig
nebst 6 % Zinsen seit dem
27. Februar 1868 Judikot-
sordrung nebst ITaler 6 Silber-
groschen Gerichtskosten für den
Kaufmann Markus Cohn in
Lobsens auf gründ des rechts ¬
kräftigen Mandats vom 25. Fe ¬
bruar 1868 und der Requisi ¬
tion des Prozeßrichters vom
1. September 1868 eingetragen.

Der über die Post gebildete
Hypothekenbrief ist verloren
gegangen.

Aus Antrag des Kaufmanns
Wilhelm Alexander in Lob ¬
sens als Pflegers des taub ¬
stummen Michaelis Cohn in
Lobsens, des jetzigen Gläu ¬
bigers, wird der unbekannte
Inhaber des Briefes aufge ¬
fordert, spätestens im Termin

mb 1. Lktober 1904,
vorm. 1074 Uhr,

vor dem unterzeichneten Ge ¬
richt seine Rechte anzumelden
und den Brief vorzulegen;
andernfalls wird der Brief für
kraftlos erklärt werden

II. 1.3m Grundbuche von Her ¬
mannsdorf steht Bd. I auf
Bl. Nr. 6c eine Kätnerftelle
von 45 40 a mit 3,22 Taler
jährlichemGrundfteuer-Rein-
ertrag und 45 M. jährlichem
Gebändesteuer-Nutzungswert
eingetragen. (Grundsteuer ¬
mutterrolle Art. Nr. 7, Ge ¬
bäudesteuerrolle Nr. 7.)

Eingetragene Eigentümer
dieses in der Gemeinde Her ¬
mannsdorf belegenen Grund,
stücks sind auf gründ d-s
Kaufkontrakts vom 6. April
1854 Johann Liidtke in
ehelicher Gemeinschaft mit
Luise Abraham.

2. Im Grundbuche von Kaisers
dorf steht Bd. I auf Bl.
Nr. 6 ein Kätnergrundstück
von 74,50 a mit 5,85 Taler
jährlichemGrundsteuer-Rein-
ertrag und 24 M. jährlichem
Gebändesteuer-Nutzungswert
eingetragen. (Grundsteuer ¬
mutterrolle Art. Nr. 6, Ge ¬
bäudesteuerrolle Nr. 4.)
Ebenda steht Bd. I auf Bl.
Nr. 27 eine Gartenparzelle
von 10,20 a mit 1 Taler
Grundsteuerreinertrag, Art.
Nr. 6, eingetragen.

Als Eigentümer beider
Grundstücke, welche im Ge ¬
meindebezirk Kaisersdorf be ¬
legen sind.steht der Schneider,
Meister Christian Liidtke
mit seiner gütergemeinschaft ¬
lichen Ehefrau Louise geb.
Bethke eingetragen, und
zwar seit dem25.Februarl859
bezw. dem 23. August 1853.

Aus Antrag:
ZU 1: der Besitzer Wilhelm und

Charlotte geb. Krienke
Jaeekelschen Eheleute in
Hermannsdorf, welche in
Gütergemeinschaft leben,

zu2: der minderjährigen unver ¬
ehelichten Besitzertochter
Anna Bölter in Kaisers ¬
dorf, vertreten durch ihren

Vormund, den Gemeinde ¬
vorsteher und Ackerwirt
Karl Wallner in Kaisers ¬
dorf,

sämtlich vertreten durch
den Rechtsanwalt Fahle
in Lobsens.

werden die bisherigen Eigen ¬
tümer aufgefordert, spätestens
in dem oben anberaumten Auf ¬
gebotstermin ihre Rechte an
den aufgebotenen Grundstücken
anzumelden, widrigenfalls die
Ausschließung ihrer Rechte er ¬

folgen wird. (241
LobsenS, den 27. März 1904.

Königliches Amtsgericht.

Oberförsterei Stronnau.
Am 8. April 1904, von

vormittags 10 Uhr ab sollen
in Crone a/Br. im Netrschen
G a st h a u s e ans den Durch ¬
forstungen in Stronnaubrück, Jag.
88, Pulkau Jagen 194 und 178,
Sandau Jagen 128 und 142,
Wolfsgartrn Jagen 154 und aus
der Totalität der Schutzbezirke
Weißensee, Wolfsgarten, Pulkau
folgende Kiefern - Nutzhölzer
öffentlich versteigert werden:

ca. 1760 StückBauhölzer III./V.
Kl. mit 930 fm, 2800 Bohl ¬
stämme und Stangen I./III. Kl.,
7,70 Hdrt. Stangen XV. Kl.,
18 rm Rollen. (158

Bekanntmachung.
Die Lieferung des

des städtischen Schlacht- und Vieh-
hofeS für das Rechnungsjahr 1904
soll an den Mindestfordernden ver ¬

geben werden. (277
Gebraucht werden ungefähr:

75 Ztr. Heu, in Bunden von fünf

müssen von tadelfreier Beschaffen ¬
heit sein. Die Abnahme erfolgt
nach Bedarf. Angebote mit ent ¬
sprechender Aufschrift sind

bis jtnn 9. April 1904,
Mittags 12 Uhr

an das Schlachthausbureau, Wil ¬
helmstraße 35 d, einzureichen.

Bromberg, den 2. April 1904.

Der Magistrat.
Schlacht- und

Biehhof-Depntatio«.
gez. Aronsohn.

hafteAufn. bei Frau Eifenbahnsekr
David, Karlstraße Nr. 1, i % x .

Junges Mädchen ob. Schülerin
findet gut!,fielt
i.m.Hause. gr.Auguste Goeldner,
199) Rinkauerstraß- 8.

Ein Schüler

Pkllsm
mos.) findet gute

bei Frau Gappe,
Wallstraße 20, 2 Tr.

1 Knabe erh. Pension. Eig.Sohn
Primaner. Gesuche u. H.C.40n.©ft.

Gefunden 1 Trauring.
Abzuh. Rinkauerstr. 42. W. Rahn.

ernt Sonnabend Abend

VekenrntinerchHtirg.
Anträge zur Aufnahme von Stuten in das Posensche Stutbuch

werden unter Angabe der Abstammung (§ 18 der Satzungen) von
der Direkten des zuständigen Landgestüts

bis $ um 15. April v. Js.
entgegen genommen. (241

Formulare zur Anmeldung von den Gestütkaffen kostenfrei erhältlich.
Außerdem wird auf § 26 uud 27 der Satzungen auf-

”uffaafu bem ® tutbu «' -lch-s vzedpgpptzllisbrik(LBaumaterialienhand’ung.
Das Stutouch wird für Stuten, die nicht von Stutbuchstuten

abstammen. 1905 geschlossen.

la Portland-Cement
pro Tonne ä 180 k? (67

Hk. 4,90 ab Kahn Bromberg.
Robert Aron

Sun 2 Sinnen mied Wohilz.
v. 2 Zimm. u. Küche v. sof. oder
später in best. Hause gesucht.
Off. u. K. J. o. d. Gst. d. Z. erb.

Aeg.WohBBBtt:M>mm.
von höh. Beamten ohne Kinder z.
1. Okt. gef. Offerten u. E. A. an

die Geschäftsst. dies. Ztg (877

Bei der heute in unserem Geschäftslokale durch einen
Notar erfolgten 2. Ziehung der

41 |ä 0 |o Teil-Schuldverschreibungen
der

Brauerei Kanterstein, Aktlen-Gesellschaft 4
in GraMenz

sind folgende Nummern gezogen worden: (67
Mtt. A. ä H. 1000.—

No. 6, 16, 76, 93. 100, 144, 149.
Litt. B. ä H. 500.-

No. 168, 173, 206, 212, 218, 231.
Die Euckzahlnng erfolgt am 1. Oktober 1004 bei

der Bromherger Bank für Handel und Bewerbe zu

Bromherg als Nachtolgerin der Ostdeutschen Bank
Act.-Oes. vorm. J. Simon Wwe. «& Söhne in Brom-
berg, bei der Ostdeutschen Bank Act.-Oes. vorm.
J. Simon Wwe. de. Söhne zu Königsbergs i. Pr. und
bei der Berliner Handels-Gesellschaft zu Berlin.

Bromberg, den 2. April 1904.

Bromberger Bank für Handel und Gewerbe.

Gelegeitheitskoitf!
Die bei der Inventur ausgesetzten Stoffe für Herren, und
Knabenanzügerc. Verkäuferin gr^er Auswahl 30 Prozent

Wer Bedarf hat, lasse diese Gelegenheit nicht vorübergehen!

A.Kutschke,!n|lttF,$oKtErftl4.
Wenn Sie sich ein

Fah r-

Motor-
Reifen, Glocke, Laterne oder was es sonst auch
sein mag zulegen wollen n, bei guter Ware
billig einkaufen möchten, so verL Sie meine
iilnstr. Liste, die Ihnen kostenfr. zusende.

Paul Soheeren, Aachen.
>>»-. Tüchtige Vertreter gesucht. ——

Wetterfester Dachkautschuk,
las Beste oni Oneitlelrllchste rnr Pappdächer etc.,
macht auch die älteste nnd schwächste Pappe wieder unver ¬

wüstlich, absolut wasserdicht u. auf lange Jahre hinaus durch
Witterungseinflüsse unzerstörbar; troptt niemals ab u. leie
auch bei grosser Kälte gummiartig elastisch. Jeder Versn__
wird befriedigen. Wetterfester Dachkautschuk stelltsich billig,
als Theer. Läger in den meisten grösseren Städt. Deutschlands.

Max Finger & Co., Breslau. < 162

Oel- u. Feitwaaren-Fabrik, Firniss-, Carbolin.- u.Pechsiederei*

Zur geff. BeaAnng!
Meine Pferdehandlung be.

findet sich vom 1. April ab auf dem
Hose von Walters Hotel

Kornmarkt Nr. 4

Mel werden gut repariert
«nb aufpoliert.

-Bttlottn 2 fl. Schlüssel. Gcg. u. bitte auch ftmetbin itm (teueigt.
Bel. abz. tu der Geschäftsst. d. Z. j Zusvr. Bruno Straszewski jun. i

^ Pianinos
icudgt. j| mon„ fran<

kreuzs., v. 880 M.,
0 . Anzahl.. 15 M.

franco, 4wöch.Probes*
M.Horwitz, Berlin, Neanderstr.16,

Ein alter, aber gut erhaltener

räd.Kinderwagen
oder ein kleiner (66

2räd. Handwagen
zu kaufen gesucht.

JE. Wach, Glasermeister,

Msltkeßrnße 8 a«. 9
Wohnungen von 3 u. 4 Zimm.,
Bad, Garten u. all. Komfort zum
1. Oktober z. verm. Jarchow.

M erhalt, zahrrild
zu kaufen gesucht. Offerten unt.
W. 101 an die Geschäftsstelle der
Zniner Zeitung erbeten. (241

Snche per sofort (241

Abdeckerei
zu pachten oder zu kaufen.
Reinhold Ryhacl£i,lbbtdtfr,

Ko lmar i. P

30-40 cbm
Mutterboden werd. zu kaufen ge ¬
sucht. Oldenburg, KirchhofSgärtn.

Ich beabsichtige meinen seit vielen
Jahren bestehenden (241

Gasthof
auS Altersrückstchten zu verkaufen.

8. Stein, Bagniewo,
Station Parlin.

Speichet nebst H.®o9»|nn8
billig und günstig zu verkaufen.
„Metropole“, Friedrichstr. 46.

2 nutzb. Ausziehtische
mit 4 Platten,

2 nutzb. Dertikow,
1 „ Kleiderspiud,
3 tmtt. Bertikow, (60
4 „ Spiegelspinde

billig zu verkaufen.
Bahnhofstr. 89, Kontor, Hof r.

Pier-Apparate, Fenster-Bor-
'V fätze zu verkaufen. Off. unt.
v. G. 23 an die Geschäftsst. d.Z.
Posen, höchst, u. niedr , feinste
«N Sort. ©ärtneteiHugoStoessel,
Bleichfelde. Telephon Nr. 674.

(Bin fast neues Schreib-
^ p u l t “WMI zu verkaufen bei
J. Gehr, Töpferstraße Nr. 20.

Zrz. Wörterbuch v. Thibaut
v (fast neu) zu verk. Offerten u
F. A. P. postlagd. Pnnzenthal.

1 einf.Schreibpult bitt. zu verk.
Preis 30 Mk. Schwedenstr. 7, I.

Meyers Konv.-Lexikorr, neuest.
M Aufl., f. neu, 18 Bde. hlbst.,
bitt. z. verk. Wo. sagt d.Geschst. d.Z.

Bekanntmachung.
Die StaMfperhlfe

inBromberg(FriedrichsplatziL,
Fernsprechanschluß 441)

zahlt für

bis 150 Mark 4%, für höhere
Beträge 37a % Zinsen.

Sie gewährt

Mljefctt-'Melne
zu4o/o(iuch mit Amortisation) und

Lmbard-Darlehnt
zu 4 und 47i % Zinsen.

Verlosungstabellen und Kurszettel
liegen zu Jedermanns Einsicht aus.
Kassenstnnden 87z—1, Uhr.

Der Magistrat.
Sparkassen - Kuratorium.

Schöne lofinog, |Ä
Zubehör, auch geteilt sofort zu
vermieten. Metzstraße 14. ‘

herrschuftl-Wshullug^tl'.
8 Z., Badez.. Zub., a. W. Pferdest.,
v. 1.10. z. vm. Kujawierstr. 75.

1 St. Puten 1.1. u. 2. Ziegen
bitt. zu verk. Danzigerstr. 37,1,

16 000 Mk. f. im ganzen ob.
geteilt auf sich. Hyp. v. sogl. z. verg.
Off. unt. A. Z. 10 a. d. Geschft.

5—8000 Mk. zu vergeb. Off.
n. 5 an d. Geschst. d. Ztg. erbet.

8-7000 M. a. sichere Hypoth.
Off. unter N. 100 a. d. Gschst. d. Z.

5—8000 Mk.
Off. u. 12 an die (

I. St. ges.
sschst. d. Ztg.

20-25 000 M. z. I. St. ges.
Off, u. P. P. 9 a. d. Geschft. d. Z.

E. jg. Frau sucht 50 M. zu leih,
geg. monatl. pktl. Abzahl. v. 10 M.
Off, u. M. 6. a. d.Geschst. d. Z. erb.

_ _ Luden, _ _

für Fahrradhandluna geeignet, zu
mieten gesucht. Offerten mit
Preis unter P. W. 101 an die
GeschästSst. d. Ztg. erb. (929

besteh, aus 5 evtl. 6 Zimmern.
Balkon ob. Garten, z. 1. Okt. zn
miet. gesucht. Angeb. m. PreiSang.
u. Nr. 8054 an d. Geschst. erbet.

Zum 1. 10.04 eine Wohnung
von 6—7 Zimmern gesucht, ge ¬
eignet für ein Knabenpenstonat.
Offerten unter Z. 45 an die Ge ¬
schäftsstelle dies. Ztg. erb. (933

8ltischkrludenV-E-Z«
1. 10. au beim. Weotac.

Kusmienstruße Nr. 8
per 1.10.04 5 Zimmer u. Zu ¬

hör zu vermieten. Näher, bei
G. Schmidt, Wilhelmstr. 59.

Versehungßhulberdfi

Zubeh., per 1. Juli evtl, früher zu
verm. Näheres Fröhnerstr. 13.

Herrschustliche Wuhnnnge»,
3—5 Zimmer, Bad pp., per sofort
oder 1. April zu vermieten
38) Moltkestraße 2L

Sonnige ruh. Wohnung, 4 Z.,
Küche m. Gas, Klos. i. Entr., Balk.
z. 1.10.04. Näh. Fröhnerst. 4, II r.

int WM. PO» 2 Stuben
u. reich!. Nebengel. zu vermieten.
Roonstr. 4. Zu melden Portier.

Hofn>obnnng, 2 Stb.n.Sülbe,
sofort oder später zu vermieten.

Scheunemann, BaHnHofft.7,IL

Munerftr.
Snihk ein möM. Sinnet

mit guter Pension in der Nähe
d. Friedrichsplatzes. Off. m.PreiS-
ang. a. d. Gschst. d.Z. unter P. 810.

An gntnöM. ginnet UL
955) Friedrichstr. 19, n r.

Ein gut möbl. Zimmer
mit Schlafkabinet ist billigst zu
vermieten. Kafernenstratze 2.
Zu erftagen im Laden. (900

Fein möblierte Zimmer
für Offiziere oder bessere Beamte.

Danzigerstraße 103, II.
Dame findet kl. billig. Zimmer
m. od. ohne Pension Bärenstr.7,11.
Möbl. Zim. mit auch ohne Pen ¬
sion zu vermiet. Mittelstr. 15.

W Hinweis.
Unierer heutigen Gesamtauflage

liegt ein Prospekt des bekannten
Bankhauses A. Binükelmann
in Worms a. Rh. bei, worauf wir
Ußitlß. ikiCT nufttierBam . itiflAm.,



Die Verlobung unserer Tochter Frieda mit dem §
^ Oberfeuerwerker Herrn Adolf SchlllRe beehren wir g
A uns ergebenst anzuzeigen. (961 €
A Bromberg, Ostern 1904.

5
Julius Grey und Frau |

geb. Hellemann. «

Frieda Grey |
Adolf ^IchiUke I

^ Bromberg. Verlobte. Thom.

1 I
Die Verlobung meiner jüngsten Tochter Hedwig |j

^ mit dem Kaufmann Herrn Jwan Meyer aus Danzig H
S beehre ich mich hiermit anzuzeigen (936 €

| M. Spandau. |
S - |
Ü Kolmar 1. P., Ostern 1904.

8 e:

Am 3. d. Mts. entschlief in Liegnitz j
unser Ehrenmitglied, der Geheime Re-J
gierungs- und Schulrat ft. D.

Karl Jungklass.
Der Verstorbene gehörte zu den Gründern un-

jjseres Vereins und ist fast 20 Jahre hindurch als
1 Vorstandsmitglied mit dem lebhaftesten Interesse

fund mit liebevoller Hingabe für den Verein tätig
I gewesen. Wir werden ihm allezeit ein treu kamerad-

I schaftliches Andenken bewahren. (223

iDer ferstand des Bromberger Landwehrvereins. I

SINGER
Nähmaschinen

iltr den Hansgebraueh nnd industrielle Zwecke jeder Art.
Mustergiltige Konstruktion!

Grosse Haltbarkeit! Einfache Handhabung! Hohe Arbeitsleistung!

Im Jahre 1903 allein in Deutschland: (58

Sieben höchste Auszeichnungen.
Unentgeltlicher Unterricht Im Nähen sowie In allen Techniken der modernen Kunststickerei.

Elektromotoren für Nähmaschinenbetrieb.

SingerCo. Nähmaschinen Act.Qes.
Bromberg. Bärenstrasse Nr. 7.

Bekanntmachung
lOtittimirtlfiifOdelttr
werden für ein Dominium in der
Nähe von Bromberg sogleich ver ¬

langt. (277
Bromberg, den 2. April 1904.

Steht. Arbeitsnachweis.
Wolfs.

Tüchtige Schneidergesellen
v.0ttoPorsch,Schls.,Cdausseest.2.

Arbeiter
werden sofort eingestellt. (67

Biktoria-MÜHle.

WMM
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

und die zahlreichen Kranzspenden bei der Be ¬

erdigung meiner lieben Frau, unserer herzens ¬

guten Mutter, Gross-, Schwiegermutter u. Tante,
insbesondere Herrn Pfarrer H i 1 d t für die trost ¬

reichen Worte sagt auf diesem Wege 274

miiig'steai Paule
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Eduard Sieg.
Bromberg, den 5. April 1904.

IliWerArch 49,
Dr Eduard Assmuss,

russischer Lprachie^rer u.

gerichtlich vereideter Dolmetscher.

f Akafl. Mal- n. Zeic&ensc!iüle|
Emil Kindscher, |

Bahnhofstrasse Nr. 96, II.
Unterricht in all. Fächern,
Abendkursus im Zeichnen

nach Gips u. der Natur.
Prospekt steht zuDiensten.

Donnerstags, den 7. April 1904, abends 7»/g Uhr
in der St. PanlsKirche:

Geistliches Konzert
der Konzertvereinigrnngr von Mitgliedern

des König). Hot- u. Domchors zu Berlin
unter gütiger Mitwirkung des Herrn Organisten Niepel.

Texthefte, die zum Einlass berechtigen, sind ä 2 M.,
1,50 und 1 M. (Schülerkarten ä 0,75 M.) in der Musikalien ¬
handlung von M. Eisenhauer, Bahnhofstr. 3 zu haben.

VisiwKvek«Kemme**
Sonnabend, den 9. April er., abends 8 Uhr,

in Patzers großem Saale, Beriiuerftraße 8/9.
Jeder deutsche Mann ist freundlichst dazu g laden; der Eintritt

ist frei. Dev Vorstand der Ortsgruppe
64) des Deutschen Ostmarken - Vereins.

Einige tüchtige u. nüchterne

MT Kutscher
verlangt (66

H. Blehler, Töpferstr. 16.

|6ii§iiSiiieier|
sofort verlangt.

IJ. J. Goerdel,]
Weinyandlung.

warn Die

H wS*
Vereins „Cisemes 6rt«{“

findet am

Donnerstag, den 7. d. M.
abends 8 Uhr

im Hotel Adler Hierselbst statt.
Um rege Beteiligung bittet

386) Der Vorstand.

Riilkau. ® ■

Ab Rinkau,
305.
62o.

Für die uns anläßlich unserer
Silberhochzeit erwiesenen Aufmerk ¬
samkeiten sagen wir hierdurch allen
Freunden und Bekannten unseren

herzlWen Dans.
Heinrich lallonu.gtan.

Bromberg, den 5. April 1904.

j Zahnarzt

i Lewanißwski,
Bahnhofstr. 97

ord. jetzt (24 !
von 9—1 und 2—6.

Handarbeitsstunden
in sämtl. Stickereien erteilt gründ!.

Verl. Ninkauerstr. 4, I l.
Dort werden auch Arbeiten auf
Bestellung sauber U- billig anges

Höhne
Mädchenschule

Peterson st raste Nr. 1.

Das Sommerhalbsahr beginnt

beit 11 Ml.
Aufnahme neuer Schülerinnen

täglich von 11—1 Ul r.

58) Margarethe Dreger.

V-rbemt,,ns ^L'L
maner- und Abiturienten-Examen

rasch sich r, billigst. (172
Dresden.N. 8 . Moesta, Direktor.

Höhere
Mädchenschule.

Schleuscuan, Schickgraße Nr. 3.

DaS Sommerbalbjahr beginnt
Dienstag, den IL.April, 9 Uhr
vorm'ttags. Zur Aufnahme neuer

Schülerinnen bin ich täglich von
11—1 Uhr vorm, bereit.

Das netrerbaute Schulhaus
wird noch im Laufe dies. Jahres
bezogen werden. (574

Luise Lohmeyer,
Schulvorsteherin.

Mein diesjähriger

Frnhjahrs-Tan;;irkei
beginn: am Dienstag,IS.April.

Anmeld, nehme entgegen.
Balletmeister E. Witt lg,

Scbleinitzstraße 1. (57

Beginn des 6tägigen 4p

Tlefbrand- Btibf
UalhslhnMnrsnso

& Mittwoch, d. V.April.
^Preis für 12 Stunden
ir io Mk. (67

rl. Kaffiler,
Danziqerstraße 22.

“ '

AA,
*

Berits
yis-ä-vis Moritz Hotel 4 Tt8 “^’ Yi8 Moritz Hotel

> empfiehlt (270

Möbel neuesten Stil* in all. Hoharien.
Kompl. Wohnungs-Einrichtungen

in größter Auswahl Fran ko-Lie f erung nach außerhalb.

In.«. engl. Konversation
gesucht. Preisoff. u. A. E. 86
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Da meine Tochter
Anna mein Haus ver ¬

lassen hat, so warne Jedermann
hiermit, derselben auf meinen
Namen etwas zu borgen noch in
sein Haus aufzunehmen, da ich
für nichts aufkomme. P. Zi^tak,

Kinderloses Ehepaar (Staats ¬
beamter) wünscht hübsches evang.

Mädchen
besserer Herkunft — bis zu 2 Jahr.

— eventl. auch diskr. Geb., für
eigen anzunehmen. Nähere Mit ¬
teilung erbeten unter E. €r. 1
postlagernd Danzig 5. (213

Häte $. Wäsche
in junger Hausdiener, »«»fast»»-«-». m

auch eine unständige Fra« MaxAronsohn
iSroßen Vorrat aller Arten von
d Kränzen billigst.

z. Frühstückaustragen “WM
von sofort gesucht.

Erste Wiener Bäckerei,
Wallstraße 19. (396

1 krästigen Laufburschen
verlangt Carl Nordmann.

1 Laufbursche kann sich meld.
Cafe Dräger, Friedrichstraße 3i.

Bin chü.Lansbursche K ™

Central-Drog-'rie. Fri drichstr 64.

WSB® Bülck Halles ist der
Hansa-Mischg. Pid. 1E~M

Klavierstnndkn
für 50 Pfg. erteilt. Wer? sagt
die Geschäftsstelle d. Ztg. (67

Eine Friseuse
in U. anß dem Hause empfiehlt sich
51) Schlei,ritzstraste ‘2.5, pt.

Dr. J. Wolffs Vorbereitungsanstalt
WV“ Brest tu, Freiburger'trasie 42 MsK (241

staatlich konzessioniert am 28. März 1904
für bte* Freiwilligen-, Primaner- und Abitnrienten-Prüfung,

sowie zum Eintritt in die Sekunda einer höheren Lehranstalt.
Streng geregeltes Anstalts-Pensionat. Beginn des Sommer-
halbjavre's am 11. April. Nachweis über bisherige gute Erfolge,
sowie alles Nähere durch die Prospekte des Leiters Br. J. Wolff.

Meiner hochgeehrten Kundschaft und den hohen Herrschaften der
Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich nach

9an|i$uheag« Jt«. 18
verzogen bin. Bitte hiermit mein neues Unternehmen durch
werte Aufträge gütigst unterstützen zu wollen. Neuanfertigung und
Reparaturen werden stets prompt und sauber ausgeführt. (947

Mit Achtung und Ergebenheit

Bernhard €?raetz, Schuhmachemeijier.
gfly 2luch Besoblanstalt. -WNB

Ss
w -

|5
£§
«S» u

s rr

Brnntansstnttnngen.;,
Möbel. Spiegel, Polsterwaren ff

neuesten Stils, » g

flttdi bürgerliche foul. Wihuuugßeiurlchtuugtu||
u « in großer Auswahl. (270 ST 8
0 s Teilzahlungen werden gestattet.

§ Frieder eh splntz U«. 21 ,jj
Slafler Bnrgftratze 27, Ecke Fischmarkt. *

Rnberoid
von Allnt Noodt & Meyer, Hamburg.

Veste Vedaehuirg
und Isolierung.

Walter Schneider, Danzig
General-Repräsentant für Westpreußcn.

Steindamm 84. Telephon 726

Bekanntmachung.
Am Mittwoch, 6 . April er.,

von vormittags 11 Uhr ab, werde
ich auf dem Neuen Markte
Hierselbst (407

1 größeren Posten verschie ¬
dener besserer Schuhwaren

gegen gleich bare Zahlung öffent
lich meistbietend zwangsweise ver ¬

steigern. Hofflnann,
M-richtsvollzieher in Bromberg.
Mittwoch, den 6 . d. M.,

vorm, von IO 1
2 Uhr ab, werde

ich Neuer Markt 2 (418
eine Plüschgarni ur, 1 Tisch mit
Decke, 1 Teppich, 1 Regulator,
1 gr. Spiegel, 1 Bücherspind.
1 Kleider-, 1 Wäschespind. Tische,
Stühle. Bettstellen. Bilder,
Gardinen, Kleidungsstücke,
ferner 2 Herrenfahrräder, l gr.
Kokosteppich, 1 Partie Petro ¬
leumkannen, 1 Pferdegeschirr
u. a. nt.

meistbi-tend versteigern.
Garbe, pens. Gerichtsvollzieher.

iHttftieti—
in der Auktionshalle Mauerstr. 1
ff.Pianiuo.kt euzfaitig(Wahn).
Automat m Not.,Kleider-u.Küchen-
^pind,B^ttstelle m. u.o.Matr,Sofa,
ff. Chaiselongue nt. Decke (Patent),
Spiegel, Tische, Stühle, Damen -

mäntel tt. Jackets, Strohhüte,
Damenartikel, Bilder, Zigarren,
Glas u. Porzellan. (80
Eroh»,AuktioliaLor,M<merstr.l.

Anktisn.
Mittwoch, de» 6 . April, Vor ¬

mittaas 10 Uhr, werde ich Korn,
marktstrasre 5 d>n Nestbestand
des Arthur Sclineiderid)en Kon-
kurswareu -vagers» bestehend
aus: Kragen, Schlipsen. Hüten.

Trikotagen, Spitzen, Gürteln,
sowie 1 Spiegel mit Marmor-
platte u. v. a. versteigern. (67

Chrzanowski$91ufttotiator

$iu? stauen Bstttfaifen
empfehlen wir unsere wetterbeständigen, architektonisch schön
wirkenden, rot engobierten, braun-, schwarz-, gelb- nnd

pimlepttkn Imtlfalppl;
zu beziehen durch unsere Vertreter für Posen und Provinz:

Reinhard Werner «& Comp.,
Bedachungsgeschäft und Verkaufsbureau. Posen O. 1,

Berlinerstr. 201, Hof — Telephon 1038

woselbst Proben, Preise und Preislisten gratis zu haben sind und
welches auch aus Wunsch die sachgemäße Ausführung der Bedachung
mit unseren Steinen übernimmt. (132

Hochachtungsvoll

Damphiksrlei nnd Tanmrke Hennigsdorf u. H.
Aagnst Burg, Aktiengesellschaft.

- Arbeitsmarkt

Stellen-flnzeiger für die frauenweit
(Stützen, Gesellschafterinnen rc). Gute Erfolge. Sehr billig. Prosp.grat.

Adresse: Frauen-Zeitung, Berlin-Cöpenick. (205

Agent gesucht
für BromLerg und Umgegend, der durchaus mit der Branche ver ¬
trant ist. Referenzen erbeten.

Ostdeutsche Konserven-Fahrik Birnbaum
(E. «. m. b. H.)

Spezialität: Gemüse- und Früchte-Konserve«.
Größte Leistungsfähigkeit. (173

1 HsliSsihnciderin em|§! 6It

KowallK, Bahnhofstr. 13.

Schneiderin a.d.Hause empf.Fr.
A. P«mm6rcnkc,Schleinitzstl9,H.

Empf. 1 fräst. L.-Mädch. f. melk
tt. Küche, Landarb. Suche Stub -,
Küchenm. Frau Emilie MUller,
Gesindevermteterin, Friedrichst.29.

Landamme,Stubenm.,Mädch.f.a.
sogl. z. hab. Magdalene Dietrich,
Gesindevermteterin, Bahnhofstr. 5.

Haupt-Agentur,
Feuerversicherung.

Alte große Feuer-Versicherungs-
Aktien-Gesellschast sucht für Brom ¬
berg bei hohen Bezügen einen tüch ¬
tigen Haupt-Agenten. Bestehendes
größeres Geschäft vorhanden Nur
leistunc Sfähige, mit der Akquisition
vertraute Herren wollen ausführ,
liche Offerten einreichen unter
8 . Cr# 135 an Haasenstein &
Vogler, A.-G., Berlin W. 8 .

ItllLt.Lchiieidcrges.,7“^-»:
Arb. k. sich melden b. ülatowski,

Schneidermstr., Johann sstr 6

^ücht.Möbeltischler, aber nur

solche, bei hohem Akkord ver ¬

langt sofort Wörthstraße 8 .

SlhneiilMselleil verlniizt
Fr. Lcpinskl, Wilhelmst. 32.

1 Laufbursche
f. sich meld. Friedrichst.17 B.Jonas.

Eine Wrivgroßhandlnng
am Rhein (162

sucht “«ß
am dortigen Platze und Umgegend
tüchtigen» brauchekundigen

Vertreter
gegen hohe Provision zum Ver ¬
kauf von Pfälzer-.RHein- u.Mosel-
weinen. Off. sub F. W. L. 369 bcf.
Rudolf Mosse, Frankfurt a. M.

2 tüchtige Ziegeldecker auf
bessere Arbeiten bei gutem Lohn
finden dauernde Beschäftigung bei
Leon Grudowski, Schiefer- und
Dachdeckermstr.Brbg.. Königstr.36.

$eritir. Postillon f tL7“
Bromberger Posthalterei.

An zuunliisstgtk Kutscher
von sofort gesucht. (66

F# Wodtke, zweites Geschäft
Bahnhofstraße Nr. 47/48.

Bestellungen werden sof. ausgef.
A. Wehmutli, Wilhelmstratze 31.

Ent gute Lezimlmse
zu verkaufen. Berlinerstr. 16#

Kochmamsett, Buffetfräulein,
Kellnerlehrliuge,Hotel-Haus-

diener verlangt (56
Albert Pallatsch, Stellenvermi tlep
Brbg., Lindeustr. 1. Fernspr. 384.

Per sofort gewandte

Taillen-
«. Zuarbeiterinnen

sucht (67

Ernst Strelow,
Danzigerstraße Nr. 1.

Mittwoch, heit 0. April
frisches Malz-
tt. Braunbier

Kranereikeldschlößchea,
Feldstraße 37, (940

und Verkaufsstelle: Danziger-
strasie Nr. 151, Hof.

Lehrllns
m.gut.Schulbild. sucht p.sof.od.spät.

Daniel Eichtenstein,
Eisenhandlung. (58

l Lchrliuge,
werk zu erlernen, können so . eintr.
ReinholdKuxvXH alermstr.,

Mautzstraße 1011. (875
ßliti Sohn ordtl. Eltern, der
^ Lust hat, die Stellmacherei
zu erlernen, kann eintreten bei

F. Kopischke, Albertstr. 5.

1 kräftiger Laufbursche w.

gef. Buchdruckerei Neue Pfarrst.14.

^^Taillen-^Mß
n.Zuarbeiterinnen

sucht von sofort (64
F. WaKarecy, Friedrichstr.24.
BÄhfeyttt findet dauernde Be-
vUH)hIUI schästigung Fischer ¬
straße 4, 1 Tr. H. Fenslau,

Ei«etücht.Waschsran,7L
wird Hofstraße 1 gesucht. (923

glicht zu jung. Kindermäd-
chen wird P r sofort verlgt.

973) Bahnhofstraße 7, 2 Tr.

Iuuge Mädchen, M
gründ!, erlertfn w., k, s. melden.
Elise Busse, Dnzgrft. 16/17.

Ein Fräulein
das Lust hat, die Küche zu er ¬

lernen, kann sich bei sofortigem
Antritt melden. (64

Wilhelm Modrow, Manratellr,
Bahnhofstraße 31a.

<Xuiigc Mädchen, welche die
•V Schneid, erlern, wollen, könn.
eintr. Hinze, Mittelstr. 52.

Ein Laufmädchen
für leichte Beschäftigung verlangt

A. Radczewski, Danzigerstr.4.
2 Laufmädchen u. 2 Lehr ¬

mädchen können sofort eintreten.
Jul. Ross, Danzigerstraße 163.

1 alte Frau für d ganz. Tag
wird verl. Danzig-rstraße 142.

Kräft. Aufwärterin v. gleich
Verl. Frau Muhme, Bahnhofst. 78.

Aufwartemädchen für Vor ¬
mittag gesucht. Mittelstr. 45, I r.

Saubere Aufwartefrau ge ¬
sucht. Mitt lstraße 13, Eckl.

Von sofort wird ein sauberes
Aufwartemädchen f. vorm. vl.
b. Schultz, Fröhnerftraße iS, II.

Sanb. fleiß. Aufwärterin gef.
0. Lehming, Kornmarktstraße 2.

Iuuaes Mädchen HÄS:
verlangt. Rinkauerstr. 22, I r.

(Kitte jüngere Aufwärterin
^ für den ganzen Tag von sof.
gesucht. Gammstraße 19, I r.

Aflufwartemädchcn “MUS ge-^ sucht. Wilhelmftr. 3, 1 Tr.

Jg. Answartemädchen für
Vormittag. Bahnhofstr. 65, II.

Aufwärterin für d. Vormitt,
gesucht Rinkauerstr. 21, II l.

Anfamtefra«
Zu erfr. b. Herrn Lehrer Kuphal.

Saub. flink. Aufwartemädch.
f.d.Vorm. sucht Eltsabethst. 50,11.
Aufw. verl. Posenerstr. 23,3 r.

Eine Aufwärterin kann sich
melden Neue Pfarrstr. 14, I.

Aufwärterin ges. Hetziiest.44,Hr.
Eine Aufwärtertn wird ver ¬

langt Bahnhofstr. 66, 2 Tr. l.

Für Me-eruerkäilfer
offeriere alleSort.Honigkuchen,
Steinpflaster,Weißzeug,Bon-
bons, versch. Chocoladen, die
beliebten 1 Pfg. - Steinpflaster
s.Tans.7M. Brombg Honigkuchcn-
u.Bonbonfabr.A.Robioiski.Bahn-
Hofstr.54,gegr.1888. Preisliste grat.

Patzers
Etabl isse ment.

Heute Dienstag, 3. Feiertag:

Extra-Konzert.
Kapelle Jnftr.-Regts. Nr. 14.

ZurAnfs'ührung gelangt Ouvertüre
z. Rosamuude, Ouvertüre z. Drama
Mozart v. Suppö, Traumbilder ¬
phantasie v.Lumby, Potpourri aus
Faust «.Margarethe, Ungar. Tänze
5 u. 6 v. Brahms, Komtesse-Walzer

Jungsernstift. (194
Ans. 8 Uhr. Entree 30 Pfg.

Schlacht-nV iehhof-
Bestaurant.

(Inhaber: Arwed Müller).

Heute, den 3. Osterfeiertag, von
7 Uhr ab (254

Unterhslt«ngs-Mn>k
im großen Saale

bei freiem Eintritt.

Kaiser-Panorama
Wilhelmftr. 12. Diese Woche:
Kronst,-Petersb.Festlichkeiten

A*fw. bert. Friedrickstr. 16. II.

Concordla. |!Am 3 Oster sehr tage: GroßeD
jSpezialitäten-BorftellungS
IIrnsatioueil! Sfnfatiraell T

Sie größte Schaunuinmerl
dieses Jahrhunderts!

lEnthauptung'

einer lebenden Dame.
Ilß Monate Kaffenmagnet des!
jlU Passage - Theaters Berlins

Außerdem 10 sensationelle
Attraktionen. (63

Sptrittextt.KlmtrriiSzilge
Lpernfi'hrer

V. haben bei (122
M.EiseKAauer, Bahnhofstr.3.

Stad t-The ater.
Dienstag:

Die Zauberflöte.
Mittwoch:

Novität; zum ersten male:

DieversunkeueGlocke
Musikdrama in 5 Akten von Hein ¬

rich Zöllner.
Anfang 7'/, Uhr.

Donnerstag:

Die EBtlrii ans ä. Serail
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LLi,rderheilft<itte«,Vsrein
dorr Pvsvinz pefeit.

Dem soeben erschienenen Jahresbericht des
Vorstandes des Kinderheilstättenvereins der Pro ¬
vinz Posen über die Wirksamkeit der Prinz und
Prinzessin Wilhelm-Kinderheilftätte zu Jnowrazlaw
im Rechnungsjahre 1902 ist Folgendes zu ent ¬
nehmen:

1. Der 'Kinderheilstättenverein gewährt in Er ¬
füllung seiner satzungsmäßigen Zwecke alljährlich
einer größeren Anzahl von Kindern gegen eine
mäßige Vergütung, vorwiegend aber unentgeltlich,
bei geordneter Pflege ärztliche Behandlung in der
im Soolbade Jnowrazlaw belegenen Heilanstalt.
Zur Aufnahme gelangen kranke und schwache,
namentlich skrophulose Kinder unbemittelter Eltern
jeder Nationalität, jeden Glaubensbekenntnisses
und jeden Standes im Alter von 6 bis 14 Jahren.
Es sind drei Kurperioden von je 6wöchiger Dauer
innegehalten worden: Die erste vom 7. Mai bis
17. Juni, die zweite vom 25. Juni bis 5. August,
die dritte vom 13. August bis 23. September 1902.
Die vierte Kurperiode mußte ausfallen, da in der
dritten Kurperiode eine Scharlacherkrankung auf ¬
getreten war.

Tie Zahl der im Jahre 1902 in der Prinz-
und Prinzessin Wilhelm-Kinderheilstätte zu Jno ¬
wrazlaw behandelten kranken Kinder hat 121 be ¬
tragen. Seit der Eröffnung der Kinderheilstätte im
Jahre 1888 sind insgesamt 1322 Kinder behandelt
worden, darunter 759 in Freistellen. Die Zahl der
Kinder-Verpflegungstage bezifferte sich im Jahre
1902 auf 4944. Für in Zahlstellen untergebrachte
Mnder aus der Provinz Posen ist ein tägliches
Pflegegeld von je 80 Pfg., für eine Kurperiode von

6wöchiger Tauer mithin der Betrag von je 33,60
Mark zu entrichten gewesen. Aus der Provinz
Posen stammten im Berichtsjahre 115 Kinder, aus
anderen Provinzen 6 Kinder. Der Deutsche Frauen ¬
verein für die Ostmarken in Berlin hat im Jahre
1902 16 Kinder in der Kinderheilstätte in Jno ¬
wrazlaw untergebracht.

Die Kurerfolge waren nach dem 'Gutachten des
Anstaltsarztes im Berichtsjahre, ebenso wie in den
früheren Jahren, sehr gute. Von den im Jahre
1902 in der Kinderheilstätte befindlich gewesenen
Kindern wurden nach dem Gutachten des Anstalts ¬
arztes 18 als geheilt,, 64 als sehr gebessert und 39
als gebessert entlassen.

• Der Kinderheilstättenverein zählt 124 Mit ¬
glieder; als korporative Mitglieder gehören dem
Verein 22 Kreisverbän'de und 11 'Stadtgemeinden,
sowie der Deutsche Frauenverein für die Ostmarken
in Berlin an.

Finanzielles: Die Einnahmen und Ausgaben
der Kinderheilstätte haben im Berichtsjahre je
4642,15 Mk. betragen. Die Unterhaltungskosten
der Prinz und Prinzessin Wilhelm-Kinderheilstatte
in Jnowrazlaw werden größtenteils durch frei ¬
willige Beiträge von Vereinsmitgliedern gedeckt. Die
bisherige segensreiche Wirksamkeit der Kinderheil-
statte läßt es erwünscht erscheinen, daß der Mit ¬
gliederstand auf seiner jetzigen Höhe erhalten bleibt,
und daß durch Zutritt neuer Mitglieder der Abgang
durch Verzug, Tod usw. Aus gleich ,findet.

2. Durch den von der Generalversammlung des
Kinderheilstättenvereins beschlossenen Bau eines
Jsoliergebäudes wird die Möglichkeit geschaffen, in
der Prinz und Prinzessin Wilhelm-Kinderheilstätte
zu Jnowrazlaw auch die schwereren Erkrankungs ¬
fälle an Skro'phulose zu behandeln, die bisher bei
dem Fehlen getrennter Einrichtungen für solche
Kinder, welche mit ansteckenden skrophulosen und

Das Jsoliergebäude wird voraussichtlich für
20 Betten eingerichtet werden, sodaß künftig in jeder,
der drei Sommer-Kurperioden bis zu 60, und in
der, vierten Kurperiode bis zu 50, zusammen also im
höchsten Falle 230 Kinder in die Prinz- und Prim
zessin Wilhelm-Kindecheilstätte zu Jnowrazlaw, afe
jährlich würden aufgenommen werden können,, mäh-.
rend ihre , Zahl jetzt nur 150 beträgt. Die Kosten
des Baues und der inneren Einrichtung werden
sich nach überschläglicher Berechnung auf, rund
30 000 Mark stellen. Die Verwirklichung dieses
Planes, dessen Ausführbarkeit bei den geringen
eigenen Mitteln des Kinderheilstättenvereins frag ¬
lich erscheinen durfte, ist jetzt durch die tatkräftige
Hilfe des deutschen Zentralkomitees zur Errichtung
von Heilstätten für Lungenkranke, welches zu diesem
Zweck in dankenswertester Weife eine Beihilfe von
10 000 Mart bewilligt hat, wesentlich gefördert.
Indes bedarf der KinderheilstäLtenverein, ehe mit
Errichtung des Baues begonnen werden samt,, noch
erheblicher weiterer Mittel, deren Beschaffung. eine
besondere Aufgäbe für ihn bildet.

Es wird daher die Bitte ausgedrückt, daß auch
die private Wohltätigkeit von Einzelpersonen und
Vereinen der Provinz Posen der geplanten Er ¬
weiterung der Prinz und Prinzessin Wilhelm-
Kinderheilftätte in Jnowrazlaw ihre Unterstützung
von neuem zuwenden möge.

Im Interesse der Heilung suchenden, kranken
Kinder, von denen alljährlich eine große Anzahl
wegen Platzmangel oder wegen der vorgeschrittenen
Form derErkrankung zurückgewiesen werden mußte,
liegt es, daß der Bau des Jsoliergebäudes tunlichst
gefördert werde. An die Vereinsmitglieder ergeht
wiederum die Bitte, für den Hinzutritt neuer Mit ¬
glieder einzutreten.

Erwünscht wäre ferner ein weiterer Anschluß
von Kreisen, Stadtgemeiuden und ländlichen Armen ¬
verbänden an den Kinderheilstättenverein unter
Übernahme fester jährlicher Zuschüsse oder Zu ¬
billigung von einmaligen Beihilfen, damit den von
ihnen an die Kinderheilstätte alljährlich gerichteten
Zahlreichen .Aufnahmeanträgen in weiterem Um ¬
fange, als bisher möglich war, demnächst ent ¬
sprochen werden könne.

Die beim Vorstande des Kinderheilstätten ¬
vereins in Posen (Provinzialständehaus), oder dem
Kuratorium der Kinderheilstätte in Jnowrazlaw
anzumeldende Mitgliedschaft zum Kinderheilstätten ¬
verein kann erworben werden:

a) durch Stiftung eines Freibettes in der
Kinderheilftättenanstalt,

b) durch einmalige Zahlung von 300 Mark,
e) durch Übernahme 1 eines fortlaufenden

Jahresbeitrages von mindestens 3 Mark.
’

Die; Satzungen des Kinderheilstättenvereins
sind von dem Vereinsvorstande und demKuratorium
der Kinderheilstätte in Jnowrazlaw jederzeit kosten ¬
los erhältlich.

Erwähnt sei hierbei, daß die 4 diesjährigen
Kurperioden in der Kinderheilstätte zu Jnowrazlaw
von je sechswöchiger Dauer am 10. Mai, 28, Juni,
am 16, August und am 4* Oktober 1904 beginnen.
Gesuche um Aufnahme von Kindern m die Heil ¬
stätte sind spätestens 3. Wochen vor jeder Kurperiode
an das Kuratorium der Kinderheilstätte in Ino-
wrazlaw zu richten. Kranken Kindern unbemittelter
Personen wird zum Zwecke der Aufnahme in die
Kinderheilstätte Me Fährt in 3. Klasse aller Züge
zum Militärfahrpreis gestattet. Zwei Kinder bis
zum vollendeten 10. Jahre finden hieübei Beförder ¬
ung auf eine Fahrkarte. Die Ermäßigung wird

für die Hin- und Rückreise gewährt und gilt auch
, für einen Begleiter. Formulare zu den der Bahn-
■ Verwaltung vorzuzeigenden Ausweisen sind zum
Preise von 40 Pf. für je 100 Stück bei dör Fahr ¬
kartenausgabestelle Bromberg erhältlich Und
können auch von dem Kuratorium der Kinderberl-
statte in Jno.wrazlav).bezogen werden.

.

'

Gerichtsfasl
: .Elbing, SO. März. Vor der hiesigen Straf.
Lämmer hatte sich heute der T h e a t e r <d i r e k t o r

i WaHer Steinert (früher in Elbing) wegen
Betruges zu verantworten. Steinert ist wegen
versuchten Betruges bestraft. Im Mai v. Js. hatte

¬

er seinen ganzen Fundus an Herrn Theaterdirektor
Söndermann in Elbing für 22 000 Mk. verkauft

: und erhielt 5000 Mk. Anzahlung. Später erfuhr
Söndermann, daß der Verkäufer manches verkauft,

■ hatte, was Eigentum der Sch auspiekh ans aktien gesell -

fchaft war und ihm also-nicht gehörte. Auch hatte,
Steinert dem Käufer erklärt/ daß er im letzten
Winter einen Überschuß .' von 12 000 Mk. erzielt
habe. ' Diese Angabe war für den Käufer zum Ab ¬
schlüsse des, Geschäfts bestimmend. Da Herr Justiz-
rat S. den Käufer darauf aufmerksam machte, 'daß
von einem Überschuß in dieser Höhe keine Rede sein
könne, kam es nicht zur Unterschrift des Kaufver ¬
trages. Herr, Söndermann versicherte heute, wie

,

dem „Ges.“ berichtet wird, daß er die 5000 Mk. mur

angezahlt habe, weil er die Angaben des Ange-“
klagten über den Reingewinn für richtig gehalten
habe. Der AngÄlagte behauptet, daß er allein für
8000 Mk. Theatermöbel angeschafft habe,? und daß
er mit 12 000 W. seinen Reingewinn nicht zu hoch
angegeben habe. Herr Stadtrat D. bekundete, daß
bei der Zwangsversteigerung die Möbel und Ko ¬
stüme nur 960 Mk. gebracht hätten. Der Gerichts ¬
hof hält, als erwiesen, daß St. einen Reingewinn
von 12 000 Mk. nicht gehabt habe, billigte ihm aber
mildernde Umstände, zu, da er sich damals in miß-,
licker Vermögenslage befunden habe- und.erkannte
auf 500 Mk. Geldstrafe oder 50 Tage Gefängnis.

Königsberg u %, 28. März. Beleidigung durch
die Presse. Ein umfangreicher Prozeß wegen Be ¬

leidigung durch die Presse wurde am Dienstag vor

der Strafkammer wider den für die Redaktion der
„Königsb. Volksztg.“ verantwortlich zeichnenden
Herrn Hermann Linde von hier verhandelt. Me Be ¬
leidigung, die in der Nummer 181 vom 6. August
1902 des Blattes unter der Spitzmarke „Größen ¬
wahn oder Verfolgungswahn?“ abgedruckt war, be ¬
traf den Polizeikommissarius Herrn Sachse, früher,
in Danzig - wohnhaft, jetzt' Polizeiinspektor in Köln.
Am 3. Juli 1902 fand in dem Lokale Brotbänken-
gasse 11 in Danzig eine Versammlung des dortigen
sozialdemokratischen Wahlvereins statt, die von

Herrn Sachse überwacht wurde. Unter Bezugnahme
auf die bekannten Vorgänge in der Versammlung
wurde in der erwähnten Notiz das damalige Auf ¬
treten des Herrn Sachse den Dersammlungs-
besuchern gegenüber im Sinne der angegebenen
Überschrift kritisiert. Der Angeklagte behauptet, es

hätten sich Danziger Genossen an den dortigen Po ¬
lizeipräsidenten mit der Bitte gewandt, Herrn
Sachse wegen seine,r Reizbarkeit von der Über ¬
wachung'ihrer Versammlungen zu entbinden, diese
Bemühung 'habe Indessen

'

keinen' Erfolg' gehabt,' so
daß er (Angeklagter) zu der Veröffentlichung dieser
Notiz seine Zuflucht genommen habe, um den dor ¬
tigen Polizeipräsidenten auf die Mißgriffe des
Herrn Sachse aufmerksam zu machen. Tie Ver ¬
handlung endete mit der Verurteilung des Ange ¬
klagten zu 300 Mk. Geldstrafe eventl. 60 Tagen
Gefängnis und in die üblichen Nebenstrafen.

Äolksrvirtschast.
Die Gold- und Srlberprodnktion der Wtzkt.

Gold und Silber werden jetzt aus der Erde in
ständig wachsenden Mengen gewonnen. Im „Sta ¬
tist“ werden einige interessante Zahlen über die
Gold-, und Silberproduktton bet Welt mitgeteilt
Im. Jahre 1850 stellte die GoldproduMon der
Erde den .Wert von 232 OOQ 000 Mark dar.
vergangenen Jahre betrüg der Wert 1 350 000 000
Mark — fast sechsmal so viel. Das meiste Gold
kommt aus den drei Erdteilen Afrika, Australien
uitb Amerika. Wenn nicht der Krieg gewesen
wäre, so . würde Südafrika der größte Goldprodu ¬
zent fein. Im Jahre 1898 stand es an der Spitze
der. Goldproduktton, bis der Krieg ausbrach und
die Produktion gleich Null mürbe. Jetzt steht
Australien an der Spitze. Im Jahre 1898 pro ¬
duzierte Südafrika Gold im Wert von 322 320 000
Mark, Australien für 265 600 000 Mark, die Ver ¬
einigten Staaten für 240 000 000 Mark. Im
Jahre. 1900 produzierten Me Vereinigten Staaten
Gold im Werte von 316 000 000 Mark, Australien
von 312: 740 000 Mark und Südafrika von
35 760 000 Mark. Im .Jahre 1903 lieferte
Australien Gold im Werte von 387 600 000 Mark,
die Vereinigten Staaten von 298 000 000 Mark
und Südafrika von 288 480.000 Mark. Silber
war früher ein wertvolles Metall, aber es hat jetzt
bekanntlich bedeutend verloren. Vor 40 Jahren
war es 5 bis 6 Mark die Unze (31 Gramm) wert.
Vor einigen Tagen betrug der Preis, der von Tag
zu-Tag schwankt, ein wenig mehr als 2 Mark die
Unze. Der Grund für. dieses unerhörte Sinken
ist die ungeheure Vermehrung der Produktion.
Vor 40 Jahren brachte die Erde 35 Millionen
Unzen Silber im Jahre. Jetzt beträgt die jähr ¬
liche Produktion 175 Millionen Unzen. Seit 1861

ist. das - Fallen der Silberpreise fast beständig ge ¬

wesen bis zum Jahre 1890, in dem die Vereinigten
Staaten gesetzlich bestimmten, daß ihre Münze in

jedem Monat ein Minimum von 8 000 000 Mark
und ein Maximum von 16 000 000 Mark an ¬

kaufen und prägen sollte. Dies schuf eine große
künstliche Nachfrage nach Silber, wodurch für einige
Zeit sein Preis verbessert wurde. Im Jahre 1889

war der höchste für Silber gezahlte Preis 3,67
Mark die Unze; im Jahre 1890 stieg der Preis auf
4,53 Mark. Dann begann aber das Sinken des

Preises fast bis auf 2 Mark..

.Henneber«s-Seide w

— für alle Toiletten-Zwecke! — zollfrei!
Muster an Jedermann!

Nur direkt v. Seiden fabrkt. Henneberg, Zürich.

Pädagogium Ostrau bei Filehne,
Pensionat und höhere Lehranstalt auf dem

Lande, nimmt neue Zöglinge in alle, am

•liebsten in die unteren Klassen, auf und entlässt
seine Schüler mit dem Berechtigungs-Zeugnisse

zum einjährigen Dienst.

SCHERINGS PEPSIN ESSENZ
P«ps,nach Vürschritt wm Gg. SroftJ^t »r. O. Si.fr

! bin«« kurzer 8«*

Schering'L Grüne Apotheke, Srrlm N., Ghaussee-Straße 19 .-

(Nachdruck verboten.)

35, Gebrandmarkt.
Roman von G. Freifrau v. Schlippenbach.

„Ich werde nichts daran ändern!“ rief Rot-
traut. „Ich weiß, was ich tue und werde dafür
einstehen.“

„Haben Sie einen besonderen Grund, den
Zacher zu schützen? Es steht so aus,“ sagte Hart ¬
wig verwundert.

„Ich habe niemand darüber Rechenschaft zu
geben,“ Bmifte Rottraut auf, „Ihnen am aller ¬
wenigsten!^

„So sehe ich es als eine Weiberlaune an, daß
Sie dem Anton Zacher den Wildfrevel gestatten,“
sapte der Graf bitter.

„Wenn es Ihnen Spaß macht — dann
meinetwegen!“

„Und um solcher Einfälle wegen sollen wir
fchivergend unsere Rehe hingeben!“ rief Hartwig
heftig.

„Sie vergessen sich,“ entgegnete sie kurz.
„Ja, ich bedauere es — Sie sind eine Dame,“

versetzte er. „Bitte, entschuldigen Sie meine Hef-
ttgkeit.“

„Ihre Frau Mutter fragte mich heute in lie ¬
benswürdigster Weise,“ begann Rottraut nach einer
schwülen Pause von neuem, „weshalb Willis und
ich nie nach dem Grafenhorst kommen. Bitte,. nen ¬
nen Bte ihr den Grund, ich habe sie an Ihre
Adresse verwiesen.“

„Können Sie denn jene Äußerung wirklich tttl
vergessen?“ rief Hartwig. „Ich tat sie, ehe ich Ms
kannte, ehe ich eine Ahnung Ihres wahren Seins
hatte. Wollen Sie mir glauben, daß ich es tief
beklage, daß Sie jene Worte hörten?“

„Das ist Nebensache-“ kam ei schneidend über
Rottrauts Lippen. --Wenn Sie so gering bvtt der
Tochter des Zuchthäuslers und der Wiener Cham
sonettensüngerin dachten, könnten Sie es auch äit§“
sprechen! Es war für mich jedenfalls recht gut.
die Wahrheit zu erfahren; eigentlich müßte ich
Ihnen dafür dankbar sein; es ist immer gut, wenn
man klar sieht.“

„Wir verständigen uns doch Mcht,“ gab Hart ¬
wig verstimmt zurück. ,M tut mir das besonders

meiner Mutter wegen leih, sie hegt für die Tochter
Günther-Erichs ein besonderes Interesse. Das dürfte
Ihnen vielleicht nicht bekannt sein?“

* „Doch/' entgegnete Rottraut, „Freiherr VM
Pfeileck-Tref.enhall sagte es mir schon vor drei
Jahren. - Ich; weiß alles und“ — sie stockte —

„und finde barm einen, Milderüngsgrund für
vieles, was meinen Stolz verletzt hat. Es K ja
nur natürlich, daß Sie an Ihren geliebten Vater
denken und an das, was sein Leben trübtet Wüßten
Sie, wie ich auf Schritt und Tritt die tiefen, dunk ¬
len Schatten der Vergangenheit auf mich fallen
sehe, Sie würden begreifen, daß ich mißtrauisch und
verschlossen mich da zurückziehe, wo ich Gründ zu
solchem Handeln zu finden glaube.“

„Ihre Schwester ist harmlos, fröhlich und' gibt
sich ganz «uMrs- als Sie,“ bemerkte Hartwig Nach
einer Weile, „es kann keinen größeren Gegensatz
geben, als er zwischen Ihnen besteht.“

„Willis lebt in vollständiger Unkenntnis alles
dessen- was mich niederdrückt,“ antwortete Rottraut,
„Sie ahnt nicht, daß wir gebrandmarkt sind und
daß das Andenken unseres Vaters dunkle Schatten
trägt. O!“ — sie faltete die Hände und ihre
Stimme bebte in heißem Weh — „ihr die schreck ¬
liche Erkenntnis fernzuhalten, einen dichten Schleier
über das Zu breiten, was sie nicht weiß, nicht wissen
darf — das ist mein Bestreben, mein heißester
WünsH) Sie ist ein zartes, unschuldiges Ge ¬
schöpf und würde namenlos Unter der schrecklichen
Wahrheit leiden.“

Es Merten Tränen in der Stimme des jungen
Mädchens; Hartwig hörte Zu rudern auf; er hätte
gern in das schöne, stolze Gesicht gesehen; wie mußte
es gewimen, wenn sich ein weiche Regung auf den
kalten, selbstbtzyerrschten Zügen ausprägte. , Aber es
war zu dunkel dazu- und er ruderte leise weiter
und weiter:

Endlich brach Rottraut das lange Schweigen.
„Ich fiabe heute zum ersten Male so mit Ihnen

Gie lachte gezwungen. 1 FrEdes weiter einnchmen, da Sie
^ mich nicht

wiS*-*-? 14 8 » ““SSÄ'S 3St%
„Sie täuschen ficht“ rief. der Graf.. . „Sie Bild des kleinen.dicken Mannes mit der Glatze und

wollen es sich selbst einreden! Ihr ganzes Handeln den gutmütigen Augen trat vor ihre Se^e. und sie
steht im Gegensatz zu Ihrer Behauptung, ttnb
dann, kann man so singen Wie Sie, wenn man kein
heißes, leidenschaftlich pulsierendes Herz hat? Ich
habe es schon damals in K. gewußt, daß Sie manch ¬
mal eine Maske tragen, die Ihre wahre Gestalt
verbirgt.“

„Wir sind da auf ein zu persönliches Thema
geraten,“ unterbrach ihn Rottrant wieder steif.
„Bitte, lassen wir es lieber.“

„Wie Sie befehlen,“ erwiderte Hartwig nun

ebenfalls mit dem Ton höflicher Zurückhaltung.
Sie näherten sich dem Ufer unb fanden Willis,

dachte bei sich: „Nein, mein guter Dimitri Feo-
dorowitsch, mein Mann'muß doch.etwas anders
aussehen und sein als Du.“

Das Fenster stand offen. Rottmut saß in
ihrem Schaukelstuhl und träumte. Der Duft der
Kaprifolien drang in süßen Dellen in das Zimmer,
vermischt mit jener dem Frühling eigenen Atmo ¬
sphäre, in der das heimliche Treiben und Knospen
der Erde liegt und bei dem ein unbewußtes Sehnen
nach Liebe und Glück durch des Menschen Herz
flutet, daß es jubeln und weinen möchte.

Wort für Wort erinnerte sich Rotttaut ihres

sie ist schuld darsn, wenn man senttmentak wird.“
»-Worum nennen Sie senttmental, was einen

besseren Namen verdient?“ versetzte Hartwig.
„Zum ersten Mal zeigen Sie sich Mt gegenüber
ohne die eiM Kälte;: I
verletzt.“

die mich stets so sehr

SMhlbach, Elsa Md ihren Bruder bereits ihrer gestrigen Gespräches mit Hartwig. Sie hatte sich
harren. Rotttüüt hatte dem Grafen flüchtig die vorgenommen, den Anton Zacher aufzusuchen und
Hand gereicht, als er ihr beim Aussteigen half. ihn durch eine Geldsumme zum Verlassen der Ge-

„Auf Wiedersehen,“ fügte er leise, erhielt je- : gcnb zu bestimmen. Durch Zacharias' Vermitte-
doch keine Antwort. lung wollte sie es tun; der Wilddieb kam zuweilen

. jZ. Kapitel. i in der Nacht in dessen Laden und kaufte Pulper
Rottrauts Absicht, den Grafenhorst nicht eher und chchrost womit

^ ^
als üM Familientage wieder zu betteten, sollte sich tne6 * 5 ü, es ^A ^gar, daß der Alte

schon nach vierunozwanZig Stunden ändern und manches Stuck Wild von Anton Zacher erstand und

Zwar auf eine Unvorhergesehene und leider nicht m der nahen Stadt verkaufte. Natürlich
erfreuliche Art. Willis war am Nachmittage chttf wünschte Rottraut nicht, daß ihr persönliches Em-

ihMN Shetländponnv ausgeritten. Gewöhnlich greifen m dieser Sache bekannt wurde besonders
beMtete die ältere Schwester sie aus dem schönen Hartwig Mußte es verborgen bleiben, es hatttsonst
Vollblut,' das aus dem Gestüt des Fürsten Amossofr den Anschein gewonnen, .als handle sie so, weil er

stammte; da sie in Petersburg und in Odessa Reit-- drtz Verfolgung Zachers verlange,
stünden genommen, saß Rottraut vortrefflich im Sie war so tief in Gedanken versunken, daß-
Sättel. Heute fühlte sie sich nicht aufgelegt, den sie erschrocken aufsprang, als sich hasttge Schritte
Ritt Mitzumachen; die Erinnerung an die Unter- näherten und Graf Pfeileck an der Tür erschien.
Haltung Mit Hartwig vibrierte in ihr nach. Sie Ein etwas in seinem Gesicht flößte ihr eine heiße
mußte allein sein und hatte Tante Hulda gebeten, Angst ein; noch ehe er ein Wort gesprochen, wußte
sie vor 6 Uhr nicht zu stören, da sie Briefe zu sie, daß sein Kommen mit Willis in Verbindung
schreiben habe. Dies war auch ihre Absicht, denn stand, daß ihr ein Unfall begegnet sein mutzte,
der Hurst fragte an- ob er sie im Sommer besuch m ; Mit einer fast übermenschlichen Selbstbeherrsch-
dürfe; er möchte sie als Freun von Pfeileck auf ung fragte sie:
ihrem Schloß begrüßen. Er schloß mit den „Willis — ist ihr ein Unglück begegnck? Wo
Worten: „Fürchten Sie nicht, meine verehrte i ist sie?“. :

Freundin, daß ich Ihnen nochmals mit einer Werb- | ..Auf dem Grafenhorst,“ versetzte er. „Sie ist
ung lästig füllen werde. Ich. sehe ein- daß wir 'S vom Pferde gestürzt — der Reitknecht holte Hilfe
besser tun, uns auf dem Standpunkt zu ^halten. — da der Grafenhorst so nahe war, trugen wir sie
den Sie Nur so scharf angewiesen haben. Sie taten dotttM.“
Recht daran, und ich. EHie Stelle des väterlichen (VcMetzung folgt.)



Ds- SchtattE im Urteil der Krfte.
Seitdem sich der ärztliche Verein in München

mit dem Wesen des Schlaftanzes und mit seiner
Vertreterin befaßt hat, ist von vielen berufenen und
unberufenen Seiten darüber geschrieben worden.
2>te Erscheinung an sich — die Ehrlichkeit ihrer
Entstehung vorausgesetzt — ist gewiß von hohem
Interesse, sollte aber^ wie von vornherein betont
werden mutz, nicht zum Gegnstand von Schau ¬
stellungen in breiter Öffentlichkeit gemacht werden.
Das neueste Heft der „Münchener Medizinischen
Wochenschrift“ bringt zweiAuslassungen von Ärzten
über die Vorstellungen des Schlastanzes, die ge ¬
lesen zu werden verdienen. Der erstere Beitrag
stammt von Dr. Loewenfeld, der sich über
schye Versuche ausspricht, das wirkliche Vorhanden ¬
sein eines hypnotischen Zustands während des
Schlaftanzes festzustellen. Es mag der Hinweis
genügen, daß dieser Arzt durch einwandfreie Ex ¬
perimente zu dem Schluß gelangt ist, eine Hypnose
liege tatsächlich dabei vor, obgleich zugegeben wird,
daß die Feststellung der Hypnose Schwierigkeiten
bmet. Sie gewöhnlich übersehen werden. Dr.
Loewenfeld gilt als ein hervorragender Sachver-
Mndiger auf dem fraglichen Gebiet und hat selbst
ein Werk über Hypnotismus verfaßt. Wichtiger
für die Beurteilung in der Öffentlichkeit ist unseres
Erachtens der zweite Aufsatz von Dr. Grün-
wald, der sich mit energischen Worten dagegen
wendet, daß solche Vorführungen überhaupt zuge ¬
lassen werden. Er läßt dabei die Erörterung, ob
wirkliche Hypnose oder Simulation vorliege, ganz
aus dem Spiel oder setzt vielmehr erstere voraus.

Gerade unter dieser Bedingung aber müßte das
Schauspiel etwas Widerwärtiges haben, denn der

hypnotische Zustand ist zu vergleichen mit einer vor ¬

übergehenden und künstlich erzeugten Geistes ¬
krankheit. Die Parallele ist um so mehr zutreffend,
als bekanntlich für die Erleidung der Hypnose auch
eine gewisse Veranlagung für die Erleidung der
Hypnose auch eine gewisse Veranlagung nötig ist.
Es wird gesagt, die Vorführungen des Schlaf ¬
tanzes seien von einer hinreißenden Formenschön ¬
heit und daher ein idealer Genuß für die Sinne.
Das mag sein. Es wird auch zugegeben, daß die
Zuschauer sich nicht leicht der Wirkung der Beweg ¬
ungen entziehen können, die durch den Einfluß
solcher Tonstucke wie des Beethovenschen Trauer ¬
marsches oder der Gretchenszene bei der Schlaf ¬
tänzerin hervorgerufen werden. Könnte man an ¬

nehmen, daß die Mehrzahl oder gar die Gesamtheit
der Zuschauer in einer solchen Vorstellung aus ganz
naiven Menschen bestünde, die sich nur dem Genuß
des Schauens Hingaben, ohne nach der Enfftehung
des Geschehenen zu fragen, so würde wenigstens ein
Teil der Einwände fortfallen. Leider aber ist es

so gut wie gewiß, daß umgekehrt die Mehrzahl der
Besucher solcher Vorführungen aus Leuten besteht,
die eine Vorliebe für das Hysterische und Perverse
mitbringen und daß auch von den übrigen An ¬
wesenden nur wenige sich lediglich einem bildlichen
Genießen hingeben. Der Hypnotismus ist in

jedem Fall eine Menschenguälerei, die auch schon
oft gefährliche Folgen mit sich gebracht hat. Wer
das Mer lieht, ist entweder mit einer seltenen Harm ¬
losigkeit “unb Unerfahrenheit behaftet oder bis zu
einem gewissen Grade verroht.

Bezeichnend und durchaus zutreffend sind, fol ¬
gende Worte aus dem Aufsatz von Dr. Grünwald:
„Nein, so interessant hätte ich mir das wirklich nicht
vorgestellt.“ Dieser begeisterte Ausruf im Anblick
der psychischen Qualen einer temporär Geistes ¬
kranken (denn das ist doch die Somnambule
während des hypnotischen Zustands) würde genau
so zu hören sein, wenn der gleichen Dame die er ¬

sehnte Gelegenheit, einem Leibschnitt ungesehen als
Zuschauerin beizuwohnen, gegeben würde. Und noch
unangreifbarer ist die Behauptung des Arztes, daß
in den Vorführungen des Schlastanzes nur ein
„Ergötzen an den Produkten der Geisteskrankheit“
verschafft werde. Dabei läßt sich doch wohl noch
nicht einmal behaupten, daß die Bewegungen einer
Geisteskranken als Ideal eines Ausdrucks mensch ¬
licher Leidenschaften aufgefaßt werden können. Die
Vorführungen des Schlaftanzes sollten aus ähn ¬
lichen Gründen untersagt werden, wie man die
Öffentlichkeit von Hinrichtungen abgeschafft hat
und wie man die Öffentlichkeit bei medizinischen
Operationen oder die öffentliche Vorführung Irr ¬
sinniger untersagen würde.

Knust und Wissenschaft.
Oberammergauer Spiele 1905. Die Ober-

ammergauer Gemeinde hat den Beschluß gefaßt,
1906 als Gegenstück des Passionsspieles die soge ¬
nannte „Kreuzesschule“ aufzuführen, wie dies schon
Ende des 18. Jahrhunderts geschehen ist. Das
letzte Mal wurde das Melodram 'im Sommer 1875
öffentlich gespielt. König Ludwig II. und Kronprinz
Friedrich Wilhelm wohnten den Aufführungen bei
und zwar gelegentlich der Aufstellung der vom

König Ludwig II. der Gemeinde geschenkten Kreuzi ¬
gungsgruppe auf dem Kalvarienberge bei Ober ¬
ammergau. Das Stück — einer Handschrift vom

Jahre 1662 entnommen — hat ein Vorspiel und
fünf sogenannte Kreuzeslektionen. Es behandelt
Szenen aus dem Alten Testamente, an die sich in
jeder Lektion ein lebendes Bild aus dem Neuen
Testamente anschließt. Also gerade umgekehrt, wie
im Passionsspiele, wo vor den Szenen aus dem
Neuen Testament lebende Bilder aus dem Alten
gestellt werden, um durch diese auf die Leidens ¬
geschichte Christi hinzuweisen. Wöchentlich sollen
zwei bis drei öffentliche Vorstellungen gegeben

. werden, jede von einer Dauer von etwa fünf
Stunden.

Kante Chrenik.
— Freigesprochene Vatermörderinnen. Das

Schwurgericht zu Lucera hat, wie schon kurz ge ¬
meldet, die Schwestern Caterina, Ester und Bere ¬
nice de Francesco, die aus Verzweiflung ihren grau ¬
samen und liederlichen Vater ermordet hatten, frei-
gesprochen. Bei Caterina de Francesco wurde die
Schüldfrage bejaht; die Geschworenen ^erklärten
aber, daß die Mörderin für ihre Tat nicht verant ¬
wortlich zu machen sei, da sie bei Begehung derselben
infolge des erlittenen Schimpfes und der Mißhand ¬
lungen (sie war vom Vater vergewaltigt worden)
nicht Herrin ihrer Sinne gewesen sei. Das Publikum

nahm das freisprechende Urteil mit ungeheurem
Jubel auf; bis auf die Straße hinaus pflanzte sich
die Begeisterung fort, und als die Volksrichter er ¬

schienen, wurden sie mit dem Rufe: „Es lebe die
humane, die ehrliche Justiz empfangen. Über die
Vorgeschichte des Prozesses sei noch mitgeteilt: Do ¬
menico de Francesco heiratete im Jahre 1880 Rosa
Cirillo, eine schöne Bareserin, welche ihm 50 000
Lire Mitgift brachte und im Laufe der Ehe drei.
Mädchen, Caterina, Berenice und Ester schenkte.
Der Ehehimmel trübte sich erst, als Domenico die
Lehrerin Romano kennen lernte. Von diesem Augen ¬
blick an vernachlässigte er seine Familie und begann
mit der Geliebten das Heiratsgut seiner Frau zu
verprassen, die aus Gram Mer ihr Schicksal ins
Grab sank. Nach dem Tode der Frau kümmerte
sich Domenico um seine Kinder überhaupt nicht
mehr, er nahm die Geliebte ins Haus und praßte,
bis kein Pfennig mehr vorhanden war und die
Gläubiger das Haus pfänden lassen wollten. Die ■

Töchter, welche sich gegen diese Wirtschaft im Hause
ihrer Mutter auflehnten, mißhandelte er und ver ¬

suchte sogar, der Ältesten Gewalt anzutun. Das
steigerte die Erregung der drei Mädchen auf das
höchste; und als der Vater eines Tages wieder
Caterina aufforderte, zu ihm zu kommen, folgte
diese ihm und erschoß den eingeschlafeney Unhold
mit einem Revolver. Darauf rief sie ihre Schwestern,
alle drei vernichteten die. Blutspuren, trugen den
Leichnam des Vaters in einen Schrank, wo sie ihn
einschlössen und flohen entsetzt in die Nacht hinaus.
Der Mord blieb natürlich nicht lange unentdeckt
und die Schwestern wurden verhaftet.

— Ein interessanter Erbschaftsprozeß spielt
sich augenblicklich in S ch l e s i e n ab. Die sieben
Geschwister des Grafen Pius Chamarö
auf Großkunzendorf, der bei einer Automobilfahrt
tödlich verunglückte, sich auf dem Sterbebette in
Wien mit einem Fräulein Wanda Blaustein trauen
ließ und sie zur Universalerbin einsetzte, hatten das
Testament und die Eheschließung angefochten, weil
der Graf Pius zur Zeit der Vornahme der Leiden
Handlungen nicht mehr zurechnungsfähig gewesen
sei. Sie erwirkten zwei einstweilige Verfügungen,
und das Landgericht Glatz bestätigte diese. Auf Be ¬
rufung der Gräfin Wanda wurden sie jedoch vom
Breslauer Oberlandesgericht aufgehoben, so daß
die Gräfin zunächst in den Besitz des Nachlasses, der
auf Millionen veranschlagt wird, gelangt.

— „Zu Land und — zu Wasser“. Nach der
Paroleausgabe pflegte der alte Fritz, so lange
er in Potsdam residierte, mit der Garde und noch
einigen Regimentern eine Stunde lang vor der
Stadt zu exerzieren. Dabei führte er selbst das
Kommando, und zwar mit aller Strenge. Doch
liebte er es, von Zeit zu Zeit feine Mannschaften
durch einen Scherz zu erguicken. Im Sommer
1767 hatte es stark geregnet. Die Garde avan ¬
cierte in gerader Linie und stand auf einmal vor
dem Teiche. Der König kommandierte „Halt!“,
setzte aber sofort hinzu: „Bursche, habt Ihr mir ge ¬
schworen, zu Land und zu Wässer zu dienen?“ Alles
rief: Ja! Darauf der König: „Bataillon, vor ¬
wärts! Marsch!“ Und die Garde watete jubilierend
mit ihren weißen Stiefeletten durch den Teich.

—- Newyork, 2. April. Aus dem nordwest ¬
lichen und nördlichen Ohio werden große Über ¬
schwemmungen gemeldet. Vier Menschen
sind umgekommen. Obgleich alle Arbeitsfähigen
an den Dämmen des großen Sammelbeckens ar ¬

beiten, der größten künstlichen Wasseranlage in der
Welt, ist doch bereits ein 30 Fuß breiter Riß ent ¬

standen, und man fürchtet, daß die ganze Ein ¬
schließung fortgerissen werden könnte. Warnungen
sind ergangen und man macht alle Anstrengungen,
um weiteren Verlusten von Menschenleben vorzu ¬
beugen. Starker Wind vermehrt die Gefahr der

Überflutung. Das Sammelbecken bedeckt einen

Flächenraum von 30 000 Morgen. Die Dämme
sind 10 bis 25 Fuß hoch. Das Sammelbecken ist
auf der Wasserscheide zwischen dem Ohio und den
Seeen angelegt und speist die Kanäle nach beiden
Seiten. Eine Anzahl von Städten haben keine
Kraft für ihre Wasserwerke, ihre Beleuchtung und
für den Betrieb der elektrischen Trambahnen. Viele
Fabriken mußten die Arbeit einstellen. Die
Schienenwege sind streckenweise unter Wässer, be ¬
sonders im nördlichen Teile des Staates Indiana.
Die Kohlenbergwerke sind durch Wasser beschädigt,
die Brücken durch die Fluten weggerissen. Der öst ¬
liche Teil der Stadt Marion liegt in Trümmern.
Der bisher angerichtete Schaden wird auf zwei.
Millionen Dollars geschätzt.

C. K. Die Brieftaube als „Reporter“. Die
erste Zeitung in Amerika, die Brieftauben aus ¬
schickte, um sich schnellste Berichte über Dampfer ¬
ausflüge, , Ausstellungen, Jahrmärkte, Athleten ¬
kämpfe und andere wichtige Ereignisse, innerhalb
eines Halbmessers von 70 englischen Meilen von
der Redaktion aus zu beschaffen, war das „Mil ¬
waukee Journal“. Der beste Zeitrekord wurde
bei der staatlichen Hundeausstellung im Jahre 1901
gemacht. Einer der dortigen Berichterstatter des
Blattes ließ der Zeitung täglich durch Brieftauben
fünf bis sieben Spalten zugehen. „Um 2 Uhr
nachmittags,“ so erzählt dieser Reporter selbst in
einer englischen Zeitschrift, „wurde in der Hunde ¬
ausstellung der erste Preis in der Terrierabteilung
erteilt. Wenige Mnuten darauf erhielten wir
eine aufgezogene Photographie des Siegers. Wir
lösten sie von dem Karton, rollten sie in eine
Kapsel und schickten eine TaMe mit dem Bild und
den Nachrichten von dem Ereignis ab. Sie flog
um 2 Uhr 20 Minuten fort und legte die sieben
Meilen zu dem Taubenschlag in der Redaktton
zurück. Die Photographie wurde abgelöst und ver-
vielfälttgt, und um vier Uhr nachmittags befand
sich die Zeitung mit dem Bild bereits auf der
Straße.

_

Wir schickten auch einfache Nachrichten
druckfertig aus, so daß sie dreißig Mnuten nach
ihrer Absendung auf der Straße waren. Wir
hatten häufig Nachrichten von dreißig Meilen Ent ¬
fernung nach 1 1/2 Stunden, schon auf der Straße.
Der beste Rekord inbezug auf die Länge der Ent ¬
fernung wurde im Oktober 1900 gemacht, als wir
eine große Anzahl BrieftaMen nach Chicago nah ¬
men, um über einen Dampferausflug zu berichten.
Wir. verließen Chicago um 9 Uhr vormittags und

schickten jede Stunde, zwanzig Meilen von 5er Küste
entfernt,. Tauben auf, die erste auf der Höhe von

Fort Sheridan, die letzte etwa zwanzig Meilen
von den Hafenmolen Milwaukees entfernt. Als
der Dampfer etwa eine Stunde später am Dock in
Milwaukee landete, verkauften die Zeitungsjungen
auf dem Dock schon die Zeitung mit dem ausführ ¬
lichen Bericht über den Ausflug.“

— Über die Entwickelung des Feuilletons und
seine literarische Bedeutung für die Gegenwart,
plaudert ein Mitarbeiter der „Köln. Ztg.“ in unter ¬
haltender Weise. Er schreibt: Wenn vor zwanzig
Jahren ein Schriftsteller zu einem Verleger kam
und ihm kleine Noveletten und Skizzen zur Heraus ¬
gabe als Buch anbot, so mußte er sich auf ein be ¬
dauerndes Achselzucken gefaßt machen. Damals
standen solche Kleinigkeiten nicht viel anders in
Gunst bei den geschäftskundigen Verlegern als Ge ¬
dichte. Es liest sie kein Mensch, war die ständige
Erklärung. Heut denkt man schon wesenüich anders
darüber. Die kleine, vielgeschmähte Skizze ist im
Begriff, eine Siegeslauf durch die ganze gesittete
Welt zm beginnen. Man denke nur an den rein
äußerlüWn Wandel, den unsere erzählende Litera ¬
tur im Laufe der Jahrhunderte durchgemacht hat!
Welche unförmige Länge der Romane, Epen und
Dramen früherer.Zeiten! Wir erinnern an die
Mahabharata der Inder, die gegen 30 Bände Mt,
an die endlosen Dramen derselben Natton, der
Chinesen, an unsere eigenen Mysterien, an die
Sagen und Ritterromäne der europäischen Litera ¬
turen, an die großen Epen der'Vergangenheit,
Dante, Homer, Tasso, Virgil, Klopstock. Damals
hatte man noch Zeit und Beschaulichkeit genug,
derartige umfangreiche Schöpfungen zu konsu ¬
mieren. Doch ungefähr seit Ausbruch der großen
französischen Revolution sind wir etwas kaufmänni ¬
scher in der Ausnutzung unserer Zeit geworden.
Bereits vor hundert Kahren schreckte man vor viel ¬
bändigen Literaturerzeugnissen zurück, und Mer
den zwei- bis dreibändigen Romanen bis zu den
70er Jahren - sind wir bei dem Roman in einem
Band angekommen. Es gibt heutzutage wohl kaum
noch Schriftsteller oder, was noch mehr sagen will,
Schriffftellerinnen, die ihre Arbeit auf mehr als
einen Band anlegen. Nur die Kolportageliteratur
hält noch, wie auch sonst in ihren Mitteln, an den
Gepflogenheiten vergangener Jahrhunderte fest.
Ja, unsere heutigen geschäftskundigen Verleger
suchen auch den Umfang dieses einen Bandes noch
stark zu beschränken. Acht Bogen, mehr nicht!
Mark-, 50 Pf.-, gar 20 Pf.-Bändchen ... Das
ist das gangbarste. Der Absatz der Bahnhofs- und
Reisebuchhandlungen fällt vor allem ins Gewicht.
Und Schriftsteller,' die sichs leisten können, schreiben
überhaupt keine Romane mehr. Wer auch nur

einen leidlichen Erfolg auf der Bühne hat, fährt
Zehnmal besser, wenn er Dramen schreibt. Für
eine Unzahl von Menschen ist das Lesen von Li ¬
teratur überhaupt ein überwundener Standpunkt;
man geht einfach ins Theater und läßt sichs vor ¬

führen, was der Dichter zu sagen hat. So hat man

für Auge, Ohr und alle Sinne gleich viel, nebenbei
ein hübsche Zerstreuung und kann sich obendrein
zeigen. Aber noch weiter! Den Abend füllende
Stücke sind heute auch schon ein wenig anstrengend.
Insgesamt zwei Stunden, mehr nicht; so lieben
es die Direkttonen und das Publikum. Schon be ¬
ginnt- der Einakter und der Einakter-Zyklus in
Aufnahme zu kommen, der früher als Stiefkind
behandelt wurde. Das wacht, wir haben heute
sämtlich keine Zeit mehr. Die Epoche des Dampfes
und der Elektrizität ist zu einer Epoche der Nervo ¬
sität geworden.' Kondensieren! Konzentrieren!
Extrahieren! das ist die Losung. Gebt uns nicht
die ganze Sache — wir haben nicht Zeit genug,
uns damit zu befassen — gebt uns den Extrakt
daraus! Wir wollen heute einen Roman in einer
Nummer unserer Zeitung, unter dem Strich lesen,
so etwa zwischen Mittagessen und Siesta. Der lange
Roman ist nur noch für die Frauen; den Männern
imponiert er nur noch wegen der kolossalen Schreib ¬
arbeit, die darin steckt. Gewiß ist die Skizze nicht
allerjüngsten Datums, aber während sie früher
nichts war als eben Skizze, eine angedeutete, un ¬

ausgeführte Einzelheit, eine augenblickliche Ein ¬
gebung und sorglos festgehalten, tritt sie jetzt mit
den Ansprüchen “eines ausgestalteten Kunstwerkes
auf, in der Absicht, sich an jene Stelle zu setzen oder
doch sich neben jenem gleichwertig zu behaupten.
Und sie ist tatsächlich ein vollendetes Kunstwerk ge ¬
worden, eine Mniaturkunst. was den Raum, den
sie beansprucht und ihre Methode anbetrifft, aber
eine große Kunst, was das von ihr beherrschte
GMet und ihre Ausdrucksmittel anlangt. Es ge ¬
hört die Großzügigkeit eines modernen Roman ¬
oder Ependichters dazu und zugleich eine unendlich
feine Ziselierkunst, die durch ihre Kunst die Enge
des Rahmens vergessen macht. Langsam nur

kommt diese moderne Skizze in Deutschland zum
Siege. Frankreich (Guy de Maupüssant), England
(Jerome K. Jerome), Rußland (siehe Tschechow,
Maxim Gorki) sind uns vorangegangen. Diese
Skizze mit ihrer doch so wirkungsvollen Filigran ¬
arbeit ist ein echtes Kind der modernen Zeit, deren
wesentliches Merkmal ist, daß sie keine Zeit hat.

Büchermarkt.
* Von dem Bei allen Vogelfreunden als vortrefflich

bekannten Werke: Friderich, Naturgeschichte der deutschen
Vögel, erscheint gegenwärtig im Verlag für Naturkunde
(Spröffer u. Nagele) in Stuttgart die fünfte Auflage,
neu bearbeitet von Alex. Bau. Aus den vorliegenden
8 ersten Lieferungen ist ersichtlich, daß dieses bewährte
Handbuch nicht nur textlich in zeitgemäßer Weise ver ¬
mehrt und unter sachgemäßer Berücksichtigung der seit
der 4. Auflage erschienenen Ornithologischen Literatur
verbessert wurde, sondern daß auch die zum -Teil ganz
neuen, in prächtigem. Farbendruck hergestellten Abbil ¬
dungen eine wesentliche Ergänzung und technische Ver ¬
vollkommnung erfahren haben. Die vorliegende neue

Auflage (24 Lieferungen je 1 Mark) verdient in noch
höherem Maße allen Naturfreunden, Forstleuten, Jä ¬
gern, Landwirten, Gartenbesitzern und namentlich auch
allen Volksbibliotheken zur Anschaffung warm emp ¬
fohlen zu werden.

* Von Prof. Dr. Hugo Riemanns Musiklexikon,
dessen 5. Auflage erst, vor wenigen Jahren (1900) er ¬

schien, geht uns soeben die erste Lieferung (A—Aulet) der
6. Auslage zu. Wie alle früheren Auflagen eine voll ¬
ständige Durcharbeitung des gesamten Materials zeigen
und durch und durch neu gesetzt sind, so erweist sich
auch die 6. Auflage wieder so durch Zusätze und Auf ¬
nahme neuer Artikel von der 5 verschiedene, daß sie als
ein ganz neues Büch bezeichne! werden muß, dessen
höheren Wett im Vergleich zu den früheren Auflaaen

sinn MeWiHge D-Hm-nnS
Lexikon außer in deutscher auch in englischer, französi ¬
scher und ruflischer Ausgabe erschien, so hat sich das
Werk tatsächlich in den zweiundzwanzig Jahren seit
seinem ersten Erscheinen (1882) die Welt erobert. Trotz
der sehr starken Veränderungen bettägt die Vermehrung
des Umfangs bisher nur 7 Seiten (64 statt 57), so daß
auch die neue Auflage die handliche Einbändigkeit zu
wahren verspricht. Das Werk erscheint in 20—24 Sie*
fenmgen zu je“X> Pfg.

* Friedrich Spielhagen, Romane — Neue Folge.
— Wohlfelle Lieferungsausgabe in 50 Heften zu je
35 Pfg. Alle vierzehn Tage eine Lieferung (Verlag von

2. Staackmann in Leipzig). Zu unserer Freude können
wir unseren Lesern mitteilen, daß diese wohlfeile Volks ¬
ausgabe sich steigender Beliebtheit erfreut und bereits
bis zum fünften Band gediehen ist. Die Lieferungen
31 bis 37 enthalten den Schluß der Novelle „Herttn“,
welche wir bereits kürzlich erwähnten, und den Roman
„Stumme des Himmels“. Ein echter und rechter
Spielhagen, gleich ausgezeichnet in der Menschen- und
Naturschllderung, das Ganze hineingestellt in den
Strom des modernen Lebens. Großartige Naturbllder
von der Nordsee bllden einen nicht geringen Reiz des
ersten Buches, die zweite Hälfte spielt m Pommern,
der künstlettschen Heimat des Dichters.

Ha«del»rrachrichten,
f Warenmarkt.

-- Magdeburg, 2. April. (Juckerbericht.) Kornzücker
88 Prozent ohne Sack 8,30—8,50. Nachprodnkte 75 Pro ¬
zent ohne Sack 6,60—6,85. Stimmung: Ruhig. — Brot ¬
raffinade I. ohne Faß 18,12V 2 . Kry st allzu cker 1. mit Sack
18,07l/z. — Gemahlene Raffinade mit Sack 18,07V?. —

Gemahlene Melis 1. mit Sack 17,57V 2 . Stetig. — Roh.
zncker l. Produkt Transito franko an Bord Ham ¬
burg per April 16,90 Gd., 17,00 Br., —bez.. per
Mai 17,25 Gd., 17,35 Br., —bez., per August 17,65
Gd.. 17,70 Br., —bez., per Oktober-Dezember 17,95
Gd., 18,05 Br., —,— bez., per Januar-März 18,25 Gd.,
18.35 Br., bez. - Still.

Hamburg, 2. April. (Getreidemarkt.) Weizen
fest, Holsteiner n. mecklenb. 170—178, Hard Winter Nr. 2
März-Abladung 144,00. — Roggen fest, siidruss. fest,
9 Pud 20/25 April-Abladung 106—110, holsteinischer und
mecklenb. 135—141. — Mais ruhig, Amerik. mixed April-
Abladung 94,50. — Hafer fest. — Gerste fest. — Nuböl
ruhig, loko 47,00. — Spiritus (unversteuert) ruhig, per
April 25,50 Br.. 25,00 Gd., per April-Mar 25,50 Br..
25,00 Gd.. per Mai-Juni 25,50 Br., 25,00 Gd. - Kaffee
loko ruhig, Umsatz 1500 Sack. — Petroleum ruhig,
Standard white loco 7,20. — Wetter: Veränderlich.

Köln, 2. April. (Produklenmarkt.) In Weizen,
Roggen. Gerste und Hafer kein Handel. — Rüböl loco
50.50, per Mai 49,00. — Wetter: Trübe.

Pest, 2. April. (Getreidemarkt.) Weizen loko
flau, per April 8,04 Gd., 8,05 Br., per Mai 8,10 Gd.,
8,11 Br., per Oktober 8,03 Gd., 8,04 Br. — Roggen per
April 6,28 Gd., 6,29 Br., per Oktober 6,47 Gd., 6,48 Br.
— Hafer per April 5,25 Gd., 5,26 Br., per Oktober 5,56
Gd., 5,57 Br. — Mais per Mai 5,18 Gd., 5,19 Br.,
per Juli 5,31 Gd., 5,32 Br. — Raps per August 11,00
Gd., 11,10 Br. — Wetter: Bewölkt und regendrohend.

„
New. York, 1. April. (Warenbericht.) Banm-

wollenprcis in New-Iork —, do. für Lieferung per Juli
—, do. für Lieferung per September —. Baum-
wollenpreis in New-Orleaus —. —

“

Petroleum Stand,
white in New-York 8,50, do. do. in Philadelphi 8,45,
do. Nefined (in Cafes) 11,20, Credit Balauces ot Oil City
1,68. Schmalz Western Steam 7,40, do. Rohe 11. Brothers
7.50. — Mais per Mai 60V<, do. per Juli 58V 4 , do. per
September —, Roter Wiuterweizeu loco 107, Weizen
per Mai 98'/,, do. per Juli 93 3 / 4 , do. per September 85',7,
do. per Dezember —. — Getreidefracht nach Liverpool
17g. — Kaffee fair Rio 9?r. 7 —, do. Nr. 7 per
Mar —, do. do. per Juli —. — Mehl Spring-
Wheat clears 4,25. — Zucker 3 5 / 32

— Zi.nu 28,00—28,35.
— Kupfer 13,00—13,25. — Speck short clear 7,25—7,50.
Pork per Juli 13,527 2 .

New-York, 4. April.
Weizen per Mai — D. 96 6 /e C.

„ per Juli .
— D. 92 C.

Geldmarkt.
Berlin, 2. April. Die Börse zeigte auch heute aus

allen spekulativen Gebieten feste Haltung, setzte die Kurse
vieler der hauptsächlichen Effekten wieder etwas weiter
nach oben, verharrte im allgemeinen aber in der bisherigen
Geschäftsunlust, denn es lag nichts vor, was zu einer leb ¬
hafteren Tätigkeit hätte Veranlassung geben können. Auch
die zweitägige Unterbrechung des Börsenverkehrs verschärfte
die Zurückhaltung, so daß die Umsätze mit wenigen Aus ¬
nahmen nur beschränkte Ausdehnung gewannen. DerPrivat-
diskont ermäßigte sich auf 3 Prozent.

Von den österreichischen Spekulationspapieren wurden
Kreditaktien bis 204,5t), Franzosen bis 137,60 bezahlt.

Kurse im freien Verkehr zwischen IV2 u. 2 Uhr.
Oesterreich. Kreditaktien 204,50—90 bez. Franzosen 137,50
bis 90 bez. Lombarden 14,30 bez. Spanier 83.50 bez.
Türkenlose 129,25-8,90 bez. Türken (Unistz.) -,- bez.
Bnenos-Aires —bez. Diskonto-Kommandit 184,10 bis
25 bez. Darmstädter Bank 136,25 bez. Nationalbank
f. D. 117,00 bez. Berliner Handelsgesellschaft 152,50 bis
60 bez. Deutsche Bank 216,60—75 bez. Dresdner Bank
147-7,25 bez. Russische Bank bez. Schaaff-
hausenscher Bankverein 141,40 bez. Wiener Bankverein
133,50—75 bez. Transvaal 158,00 bez. Baltimore-Ohio
80,10—25 bez. Canada-Pacific 117,90 bez. Luxemburger
Prince Henry —bez. Große Berliner Straßenbahn
—, bez. Hamburg-Amerika 106,80-7,10 bez. Nord ¬
deutscher Lloyd 105,70 bez. Dynamit - Trust —,— bez.
3prozentige ReichSanleihe 90,40 bez. Preußische 3pro-
zentige Konsols —bez. Meridionak ^>43,10 bez.
Mittelmeerbahn 87,60 bez. Warschau-Wien.r —bez.
47s-vrozcnt. Chinesen —,— bez. 3vrozent. Portugiesen
—bez. 5prozent. Argentinier 93,25 bez. Lnbeck-Büchen
—bez. — Tendenz: Fest.

Wien, 2. April. Ungarische Kreditaktien 754,50,
Oesterreichische Kreditaktien 648,00, Franzosen 642,00, Lom ¬
barden 81,50, Elbetolbahn 403,00, Oesterreichische Papier-
rente 99,50, Oe/terr. Kronenanleihe 99,45, Ungarische
Kronenanleihe 97,85, Märknoten 117,33, Bankverein
520,75, Länderbank 425'50, Bnschtier. Sit. B. —, Türkische
Lose 125,50, Brüxer —, Alpine Montane 408,75, 4proz.
ungarische Goldrente 118,00, Tabakaktien —. Ruhig.

Paris, 2. April. Französische Rente 96,777s, Ita ¬
liener 102,60, Portugiesen 1. S. M.lVVz, Spanier äußere
Anleihe 83,80, Iproz. türk. Anleibe Gr. C. —, do. Gr.
D. —, 4proz. türk un'fic. Anleihe 81,80, Türkische
Lose 120,00, Ottomanbank 574,00, Rio Tinto 1348, Suez,
kanalaktien —, Russische Anleihe 1901 —.

— Fest.

Amtl. Marktbericht der stä-t.MarkthaVendirertion.
Berlin, 2. April 1904.

Fleisch p. 7 8 kg
Rindfleisch. . . 58-65
Kalbfleisch ... 76—80
Hammelfleisch. . 60- 63

Schweinefleisch . 43-49
Wild M/a kg

Rotwild . . . 0,59—0,66
Damwild ...

—

Wildschweine. . 0,25-0,40
Fasanen junge . 3,00—4,40
Gemacht. GMgel
Hühner alte, p. St. 0,80—2,00

Vnhnerjttttge,p.St.
Tauben p. St. .

Enten j- P. St. .

Gänse j. p. St. .

Puten p. 7a kg.
Eier.

Land-, p. Schock.
Kisten-, p. Schock

Butter.
Preise frc. Berlin.

Ia per 50 kg .

Ha do.

0,60—1,40
0,35-0,60
1,20- 2,25
3,00—6,50
0,60-0,80

2,60-3,10
2,50—2,90

110-112
105 -108

ff. Porter ®^^fili¥3
BARCLAY, PEREINS L CO.
Uns.Porter ist nur m.uns.Etia uett z.haben,
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